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Die hohe Wuͤrde und Bedeutſamkeit der Ehe kann 


nicht zu ſehr erkannt, zur Anerkennung gebracht, im 


Bewußtſeyn erhalten werden. Nirgend wird leichter und 


gefährlicher nicht gewußt, verkannt, vergeſſen. Die rechte, 


allein auf den Namen Anſpruch machende, Erkenntniß der 


Ehe iſt von einer fo tiefen als klaren Erfaſſung ihres 
Begriffes, deſſen Verfolgung durch all ſeine Erſcheinungen 
und Reflexionen hindurch, der ganzen und reinen Be⸗ 


trachtung feines Auf» und Entwickelungsganges in dem 
Glauben und Leben der Kirche bedingt. Eine ſolche 


Darſtellung des Begriffes der Ehe nach ſeiner Involution 


und Evolution, und dieſe Darſtellung ſo ſummariſch und 


concentriſch wie moͤglich, duͤrfte wohl fuͤr um ſo zeitge⸗ 


mäßer gehalten werden, als das Nicht⸗ und Falſchglauben 


und wiſſen und demgemaͤßes Handeln immer mehr Ueber— 


hand zu nehmen droht, wogegen Seitens der Philoſophie 
und Theologie im Namen des Menſchen und der Kirche, 
welche in der Ehe ihren Grund und Beſtand in dieſer 
irdiſchen Sphäre haben, nicht laut und oft genug Ein: 
ſpruch und Warnungsgeſchrei als in der groͤßten Gefahr 
und Noth erhoben werden kann. Wie dankbar auch die 


* 


1 | En 
Bemühungen und Leiſtungen fo mancher Gelehrten älterer 
und neuerer Zeit, in Beziehung auf dieſen Gegenftand; 
anzuerkennen ſind, ſo kann doch nicht in Abrede geſtellt 
werden, daß ſie den eigentlichen Begriff, die Subſtanz 
und Wahrheit der Sache nicht recht ins Auge gefaßt 
und darin behalten haben, nicht aus und zu ihm hin 
in der Betrachtung und Darſtellung ſich bewegt, mehr 


auf bloſes Notizen⸗ und Statuten⸗Sammlen für die 


Curioſität und Routine, denn auf eine reine und volle 
Poſition und Expoſition des Princips, wie ſie von der 
Wiſſenſchaft dringend geboten iſt und dem Leben, um 
eines in Wahrheit zu ſeyn, ſo uͤberaus Noth thut, ſich 
gelegt haben. Und wenn in vorliegender Darſtellung hierzu 
ein Anfang und zu einer vollkommenern Entwickelung die 
Veranlaſſung und Aufforderung gefunden wuͤrde, ſo 
dürfte allein ſchon dieſes dem Verfaſſer für deſſen Publi⸗ 
kation eine hinreichende Rechtfertigung ſeyn, und beſonders 
in Betracht der nicht geringen Schwierigkeiten der Sache 
um ſo mehr auf eine nachſichtsvolle Beurtheilung Anſpruch 
und Hoffnung geben. 
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Begriff ber Eos 


D. Ebe iſt die vollkommene d. i. 1) vollſtaͤndige rückhaltlofe, 
2) aus dem Geiſte hervorgehende auf ihn hingehende Wechſel⸗ 


hingabe der männlichen. und weiblichen Individualitaͤt, fo daß 


jede ſi ch ſelbſt als andere, die andere als ſich ſelbſ hat. a) 
Beide begeben ſich ihrer Selbſtheit, um ſie darnach, als von 
ihrer Abſtractheit erloͤste von und binwiederum zu ſich ſelbſt 
befreit zu haben. Erſt indem jede fuͤr die andere wird, wird 
fie. für ſich ſelbſt, jede hat in der andern ihre Erfüllung, Ber 
währung und Bewahrung. Da die beiden Eigenwillen uͤber 
ſich ſelbſt hinausgehen, ihre Schranken durchbrechen, werden 
ſie wahrhaft freie, rein, ganz menſchliche Willen. Da jede 
Individualität ſich ſelbſt objectiv, und die andere ihr ſubjectiv 
geworden iſt, hat ſie ihrer und der andern volle Erkenntniß 
und Herrſchaft, ſo ihre Vollkommenheit erlangt, beide haben 


ſich zu einer hoͤhern, inhaltigern, fie beide mit ihreim ganzen 


und entwickelten Reichthum enthaltenden Perſoͤnlichkeit auf⸗ und 
zuſammengeſchloſſen. Die Ehe, als ſolch in aller Weiſe voll⸗ 
kommene Wechſelhingabe, iſt der groͤßte Act des Menſchen in 
ſeiner irdiſchen Sphaͤre; denn ſie iſt volle Aufopferung ſeines 
ganzen Selbſt, ein Gleichniß deſſen, was Chriſtus für feine 
Kirche gethan hat, ein Abbild der Religion, welche in der 
Sprache unſerer Vater Ehe benannt war, eine Religion der 


Natur, eine Kirche im Fleiſche, zwei in dieſer Nieberteit in 


Gottes Namen und Ordnung verſammelte. 3 55 


och ER. Re FEINE 
u Maus] 18129 


a) 1 Cor. VII, 4. Mulier sui corporis potestatem non habet, sed 
vir, similiter autem et vir sui e eee non habet, 
sed mulier. Wi WA 


Ban 


Die Ehe iſt kein Vertrag b). Schaͤndlich nennt Hegel 
(Grundlinien der Philoſ. des Rechts S. 78.) mit allem Recht 
die Kantiſche Definition der Ehe als eines Vertrags. (Kant 
metaphyſ. Anfangsgr. der Rechtslehre S. 106.5 Man vor 
trägt über eine einzelne, aͤußerliche Sache. Wo if 
aber hier die Sache, die einzelne, aͤußerliche; wo ſich's 
nur um die ganze, lautere Perſoͤnlichkeit handelt. Im 
Vertrage liegt die einzelne Sache in Mitte beider Perſonen, die 
beiden ſtehen gegen einander in fo nur mehr gefeſtigter Abſtrac⸗ 
tion ihrer Selbſtheit, ein gewaffneter egoiſtiſcher Friede der Zween. 
Die Ehe aber iſt wechſelſeitige Selbſthingabe, worin die zwei in 
einer hoͤhern Einheit aufgehoben , ſich wie deren Formen, Mo⸗ 
mente verhalten. Als Vertrag waͤre die Ehe unter die Will⸗ 
kur der Vertragenden geſtellt, ſo daß ihre Weiſe und Dauer 
deren beſondern Beliebigkeit ganz heimfiele. Wie abſurd dies? 
Die Ehe iſt als Liebe, Pietaͤt uͤber allem Vertrag. Die irdi⸗ 
ſchen Zufaͤlligkeiten der Ehe (Guͤter⸗ Verhaͤlrniſſe) fallen unter 
den Vertrag, ſie ſelbſt nicht. 


In dem Chriſtenthum, als der Religion des Geiſtes, iſt 
der Geiſt der Ehe zuerſt in dem Verſtaͤndniß und der Wirklich- 
keit aufgegangen, das weinen Geſetz zu feiner. Kali 
gefomune 
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Aus dem Begriff der Ehe folgt ſchon deren böterer Zweck 
Die Wechſelhingabe kann als vollkommene nur aus und z 
dem Geiſte ſeyn, als Endzweck der Ehe. nur des Gegleches 
und der Individuen Erhaltung und Vervollkommnung nach 
ihrem wahren Seyn angenommen werden. Diele, Erpaltun 9 
haben die Individuen in der Ehe, inwiefern durch Beſtim⸗ 
mung, Firirung, Reglung und Beſchraͤnkung der Begierlichkeit 


sie: * 


5) S. Möy über die Ehe. 


A Dr 


dieſelbe allmahlig um ihre Ueberwucht gebracht a), der Geiſt 
vor dem tiefern Fall und Verſinken in die Materie bewahrt 
wird b), — dieſe Vervollkommnung — in der gegenſeitigen 
Cultur des Geiſtes und Gemuͤthes in der reinſten vollſten 
Wechſeldurchdringung und Verſchmelzung ihrer geiftigen Indi⸗ 
vidualitaͤten o), fo ihre Begraͤnztheit, Mangelhaftigke it aufzu⸗ 
heben, durch Vereinigung aller weiblichen und männlichen Zus 
genden das vollkommene Bild einer veredelten, reinen und 
vollen, ſtarken und ſchoͤnen Menſchheit an einander hervorzu⸗ 


bringen, durch Befreiung aus ihrer Einzelheit als abſtracter, 


ausſchließender, durch Aufhebung ihres Egoismus, ihrer Er⸗ 
ſtarrung und Verhaͤrtung in ſich ſelbſt, ſie zur Liebe des Men⸗ 
ſchengeſchlechts aufzuſchließen und zu erheben. Ihre Erhaltung 
und Vervollkommnung nach ihrem wahrhaftigen Seyn hat 
das Menſchengeſchlecht in der Ehe, als in welcher es bei dem 
Dahinſchwinden der Individuen ſich ſtets erneuert, und mit 


a) I Cor. VII, 2. Propter fornicationem unusquisque suam uxo- 
rem habeat, et unaquaeque suum virum habeat. Nolite frau- 
dare invicem, nisi forte ex consensu ad tempus ; ut vacetis 
| orationi; et iterum revertimini in idipsum , ne tentet vos sata- 
nas propter incontinentiam vestram. Cf. Aug. Gen. ad lit. IX, 7. 
n. 12. Nupt, et Conc. I, 14: Chrgs. qual: duc, ux, n. 5. 
b) Sir. XXXVI, 24. Species mulieris exhilarat faciem viri sui, 
et super omnem n hominis superinducit desi- 
daerium. 


Ye Das Andere iſt die winter iellere Aussprache diefes geiftigen Rap 


ports, ohne dieſen Anlehnen und Tod. Exerd n rag d 
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ſich ſelbſt ſeine Aufgabe der vollen Entwickelung ſeiner als 


Geiſtes, bewußten, freien Seyns fort- und zu Ende fuͤhrt; 


(denn ein Gottesdombau iſt das Leben der Menſchheit, von der 
Vergangenheit der Gegenwart uͤberliefert, von der Zukunft zu 
vollenden; die ermatteten Vaͤter erſetzen ſich durch ihre ruͤſti⸗ 
gern Söhne, ihr Werk raſtet nicht 4), ihre Schuld gegen Gott 


und ihren eigenen Geiſt bezahlen die abziehenden Geſchlechter 


durch ihre morgen für fie eintretenden Nachkommen ;) als in 
welcher das Menſchengeſchlecht zugleich ſeine immer welter 
auseinandergehenden Kreiſe wiederum zur Einheit, die außer 
ſich gehende Eine Natur immer wieder in ihren Grund und 


3 Urſprung und in das Bewußtſeyn ihrer Identität, die Indie 


viduen zur Gattung und Totalitaͤt zuruͤck führt e); — als 
in welcher, um es zu wiederholen, die Menſchheit als die Eine 
Natur ſich im Seyn und Bewußtſeyn als dieſe erhaͤlt, und 
als der Eine Geiſt ſich in der Entwickelung zu ſeinem Begriff, 
ſeiner Bewußtheit und Freiheit erhaͤlt und vollbringt. 

In dieſer Beſtimmung und Abzweckung der Ehe iſt ihr reli⸗ 


3 3 — 


d) Liberorum procreandorum causa ſtand auf den Matrimonialtafeln. 
Aug. Serm. 41. n. 22, W. Amat. V. e Tov 
auido ErEivon Ra ou peſfor Sara To, Sonto 
yever; ogevvvlac nv nud x 1 ke Bere 
did rv eve 

e) Daß, wenn der Individuen und des Geſchlechtes Erbattund und För⸗ 
derung nach ihrem wahrhaftigen Seyn als Zweck der Ehe be⸗ 
zeichnet wird, dadurch das Aeußere Zeitliche nicht ausgeſchloſſen, 
ſondern inwiefern es dem wahrhaftigen Seyn als Unterlage 
und Mittel zur Bewahrung, Entwickelung und Manifeſtation 
dient, eingeſchloſſen iſt, darf nicht erinnert werden. Sir. 
XXXVI, 26 qui possidet mulierem bonam, inchoat posses- 
sionem; adjutorium secandum illum est, et &olummi, ut re- 
quies: 27 ubi non est sepes, diripietur ze. & ubi non 
est mulier, ra but 
Caltim. or ageriis Are 0Aßog Emiorards edle: 
degeuv, oùr' dgeι§ dpevoro‘ Sidon do agerib TE “di 


x go. H. in Jov. 95. 96. 


. 


giſes Moment, ja die Religion als ihr einzig wahres Funda⸗ 


ment, und deren Entwickelung in dem Individuum und Ge, 
ſchlechte als Endziel klar mit enthalten, denn ſeine wahrhaf⸗ 
tige Exiſtenz iſt nur die religioͤſe. Nur in Gott als Grund, 
Medium, Endziel hat der Geiſt ſeine Wahrheit und Erfuͤllung. 
Nur um eine höhere Ordnung zu erfüllen, ſich und das Ge 
ſchlecht im goͤttlichen Leben zu erhalten und weiter zu bringen, 
ſoll die Ehe eingegangen werden, nur um Gottes, ſeiner Ord⸗ 
nung willen, iſt eine ſolche Wechſelunterwerfung legitim und 
heilig, | 


Cap. III. 
Heiligkeit der Ehe. 


Menander ſchalt die Zeugung ein Erzeugniß des Teu⸗ 
fels, Epiphanius ihn darum einen Narren (Haer. XXIII.). 
Saturnin anathematiſirte die Ehe als Teufels-Inſtitution, 
um die Brutalität zu canoniſtren a), eben ſo Carpocrates, 
deſſen Schule die Lehre der Verhoͤhnung der Materie auf die 
roheſte Weiſe in die Praxis uͤberſetzte, den wildeſten Ausbruͤ⸗ 
chen der Sinnlichkeit mit monſtroͤſer Schaamloſigkeit ſich hin⸗ 


gab b); dann Baſilides, deſſen Parthei, ob in der Theorie 


auch noch ſo ſpiritualiſtiſch, im Leben ſich hoͤchſt materialiſtiſch 
bewies c). Vor Marcion, dem dualiſtiſchen Pſeudo⸗Asceten, 
konnte die Ehe eben ſo wenig Gnade finden, alle Verehlich⸗ 
ten blieben im Catechumenat, von Taufe, Euchariſtie und Ge⸗ 
meinſchaft der Glaͤubigen ſtreng ausgeſchloſſen, bis ſie ihren 
Ehegenoſſen von ſich geſtoßen d). Tatian dogmatiſirte in ſei⸗ 
nem IIeol rob xara Tov Tori eo KATApTıouod: dem A. T. 
ſey die Ehe verſtattet worden, in dem N. koͤune deren Stelle 


a) Iren. H. I, 24. n. 2. Clem. St. III. Aug. Haer. XLIH. 

b) Iren. H. L. 24. Clem. St. III, 2. Epiph, II. XXVII. Tert. An. 
XXXV. g f 

e) Iren. H. I, 24, Clem. Str. III, I. Gyr. Hier, Cat. VI u. 17. 
Hier. adv, Jov. II, 16. Epiph. II. XXIV. | 

d) Tert, Marc. I, 29. IV, II. 29. V, 7. Clem. Str. III. 


ee 


nicht mehr gefunden werden e). Dürfen wir deswegen glauben, 
daß er und ſeine Schuͤler große Siege uͤber das Fleiſch errun⸗ 
gen? Durchaus nicht f). Gleich ihm erhoben die ihm ver⸗ 
wandten Apoſtoliker ſich gegen die Vermaͤhlung g), dann die pſeu⸗ 


* domonachiſtiſchen Euſthatian erh); etwas milder, wenn gleich 


noch herb genug die Hieraciten i), welche die Enthaltſamkeit 
fuͤr die einzige Tugend im N. T. erklaͤrten, da die uͤbrigen 
ſaͤmmtlich ſchon im A. vorgeſchrieben waren, die Mani⸗ 
chaͤerk) und deren Abſenker die Priscillianiſten !), welche 
ſie als kaum zu tolerirende Unvollkommenheit betrachteten m). 
Gehören ferner hierher der falſchenthuſiaſtiſche Bewunderer der 
Jungfraͤulichkeit Milvius, gegen welchen Atharaſius Cadv. 
omn. haer.) eifert, die aͤngſtigen Gläubigen, deren Origenes 
in Jer. H. XVII. erwähnt ‚ welcher Aller Haß oder Furcht 
der Ehe freilich aus einem andern Quelle entſprang, als wor⸗ 
aus Demokritus und Epikurus und ihre ſpaͤtern Nachfolger ſie 
geſchoͤpft, welche nur um ihrer Behaglichkeit, Ruhſamkeit oder 
aber gar um der ſo freiern Begierlichkeit willen die Ehe ver⸗ 
mieden. Eine wahre Philoſophie erkennt aber die Natur als 
des Geiſtes Schemel und Schema, die Ehe als heiligſte Inſti⸗ 


e) Iren. I, 30. Clem. Str. I, 19. III, 6. 12. Eus. H. E. IV, 29. 
Epiph. H. XLVI. 


Y Epiph. Haer. XLVI. n. I. mlavo» To go j] S - 
uart d mara uevog. 

g) Epiph. Haer. LXI. n. I. 

&) C. Ancyr. c. I. III. Epl. Syn. Soc. H. E. II, 43, 

5 Epiph. adv. Haer, LXVII. u. II. 16 5 

k) Aug. Mor. Man. II, 10. n. 19. 

5) Aug. Haer. LXX. Leo. Epl. ad Turib. C. Tolet. 400. Bei Phi- 
last. Haer. XXX. heißen fie abstinentes. Cf. Haer, LXIX. 

m) Sehr manichäiſch äußert ih auch über die Ehe Herr Dr. Pabſt 

in ſeiner Schrift: Der Menſch und ſeine Geſchichte, worin auch 

noch andere Abortivitäten vorkommen, bei all dem, daß er gegen 
die Scholaſtiker jo ſchnöde und noch ſchnoͤder als ſein Meiſter 
Günther thun zu duͤrfen glaubt. 


N 7 
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tuffom, Gott als den erſten Paranymphus und Elnſegner n), 
als deren Herſteller o), bleibenden Hort und Mittler p). Er 
hat im Geſetze dieſelbe geordnet, als Raͤcher ihrer Heiligkeit 
ſich erklaͤrt, die Neuvermaͤhlten vom Heerbanne ausgenommen 
Deut. XXIV, 5.), die Nachkommenſchaft als Segen von ihm 
betrachten ), durch feine Propheten ſich als Zeugen wie Seg⸗ 
ner der Ehe darftellen (Mal. II, 14.) und des ſtarken Weibes r) 
und der Ehe Preis verkuͤnden laßen s) und den Erſtling als 
in beſonderer Weiſe ihm heiliges Eigenthum erklaͤrt. Eben ſo 
hat Er im Fleiſche fuͤr uns geworden, eben durch ſeine Geburt 
nicht aus, aber doch in der Ehe, weiter durch Aufnahme des 
Braͤutigams⸗Verhaͤltniſſes, des Hochzeitmahles in die h. Sprach⸗ 
ſymbolik N. T., durch Verherrlichung der kanaͤiſchen Hochzeit⸗ 
feier durch ſeine, der Jungfrau⸗Mutter und der Juͤnger An⸗ 
weſenheit, und Wuͤrkung des erſten eben durch den Umſtand 
des Hochzeitmahles hoͤchſt bedeutſamen Wunders, endlich durch 
poſitive Belehrung uͤber die Ehe dieſelbe fuͤr heilig in ihrer In⸗ 
ſtitution und Abzweckung, für eine göttliche darum von Menſchen 
nicht aufzulöfende Vereinigung erklaͤrt. Und iſt nicht durch die 
Ehe das Leben fortgefuͤhrt worden, mit welchem Er ſich in der 

Zeit angethan und unſer Heil vollbracht hat t)? — Gleicherweiſe 


n) Gen. I, 28. ff. II, 18. 21. V, 1. Maith, XIX, 4 — 6. 

0) Gen. VI, 18. VII, 1. VIII, 16. 18. IX, 12 7—9 ̃ 

p) Gen. XVII, 15 — 19. 21. XVIII, 10. XX, 3. f. XXI, 1. W 
XxIv, 8. f. Tob. VIII. 

9) Deut. XXVIII, 11. Val, * Lv; 1, 25. XII, 2. XVII, 2. 19. 
XXI, 1 etc. 65, Ps. XXVIII, 2. Jer. VIII. 18. 

7 Prov. XI, 16. XII, 4. XIV, 1. XVIII, 22. XXXI, 10. II. 
Sir. XXVI, 1—3. 16 — 24. XXXVI, 26. 27. VII, 21.28. 68. 
Ps. CXXVIU, 2. | 

) Sir. XXV, 1, In tribus placitum est spiritui meo, quae sunt 
probata coram dee et hominibus, 2. coneerdia fratrum, et 
amor proximorum, et vir et mulier bene sibi canaentienten 
11. Beatus, qui habitat cum muliere. sensata, 


t) Quia Christum in carne venire oportebat, ei carni propagan- 
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SE 


haben die Apoſtel die Heiligkeit der Ehe verkündet u), gegen den 
falſchen Spiritualismus als Teufelslehre geeifert v), in ihr eine 
tiefe auf die Erloͤſung in Chriſto gehende Bedeutſamkeit w) ge⸗ 


zeigt, den herrlichen Aufgang des Reiches Gottes und Ehrifti 
als Vermaͤhlung des Lammes und der Kirche dargeſtellt Y. 


Die Kirche, als die durch alle Zeiten und Raͤume gehende Re⸗ 


praͤſentation Chriſti, hat ſie nicht die Jungfrauſchaft hoch erhoben 
und die ee der bea kürte ee en gegen die 


er 


Richtung beit | r in 


Der Menſch iſt nicht blos Geiſt, wenden auch IRRE in 
beren Sphäre Vermaͤhlung Geſetz. Durch all ihre Ordnungen 
ertoͤnen Epithalamien, und am reinſten ſolls auf der hoͤchſten 
Stufe erſchallen, darin das Bekenntniß der Natur im Geiſte, 
des Geiſtes in der Natur, die Hoffnung dereinſtigen Verklaͤ⸗ 
rung der Natur im Geiſte, des Geiſtes in Gott ſich aus⸗ 
ſprechen. Iſt doch in der Ehe der rechte Beſtand in dieſer 
niedern Sphaͤre der Natur⸗ Herrſchaft, in dieſer Periode der 
Anfaͤnglichkeit des Geiſtes? und iſt's doch nach dem Fall nur 
um fo wahrer, was vor ihm geſprochen war, daß es nicht 
gut iſt, daß der Menſch allein ſey? jetzt nicht eine Huͤlfe um 
ſo nothwendiger fuͤr den Fortbeſtand als Natur, des Geiſtes 
in der Natur? Wer mag laͤugnen, daß das Weib in dem 
Manne ihren irdiſchen und geiſtigen Halt, ihr wahrhaftiges 
Haupt, der Mann in dem Weibe ſeinen treueſten mitfreudigen 
und⸗ leidigen Dienſtgeiſt, ſein wahrhaftiges Herz, beide an ſich 
ihre Vollendung zu einer ſchoͤnen wahren, freien und ſeligen 
Menſchheit haben, die Menſchheit in ihrer Vereinigung das Mit⸗ 
tel ihrer Durchfuhrung und Vollendung hat? S. C. II. Der 
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dae famulatum est conjugium Sarae „ eui virginitas eg 
Aug. ad „ Manich. c. XXII. 

u) 1 Cor. VII, 2. 14. 27. aa 86. 38. Heb. XIII, 4. 

v) I Tim, IV, 8. 

w) Epk. V, 25 — 82. (Vgl. I Cor. VI, 17 weiter XI, 3.) 

x) Apoc. XIX, 7. XX, 2. 7. 
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moderne Zweifel, ob nicht der Menſch, in der Ehe ſich feiner Frein 
heit an einen Andern begebend, ſich ſchwer verſuͤndige, iſt ſchon 
vernichtet in der Betrachtung, daß (C. I. II.) gerade im In⸗ 
tereſſe der Freiheit des Individuums und der Gattung dieſe 
Opferung Statt hat, daß in dieſer nur das Schlechte an jener 
zu vernichten iſt; weiter in der Erkenntniß, daß man ſich ſo 
nur der Ordnung Gottes, welche und welcher Freiheit iſt, 
untergibt; von ſeiner falſchen ſchlechten Selbſtſucht und „Furcht 
befreit wird. Das iſt der Irrthum, daß man natur⸗ und ge⸗ 
ſellſchaftslos, das die Wahrheit, daß man in den Natur vr 
Geſellſchaft frei zu ſeyn hat. N 

Iſt die Ehe nur der Boden des niedern irdiſchen, nicht 
auch des geiſtigen und religioͤſen Lebens? Was ſollte ohne ſie 
aus eurer Weisheit werden, Sophiſten und Pſeudoasceten; 
ruht nicht die Schaar der Maͤrtyrer, Hohenprieſter, Bekenner 
und Jungfrauen, die ganze Kirche mit all ihrer Zier und Wehr 
auf ihrem Grunde? Wie kann der Aſt beſtehen, wenn die 
Wurzel nicht beſteht? Wie kann es eine Jungfrau geben, wenn 
ſie nicht Vater und Mutter hat? y) wagt ihr wohl euren El⸗ 
tern zu fluchen? Iſt der Coͤlibat ſchon die Heiligkeit? Wenn er 
viele Freiheit hat, hat er nicht leicht auch viel Duͤnkel, ja iſt 
er nicht oft der Gipfel der wahren nicht, ſondern der ſelbſtiſchen 
Lebendigkeit? Die Ehe hat leicht viele Niedergeſchlagenheit, auch 
Demuth, der Verehlichte reißt oft ſeinen Geiſt von der Ehe — 
dem Irdiſchen in ihr los, und der Unverehelichte ſchweift oft 
in ſeinem Geiſte aus. Es gibt viele Jungfrauen „ohne Oel 
in der Lampe, und manches Weib iſt ein weiſes und ſtarkes, 
welches dem Manne als ihrem Haupte unterthan nicht ver⸗ 
gißt, daß Chriſtus das wahre Haupt iſt. Mancher dem Geiſte, 
wie es ihm und den Menſchen beduͤnkt, ganz hingegebene, 


9 Ath. . nn Wes haer. und Greg. Nas, ol» dv 75 

| ayauos, 27 un yauog, 00x Av Av leluos ochvog, & un 
rde S eros „ de To 980, K* TO Bin" riunooy 
24 o r ui rea uv o, 88 ns jeyovag. Or. XXXI. 


dient im Geiſte dem Fleiſche, und ein Anderer dem Fleiſche 
ſcheinlich ſo ganz wbt dient . e nur den 
Geiſte .. 5 | 
Die Meinung, daß die Ehe Folge und nnn des 
Falles, hat keinen Halt in der Schrift, und beruht nur auf Ver⸗ 
wechſelung des End- mit dem Anfangsmenſchen, auf der Vorſtel⸗ 
lung, die Erloͤſung ſey eben nur Herſtellung, da ſie weit mehr 
fft, in ihrer Vollendung die des Menſchen ſeyn wird. Nur 
das iſt wahr, daß im Fall der freie ſtille Wechſelwille zur Be⸗ 
gierlichkeit entflammt worden, der Naturwille wider und waer 
den Seewen fi ich eußeben bat. f 


up: IV, 
Einheit der Ehe. 


Einheit iſt der Ehe Vollkommenheit. Ihre erſte feierliche 
Verkündigung hat ſie in dem Muſterbilde, lebendigen Urgeſetze 
der Vermaͤhlung Adam und Eva. In dem Chriſtenthum, als 
des Anfangs Wiederaufnahme zur Durchführung, iſt dieſe 
Einheit, welche in der Zeit des Patriarchenthums und Ge⸗ 
ſetzes wegen der Herzenshärtigkeit des Menſchengeſchlechtes 
in Ungebrauch und Vergeſſenheit gekommen, als goͤttliche Form 
der Ehe wiederum ins Bewußtſeyn zuruͤckgefuͤhrt und zur Herr⸗ 
ſchaft gebracht, die Vermaͤhlung des Einen mit der Einen als 
abſolutes ausnahmsloſes Geſetz verkündigt worden, wie denn 
auch der in und zum wahrhaftigen Geiſte erzogene, in ſeinem 
eigenen Begriffe und Leben heimiſch gewordene Geiſt klar, wie 


) Clem. »al To ovrı ang or Y To wornens Erraneheotau 
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der Tag, erkennt, daß nur die Einzelheit mit ber Einzel⸗ 
heit in Ausſchließlichkeit, welche das Weſen der Einzelheit iſt, 
ſich zu einer Perſoͤnlichkeit zuſammen ſchließen kann, die unge⸗ 
theilte gegenſeitige Hingabe nur zwiſchen Zweien moͤglich iſt a). 

Wer auch nach dem Tode ſeines Ehegenoſſen keinen andern 
ſucht, erfuͤllt die Idee der Monogamie auf eine hoͤhere vollkom⸗ 
menere Weiſe, nebſtdem, daß er ſo feinem erſten Genoſſen den 
Tribut hoͤherer Liebe entrichtet und dem evangeliſchen Rathe 
hoͤherer chriſtlicher Vollkommenheit folgt 2). 


Der Apoſtel ſagt I Cor. VII. 39., das Weib iſt gebunden; 
wie lang ihr Mann lebt; wenn aber ihr Mann entſchlafen, iſt 
ſie frei, wen ſie will, zu heirathen, nur im Herrn. 40. Aber 
ſeliger iſt fie, wo ſie fo bleibt, nach meiner Meinung. Ich 
glaube aber auch Gottes Geiſt zu haben. Nach ſeiner Beſtim⸗ 
mung fol der Monogamus zur Würde des Biſchofs CI Tim. 
III. 3.), Prieſters (Tit. I. 6), Diakons (I Tim. III. 12.), ſo⸗ 


@) Monogamie findet ſich als Geſetz bei den alten Deutſchen, 
den Indern (Kalthof Jus Matrim. vett. Ind. p. T.), den per⸗ 
fern, den Pahlava's näml., den Aegyptern (Uerod. II, 92), 
Doriern (Müllers Dorier Th. II.), Attikern (Fur. Andr. 

173. 178. 222. 243.). Von Sokrates bemerkt Diog. no ö 
"Agıatoreing duo yuvalzag adrov affe Sad. . Jack 
jap BovAnSevrag Adnyalovs did To Minen Warn 
So To mA 9og Impwaosa, W ra us eotnv ulm, 

N rod oro Sa de kal sb Erepag. II. n. 5. XI. Dieſe 
und des Euripides (Gel. N. A. XV, 2.) Doppel⸗ Ehe hat 
Platner Beitr. zur Kenn tn. des Att. Rechts S. 123 
angefochten, im attiſch. Proces II, 246 aber deren Möglich, _ 
keit anerkannt. Monogamie wie öffentliche Vermählung war erſt 
durch Cecrops in Attika eingeführt. Athen. XIII, II. 


) Bei den Sakern den königlichen Scythen begruben die Frauen 
ſich lebendig mit ihren Gatten. Bei den Indern läßt die Frau 
mit der Leiche des Mannes ſich verbrennen. Nach der fcans 
dinaviſchen Sage verbrennt Brunehild mit auf dem Scheiter⸗ 
haufen des Sigurd. Gegen die zweite Ehe Eur. Ale, 815 ff. 
382 ff. 477 ff. Vgl. Or. 582. 
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gar nur Eines Mannes Weib zum Amt der Diaconiſſe ber 
fördert werden (I Tim. III. 9.). Hermas gibt auf die 
Frage, ob der uͤberbliebene Mann oder das Weib zu einer 
neuen Ehe ſchreiten duͤrfe, die Entſcheidung, der in dieſem 
Falle Heirathende fündige keineswegs, wenn er aber fo vers 
bleibe, erwerbe er ſich große Ehre. Past. C. II. Mand. IV. 
n. 4. — Athenagoras erklaͤrt, wo er die Vollkommenheit 
des chriſtlichen Lebens exponirt, dieſe Ordnung gelte: „entwe⸗ 
der, wie er geboren iſt, zu bleiben, oder bei einer Ehe. Denn 
die zweite iſt eine anſtaͤndige Unzucht. Denn, wer irgend, ſagt 
er, ſein Weib entlaͤßt, und eine andere nimmt, bricht die 
Ehe, weder die zu entlaffen erlaubend, deren Jungfrauſchaft 
durch einen aufgehoͤrt, noch abermal zu heirathen. Denn wel⸗ 
cher ſich ſelbſt des erſtern Weibes beraubt, auch wenn ſie 
geſtorben iſt, iſt ein verdeckter Ehebrecher, uͤbertretend die 
Hand Gottes, weil Gott im Anfang einen Mann gebildet 
und ein Weib ), wo zu merken iſt, wie Athenagoras ſich 
gegen jede Zweitvermaͤhlung, ſowohl bei Leben, als auch, 
da ihm die Ehe uͤber das Grab hinausgeht, nach dem Tode 
des andern Theils ausſpricht. Den etwas ſcharfen Ausdruck 
gegen die andere Ehe, um deſſen willen Einige den Athena⸗ 
goras fuͤr einen Montaniſten halten wollten, moͤgen wir 
uns nicht zum Anſtoß gedeihen laſſen, ſondern nur die 
Verehrung der Kirche ſeiner Zeit gegen die Eine Wendung 
daraus erkennen. 

Minucius Felix ſagt in der Vertheidigung des 
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chriſtlichen Lebens gegen die heidniſchen Verlaͤumdungen gleich⸗ 
falls, daß die Chriſten gern nur einmal, oder aber niemal ſich 
verehelichen 4). Clemens von Alexandrien erklaͤrt, die 
Ehe wiederholen, ſey dem evangeliſchen Geſetze nicht entgegen, 
aber der evangeliſchen Vollkommenheit e). Auf eine weit nie⸗ 
drigere Stufe chriſtlichen Lebens ſtellt die zur zweiten Ehe 
Schreitenden des beruͤhmten Meiſters beruͤhmterer, aber zu ri⸗ 
goriſtiſche Schuͤler, welcher dieſelben als eine beſondere Claſſe 
in der Kirche und darnach im Himmel betrachtet, den Irrthum 
aͤngſtlicherer Chriſtglaͤubigen, daß die zweite Ehe ene 
e n deren ae ae preiſ't. ). 7 kd 
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Tertullian hat ein ganzes Buch gegen die zweite Ehe 
geſchrieben, und, jetzt nicht mehr der katholiſchen Kirche ange⸗ 
hoͤrig, dieſelbe nicht nur als Mangel höherer Vollkommenheit, 
ſondern als foͤrmlich ſuͤndhaftes Verhaͤltniß bezeichnet, dabei 
aber über die Monogamie viel ſchoͤnes und treffendes geſagt. 
„Ein Weib hat Gott dem Manne gebildet, da er die eine Rippe 
von ihm herausgepfluͤckt und die aus den Vielen, verſteht ſich. 
Aber auch in der Bevorwortung des Werkes ſelbſt, nicht iſt's 
gut, heißt's da, dem Menſchen, daß er allein ſey. Machen 

wir eine Huͤlfe ihm; denn Gehuͤlfen haͤtte er geſagt, wenn er 
ihm mehrere Frauen beſtimmt haͤtte. Auch ein Geſetz fuͤr die 
Zukunft hat er beigefuͤgt; denn prophetiſch ward gefagt: und 
es werden Zwei zu Einem Fleiſche ſeyn, nicht drei noch mehrere. 
Sind's nun weiter keine zwei, wenn mehre. Feſt ſtand's. Es 
blieb die Einheit der Ehe in den Urhebern des Geſchlechtes bis 
zum Ende; nicht weil andere Frauen nicht waren, ſondern 
weil fie deßbalb nicht waren, damit nicht die Erſtlinge des 
Be in No Ehe fi ich W Sonſt, haͤtte | 
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non habet maculam neque rugani, ejicietur digamus: non 
quia in aeternum mittatur incendium, sed quia 'pärtem non 
habet in regno Dei. Memini, cum interpretarer illud, quod 
ad Corinthios seribitur 0 Hor. 1, 29 Ecelesiae Dei, quae 
est Corinthi, cum omnibus qui invocant eum, dixisse me 
Ay diversitatem ecclesiae,, et eorum, gni invocant nomeh Domini. 
Puto enim nionogamum et virginem,- et eum, qui in castimo- 
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Gott gewollt, wären ſie geweſen, gewiß hatte er fie von der 
Menge ſeiner Toͤchter genommen, da er nicht minder aus ſeinem 
Beine und Fleiſche die Eva hatte, wenn dies fromm geſchaͤhe. 
Als aber das erſte Verbrechen, der Menſchenmord im Brudermord 
eingeweiht, ſo war der zweiten Stelle kein Laſter ſo würdig, 
als zwei Hochzeiten. Denn nichts verſchlaͤgt's, ob wer zwei 
Frauen einzeln gehabt, oder ob die Einzelnen zugleich zwei ge⸗ 
habt. Dieſelbe Zahl ſind die vereinigten und vereinzelten. 
Doch einmal hat Gottes Ordnung Gewalt erlitten durch La⸗ 
mech darnach bis zum Ende jenes Geſchlecht ſich behauptet. 
Einen zweiten Lamech gab es nicht, einen mit zwei Vermaͤhl⸗ 
ten. Die Schrift laͤugnet, was ſie nicht verzeichnet Die 
Suͤndfluth forderten andere Miſſethaten, die, welche immer ſie 
geweſen, einmal verboten waren, aber nicht ſiebenzigmal ſieben⸗ 
mal, was die zwei Ehen verdient haben. Aber auch die Wie 
derherſtellung des zweiten Menſchengeſchlechtes hat Monogamie 
zur Mutter!. Wieder zwei zu Einem Fleiſch beginnen zu wach⸗ 
ſen und ſich zu verbreiten, Noe und ſein Weib und ſeine 
Soͤhne mit nur einer Vermaͤhlung. Auch ſelbſt in den Thieren 
iſt die Monogamie zu ſchauen, damit nicht einmal die Beſtien 
aus der Moͤchie entſtaͤnden. Von allen Thieren ſagt er, von 
allem Fleiſche, fuͤhre je zwei in die Arche, damit ſammt dir lebe 
Maͤnnlein und Weiblein. Von dem Gefluͤgelten nach ſeiner 
Art, und von allem Kriechenden der Erde nach ſeiner Art, je 
zwei aus allen werden zu dir eingehen, ein Maͤnnlein und ein 
Weiblein. Gleichergeſtalt laßt er auch die Sieben aus beiden 
auswählen aus Männchen und Frau, Einem und Einer! Was 

ſoll ich mehr ſagen? Sogar den unreinen Voͤgeln ward mit 
zwei Weiblein einzuziehen nicht verſtattet Dieſes als Zeugniß 
des Anfangs, und Beweis unſers Urſprungs, und der goͤttli⸗ 
chen Inſtitution Vorurtheil. Und ein Geſetz iſt es, keine Erin⸗ 
nerung; denn weil es ſo vom Anfang geworden, finden wir 
uns von Chriſtus auf den Anfang hingeleitet; wie er in der 
Scheidungsfrage, da er ſagt, dieſe ſey wegen ihrer Herzens; 
haͤrtigkeit von Moſes erlaubt worden, von Anfang aber ſey 
es nicht ſo geweſen, ohne Zweifel die Einheit der Ehe auf 
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den Anfang zuräcgeführt.» (De mondg. C. IV.) Und nach⸗ 
dem er noch mehrere oft mehr ſubtile denn haltbare Beweiſe 
vorgebracht. „Endlich frage ich ſelbſt die Frau, ſage mir Schwe⸗ 
ſter, im Frieden haſt du deinen Mann vorausgeſchickt? Was wird 
ſie antworten? oder in Zwietracht? Alſo iſt ſie um ſo mehr be⸗ 
ſiegt, als ſie bei Gott den Handel hat; und nicht weggegangen iſt, 
welcher gebunden iſt. Oder im Frieden? Alſo iſt nothwendig darin 
mit jenem zu verbleiben, den ſie jetzt nicht mehr verſtoßen kann, 
da fie auch dann nicht einmal heurathen duͤrfte, wenn fie ihn hätte 
verſtoßen koͤnnen. Aber ſie betet fuͤr deſſen Seele, und erfleht 
unterdeſſen Ruhe ihm und Theilhaftigkeit an der erſten Aufer⸗ 
ſtehung, und opfert an den Jahrestagen ſeines Entſchlafens; 
denn, wenn ſie dieſes nicht thut, ſo hat ſie ſich wahrhaft von 
ihm geſchieden, ſo viel an ihr iſt, und dieſes zwar um ſo un⸗ 
gerechter, als, wie ſie es konnte, ſie nicht konnte, und um ſo 
unwuͤrdiger, als es jetzt unverdienter, da er es ja nicht ver⸗ 
dient; oder werden wir vielleicht nichts ſeyn nach dem Tode 
gemaͤß einem Epikurus, und nicht nach Chriſtus? Wenn wir 
aber die Auferſtehung der Todten glauben, werden wir aller⸗ 
dings jenen verbunden ſeyn, mit welchen wir auferſtehen wer⸗ 
den, von einander Rechenſchaft zu geben. Wenn ſte aber jen⸗ 
ſeits weder zur Ehe nehmen noch genommen werden, ſondern 
den Engeln gleich ſind, werden wir nicht deswegen den verſtor⸗ 
benen Gatten nicht verbunden ſeyn, weil keine Herſtellung der 
Ehe ſeyn wird, ſondern um ſo mehr ihnen verbunden ſeyn, 
da wir zu einem beſſern Zuſtande beſtimmt werden, da wir in 
einer geiſtigen Gemeinſchaft ſowohl uns ſelbſt als auch 
die Unſrigen wieder erkennet werden. Uebrigens, wie werden 
wir Gott auf ewig Dank ſingen, wenn in uns nicht der Sinn, 
das Gedaͤchtniß dieſer Verpflichtung bleiben wird? Wenn die 
Subſtanz, nicht das Bewußtfeyn wieder geformt wird? Alſo 
werden wir, die mit Gott ſeyn werden, zuſammen ſeyn, da 
wir (ob auch der Lohn verſchieden, ob auch verſchiedene Woh⸗ 
nungen bei dem Vater,) alle bei Gott dem Einen ſind, die 
wir um den Einen Denar deſſelben Lohnes, das iſt des ewigen 
Lebens, gearbeitet haben, in welchem Gott weit mehr, die er 
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verbunden hat, nicht trennen wird, als er fie in dieſem Fleis 
nern Leben zu trennen verbietet. Da es ſich alſo verhaͤlt, wie 
will die eines andern Mannes werden, welche dem ihrigen 
auch fuͤr die Zukunft angehoͤrt? Wir ſprechen aber zu beiden 
Geſchlechtern, wenn auch nur auf Einen die Rede geht, da 
nur Eine Disciplin herrſcht. Wird ſie einen andern im Geiſte 
haben, einen andern im Fleiſche? Das waͤre der Ehebruch eines 
Weibes gegen zwei Maͤnner im Bewußtſeyn.“ Wie ſehr, faͤhrt 
Tertullian fort, der eine entfernt ſcheine, im Herzen wohne 
er, den Willen beſitze er, wodurch die Ehe iſt, in welchem, 
wohnt noch ein anderer darin, der Ehebruch begangen iſt g). 
Hilarius preißt die Groͤße der Einen Vermaͤhlung, ohne, 
verſteht ſich, ſolcher haͤretiſchen Unbeſonnenheit und Ungerechtige _ 
keit gegen die andere Ehe ſich ſchuldig zu machen ), Cyrillus 
von Jeruſalem fordert fuͤr ſie alle Nachſicht i), des Baſi⸗ 
lius Urtheil trägt den Tadel und die Rechtfertigung in ſich A); 
Gregor von Nyſſa berichtet im Leben der h. Makrina, ſie 
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80 St alter a carne disjunctus est, sed in corde remanet, illie 
g (ubi etiam cogitatus sine carnis congressu, et adulterium ante 
perſicit ex concupiscentia, et matrimonium ex voluntate) tis- 
que adhue maritus est, ipsum illud possidens, per quod et 
- fäctus est, id est animum; in quo si et alius habitabit; hoc 
x exit crimen. Tert. de Monogam. cap. 10. 

1 Quanta viduarum dignitas est et honesta unias thori constien- 
tia, et felicis continentiae indemutata constantia ? Haec enim 
benedicitur: ex judicio scilicet benedicentes, benedictione fit 
digna. In Ps. CXXXI. n. 24, Viduam quae a lege sit libera 
beatus Paulus transire ad A 10 alterius sine adulterii cri- 
mine docuit. In Ps. LXVII. n. 7 
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) Tlopveiag raεανẽðVꝰi 6 deutegog yauog Epl. ELXI. n. 4. 


Wie der Vater nach der ne uen Ehe die Kinder vergißt Hexaem. 
Hom. IX. n. 4. 
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habe nach dem Tod ihres Braͤutigams nicht. bewogen werden 
koͤnnen, einen andern zu nehmen. Unrecht ſey es, meinte ſie, 
daß man ihr nicht erlauben wolle, die vom Vater geſchloſſene 
Ehe nicht zu halten, Eine Geburt gebe es, Einen Tod, Eine 
Ehe desgleichen. Dem ſie vom Vater verbunden worden, der 
ſey nicht todt, ſondern lebe Gott in Hoffnung der Auferſte⸗ 
hung, er ſey nicht untergegangen, ſondern hinuͤbergegangen, 
dem verwaisten Braͤutigam die Treue nicht zu halten, ſey das 
hoͤchſte Unrecht. Ein ganzes Buch, um die eine Ehe zu em⸗ 
pfehlen, hat auch Ambroſius geſchrieben, und mit dem 
Vorbekenntniß, daß er nach dem Beiſpiele des Apoſtels die 
zweite Ehe nichts weniger als verdamme, alle gemeinen Be⸗ 
ſchoͤnigungen des Eintritts in den neuen Eheſtand wegzuraͤumen 
geſucht. „Sage nicht, ich bin verlaſſen; das iſt die Klage 
jener, welche wiederum ſich vermaͤhlen wird ... Aber du haft 
einen Rechtshandel? Du haſt auch einen, der ſich deiner an⸗ 
nimmt. Du fuͤrchteſt den Gegner, aber der Herr wird bei 
dem Richter für dich ſprechen ... Auch daß du für die Kinder 
ſorgeſt, ſage nicht; du raubſt ihnen die Mutter. Auch ſind 
welche, denen, was durchs Vermoͤgen erlaubt, durch Alter 
nicht verſtattet iſt. Warum wird der Mutter Hochzeit unter 
der Hochzeit, oͤfter nach der Hochzeit der Toͤchter bereitet... 
Was will die Neuvermaͤhlte nach ihren Eidamen? Wie un⸗ 
ziemlich iſt es, juͤngere Kinder als Enkel zu haben., (Vid. 
C. IX.) Der bekinderten Wittwe ſagt er: „Nach was ſtrebſt 
du? Warum ſuchſt du fremde Erben, da du deine haſt; du 
verlangſt nicht Kinder, die du ja haſt; ſondern Knechtſchaft, 
die du nicht haſt, denn das iſt eine wahre Knechtſchaft, in 
welcher die Liebe zerknickt, welche nicht der gepfluͤckten dahin⸗ 
genommenen Jungfraufchaft Unterpfand und der erſte von hei⸗ 
liger Schamhaftigkeit und Anmuth volle Fruͤhling empfiehlt.. 
Eine harte Pietät, daß du deine Kinder zu lieben fürchten, 
deine Kinder anzuſchauen erroͤthen mußt, und daraus die Zwie⸗ 
tracht hervorgeht, womit die wechſelſeitige Liebe die Affecte 
der Eltern zu ſchmeidigen pflegt. Du willſt Kinder gebaͤren, 
die nicht Bruͤder, ſondern Gegner deiner Kinder. Andere ge⸗ 
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baͤren, was iſt dies anders, als die Kinder, welche du haſt, 
berauben, welchen zugleich die Pflichten der Pietaͤt, und das 
kleine Vermoͤgen entzogen wird.“ (C. XV.) Die aber, welche 
ihre Kinder verloren, erinnert er an den Schmerz der Ver⸗ 
luſte, die Bilder der Sterbenden (C. IX.). In gleicher Weiſe 
warnt vor zweiten Hochzeit, die er zu verdammen weit ent⸗ 


fernt iſt ), Hieronymus m), es warnt ſehr ſtark davor 


l) Non damn bigamos „ imo nee trigumos, et si Ar i poteat octo- 


gamos. Apol. adv, Jovin. 4 


m) In terra bona non oritur, sed in 9 9 5 „et in spinetis vul- 


pium, quae Herodi impiissimo comparäntur, ut in eo se putet 
esse laudabilem, si scortis melior sit. Ad Ageruch. de mo- 
nog. Aliud est, integra nave et salvis mereibus portum salu- 
tis intrare, aliud nudum haerere tabulae, et crebris: fluctuum 


* 


recursibus ad asperrima saxa collidi. Nesciat vidua diga- 


miae indulgentiam, nec noverit illud apostoli: „melius est 


nubere, quam uri.“ Tolle quod pejus est uri, et per se bo- | 


num non erit nubere: Procul sint Haereticorum calumniae. 
Scimus honorabiles nuptias, et cubile immaculatum. Etiam 
de paradiso expulsus Adam unam uxorem habuit. Primus 


Lamech maledictus et sanguinurius, et de Cain stirpe descen- 


dens, unam costam divisit in duas, et plantarium digamiae 
protinus deluvii poena subvertit. Unde illud Apostoli, quod 


fornicationis metu indulgere eompellitur, seribend ad Timo- 


theum: „volo adolescentulas nubere ; filios procreare; mätres- 
familias esse, nullam occasionem dare adversario mäaledicti 
causa.“ Cur indulserit, statim subieeit: „ jam quaedam 


declinaverunt post Satanam.“ Ex quo intelligimus, illum non 


stantibus coronam, sed jacentibüs manum porrigere, ad Sal- 


vinam Epist. LXXXV. Solent ädoleseentulne vidude , quarum 


nonnullae abierunt retro post Satanam, qutim luxuriatae fue- 
rint in Christo, eubantes.'dicere! patrimoniolum meum quo- 
tidie perit: majorum haercditäs dissipatur : servus contumeli- 
ose loguutus est: Inperium ancilla neglexit, Quis procedet 
ad publicum? Quis xespondebit pro agrorum tributis? Par- 
vulos meos quis erudiet; et vernulas quis educabit? Et hanc, 
proh nefas, causam opponimt matrimonii, qune vel sola de- 
buit nuptias impedire. Superdueit mater filiis, non nutrici- 
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Ehryſoſtomus u), fie vom Unvollkommenen aber nicht vom 
Boͤſen haltend. Es vertheidigt als unſuͤndlich fie Epipha⸗ 
nius (H. XLVIII. n. IX. LIX. n. IV. VL), Theodoret o), 
Auguſtin p), ohne das in der Einzigen Ehe liegende Große 
und Selige zu verkennen. Zeno von Verona beſchraͤnkt 
ſich ebenfalls darauf, die Sonderbarkeit der Wiedervermaͤh⸗ 
lung einer Wittwe, welche fo die Klagen um ihren verſtorbe— 
nen Gatten ironiſirt, auf hoͤchſt naive und intereſſante Weiſe 
zu ſchildern (de Contin. n. 4. Bibl. P. P. T. III. p. 401 ff.). 
Der Bigamus entbehrte aller Vermaͤhlungszierden (Opt. VI. 4), 
des Schleiers ), der Kroner), der kirchlichen Einſegnung s) 


Le a ae 


rar 


um, sed hostem, non parentem, sed tyrannum. Si habes 
Tiberos , nuptias quid requiris? Si non habes, quare exper- 
tam non metuis sterilitatem; et rem incertam certo prae- 
fers pudori? Scribuntur tibi nunc sponsales tabulae; ut 
post paululum testamentum facere compellaris. Simulabitur 
mariti infirmitas, et quod te morituram facere volet, ipse 
vieturus faciet; aut si evenerit, ut ex secundo marito habeas 
- filios, domestica oritur pugna, intestinum proelium. Non 
licebit tibi amare filios, nec aequis aspicere oculis, quos ge- 
nuisti. Clam porriges cibos, invidebit mortuo, et nisi oderis 
nilios, adhuc eorum amare videberis patrem,. Quod si de 
priore uxore sobolem habens domum te introduxerit, etiam 
Si elementissima fueris, ommes Comoedi, et Mimographi, et 
communes Rhetorum loci in novercam saevissimam declama- 
bunt. Si privignus languerit, et condolnerit eaput, infamaberis 
ut venefica. Si non dederis cibos, erudelis; si dederis, maleſi- 
cn diceris, Oro te, quid habent tantum boni secundue nuptiae, 
ut liaec mala valeant compensare ? Ad Furiam Epl. XLVII. 
n) De virginit. XXVII. De non iter. n n. II. In Tit. J. 
Hom. II. n. 1, 
o) In I Cor. VII, 40. 1 Tim, III, 2. 
p) De bone viduit. c. XII. 
4) Nicol. ad consult, Bulg. Resp. e. II. 2 
7) Chrys, de non it. conj. n. 2, Niceph, cönfess, enn. X. Leo All. E. 
O. et O. cons. III, 13. n. 3. 
sy Amb. (Psendo) Comm, in I Cor. VII, 40. Primae nuptiae sub 
benedictione dei celebrantur sablimiter, secundae autem etiam 
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oder doch der eigentlichen feierlichen t), an ſeinem Mahle durfte 
der Prieſter keinen Theil nehmen u), kirchliche Würden ſtanden 
ihm verſchloſſen v). Wegen des letztern verweist Hieronymus 
gleichwie vor ihm ſchon Tertullian auf das roͤmiſche Geſetz, 
nach welchem kein Bigamus zum Prieſter der Fortuna mulie- 
bris erwählt werden konnte, alle Pontifices maximi und fla- 
mines nur in Einer Ehe gelebt haben durften, weiter auf 
das Geſetz der Athener, nach welchem nur der Entmannte zur 
Hierophanten⸗ und Hohenprieſterwuͤrde erhoben wurde ). 
Wahrhaftig, ſagt Epiphanius, Gottes heiliges Evangelium 
nach der Erſcheinung Chriſti kann diejenigen unmöglich zulaſſen, 
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in praesenti carent gloria. Vgl. Innoc. IV. in einem Decrete 
an die Griechen (954.). C. Florent. (1346.) L. IV. c. III. 
C. Salamant, (1335.) c. XI. n. 33. Simplices clerici et recto- 
res quandoque per juris ignorantiam secundas nuptias bene- 
dicunt, non adtendentes, quod sacramentum hujusmodi iterari 
non licet. 


t TReod. Stud. L. I. Epl. E. Auch im Saer, Gallic. ſteht keine 
Segnung. | 

#) C. Neoc. c. VII. (Bats, Zon. Arist. h. I.) Theod, Stud. L. I. E. 50. 

5 Egbert exe, c. LXXXIX. Durant. Rat. D. O. II, 1. n. 47. 
Nachdem Leo (921.) die zweite Ehe der erſten gleich geſetzt, 
wohnten die B. B. und P. P. ihrer Feier bei. 

2) Siric, ad Him. Tarr. c. VIII — XII. Coetest. Epl. II. ad. Epp. 
Vienn. Narbonn. n. VI. Gel, Epl. IX. ad Epp. Luc. Sic. Brut. 
Leo. Epl. I. c. II. E. III. c. II. Greg. E. II. Epl. XXV. L. XIII. 
Epl. VI. Orig. in Luc. H. XVII. Epiph. exp. fid. eath, n. XXI. 
H. LIX. n. 4. XLVIII. n. IX. Gennad: dogm. Ecel. EXX. C. 
Epaon, d. II. Arel. IV. c. III. Tolet. IV. c. XIX. Ram. (1099). 
c. XIV. Just. Nov. VI. c. V. Theodor. hat ſehr unrecht, wenn 
er behauptet, nach dem Gebrauche der Väter ſeyen die Biga⸗ 
men zu ordiniren (Epl. CX.), und die Ausſchließung der Biga⸗ 
men von dem Clericat als Novatianiſchen Jerthum bezeichnet. 
H. E. III, 5. 

w) Hierophantas queque Atheniensium usque hodie cicutae sor- 
bitione castrari, et postquam in pontificatum fuerint electi, 
viros esse desinere, Adv. Jov. I. v. f. 
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welche nach der erſten Vermaͤhlung, wenn ihr Weib geſtorben, 
eine zweite Ehe eingehen, wegen der zu großen Wuͤrde des 
Prieſterthums (H. LIX. n. IV.). Chryſoſtomus nimmt weiter 
an, wer der verſtorbenen Gattin kein Herz bewahrt habe, 
der koͤnne kein guter Kirchenvorſteher ſeyn, und die gewiß 
mit allerlei Unfrieden heimgeſuchte zweite Ehe dem Volke 
zu keiner Erbauung dienen (in Pit. H. II.). Für untauglich 
zum Kirchenamte wurden ſogar jene geachtet, welche keine 
Jungfrau zum Weibe genommen hatten x), und der aus Uns 
kenntniß Ordinirte blieb nur Titular-Prieſter und Diakon ohne 
alle Amtsverrichtung 7). Hin und wieder gelangte der Biga⸗ 
mus zu den niedern Weihen 2). Auch vom kirchlichen Allmoſen 
ſchloß man die mit Bigamie Behafteten aus a), und nicht ein⸗ 


x) Can. Apost. XVIII. Sir. ad Him, c. IX— XI. Ad Epp. Afr, c. 
IV. V. Inn. I. Epl. IV. XXII. c. I. Coelest. Epl. ad Epp. Prov. 
Vienn. Narhonn, n. VI. Gelas. Epl. IX. Greg. M. L. II. Epl. 
XXV. Egbert. dial. de Ecel, inst. Urban. II. in Conc. Rom, 
1099. c. XIV. C. Neoeaes, c. VIII. (Zon. Bals. Arist. H. I.) C. 
Turon. I. c. IV. C. Agath. c. I. C. Gerund. c. VIII. C. Arel, 
IV. c. III. C. Trull. c. III. Tolet. I. e. I. IV. c. XIX. Justin. 
Nov. VI. c. V. XXII, 42. 


y) C. Agatk. (506) c. I. Placuit de bigamis aut internuptarum 
(iterum nuptarum) maritis, ut, qui hujusmodi ordinati sunt, 
habita miseratione presbyterii, vel diaconatus nomen tantum 
habeant, officium vero presbyteri consecrandi et ministrandi 
hujusmodi diacones non praesumant. Bel, c. XIII. 

2) Lup. (Trie.) et Euphron. (Augustod.) Epl. ad Talas. Andegav. 
De clericis vero bigamis usque ad ostiarios Ecclesia permittit 
et patitur,.. Exorcistas vero aut subdiaconos a secundis nup- 
tiis penitus exeludit, Zum Lectorat läßt fie Eyiph. exp. Fid. 
eath. c. XXI, zum Subdiaconat C. Tolet. I. c. I. C. Arel, II. 
e. XLV. C. Andeg. c. XI. Araus, c. XXV. Von allem Cleri⸗ 
cat ſchließt fie aus Greg. X. const. in C. Lugd. (1274) c. XVI. 

u) Hier, Non solum enim ab officio sacerdotii digamus exeludi- 
tur, sed et ab eleemosyna ecelesiae, dum indigna putatur 
stipe, quae ad secunda conjugia devoluta est, Epl. ad Age- 
ruch. Si autem panis illi tollitur eleemosynae, quanto magis 
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mal im Falle der Noth follen fie die Taufe zu ertheilen im 
Stande ſeyn nach dem Concil von Elvira (C. XXXVIII). 
Nicht genug, auch beſtimmte Bußen waren uͤber ſie ver⸗ 
haͤngt 5). — Es konnte nicht fehlen, daß auch der Fall einer 
Trigamie und Tetragamie und ſ. w. ſich ereignete. Schon 
Origenes hatte dies zu beklagen e). Hieronymus will derglei⸗ 
chen nicht ſowohl eine Ehe, als vielmehr eine Troͤſtung des 
Jammers und letztes Bret des Schiffbruͤchigen benannt wiſſen 
(in Hierem. C. XVI.). Mit großer Heftigkeit erhebt ſich 
gegen dieſelben Zeno von Verona 4), und wenn Fulgentius 
hier wiederum mehr feſthaͤlt, daß ſie in ſich keine Suͤnde, nur 


Ille panis, qui de coelo descendit, quem qui indigne come- 
derit reus erit violati corporis et sanguinis Christi. Ady 
Jov. L. I. 


b) C. Laod. c. I. e ro, dev zara roy Era An0taoTıR0V xa- 
voyd ro cher Segwe Kal vouiuo; ovyaꝙ Syrus der regols 
Talos, un Na eefagar TaNIayTag, oxiſov Xoovov TA- 
een Sd vros, Kal woll auavrur Taig eee lk z0L Vi- 
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yavıav. Bas. legt ihnen eine mehrjährige Buße auf, c. XIV. 
In den Canonen Nicephorus des Bekenners, welche in's Jahr 
814 gehören, wird der Bigamus zwei Jahre von den hh. Ge: 
heimniſſen ausgeſchloſſen (e. X.). Theod, Cant. läßt ihn im 
erſten Jahre Mittwochs und Freitags faſten, die drei Faſten 
des Fleiſches enthalten, und die ganzen Faſten abgeſondert feym, 
ſo 7 Jahre. Cap. XXVI. XXVII. 


e) Nunc vero et seeundae et tertiae et quartae nuptiae, ut de 
pluribus taceam, reperiuntur, In Luc, H. XVII. 


d) Sed sic ego in rebus demoror prope sanis, quasi, quae jam 
vere execranda sunt, jam correcta sint erimina, Pudet me 
dicere, in populo gravi auus saepe videri noyas nuptas, dil 
rum pene plures sunt nuptiae, quam natales; dude non rogan- 
tur, ut nubant, sed ut dormiant invitantur, prepiores sepulero, 
quam thalamo, quae ipsae, cum pereunt, detestabili exempla 
adolesceniulas quoyue perire compellunt. Tr. de coniin, u. 5. 


' Er 


mit Treue und rein zu bewahren iſt e), ſo bezeichnet Petrus 
Damiani die dritte und vierte als unerlaubt 7), und Baſilius, 


oder 


wer der Verfaſſer der ihm zugeſchriebenen Canonen iſt, 


die vierte als ſehr ſuͤndiges Verhaͤltniß 3), desgleichen der 
Verfaſſer der apoſtoliſchen Conſtitutionen 2). Die dritte Ehe 
war, verſteht ſich, noch durch haͤrtere Bußleiſtungen zu ſuͤh⸗ 
nen ), denn die en der trigamiſche Kleriker auf allzeit 


e) Si cui primo contigerit privari conjugio, si voluerit secundas 


vel tertias inire nuptias, nullum de illis peccatum habebit, 
si eas casie servaverit, De fide ad Pet, Diac. c. III. 


) De temp. celebr, nupt. c. I. 


8) 


50 


Ta worvyauiav gi marepeg dmesıwwrnsav ws xrοꝗn, 
a mavtag aAAoTpLay Tod YEvovg rd avsporaV. iuĩv 
dE mapiotatarı, mAEov Tu r opvelog eL dUapTnUc, 
dio EUA0YoV Toxg Toovrovg Ümoßar%keoIaı Toig zavooı, 
dn ov Evıavrov npooxAalovrag, zal &v Toy U 
TTEOOYTOG, U dero eiwau c. LXXVIM. 
Kal robro de eidevas ENU t, dri uoröyauia Ev 
e, vouov yıwousen dteαjðs2, dg dv zara Tvaund Seo 
Ümagyovoa‘ deſahiia de herd c aſſentan, wagavouon, 
od da zu OVPAHEaN , ara d To Vetdog* Teryauia 
de Ae b dee To d' Unrẽge rv We aro- 
paris wogvein, za aoveryEela dvanpißoho;. 0 jap Sede 
lav evaiza, Evi dd de done Ev T5 Önusovegig, III, 2. 


) C. Neos. ſetzt deren Strafe als bekannt voraus: weg ue rd 


stheioTorg yauoıg TEPLTLTTOVTOV. 0 ue v Xpovog cams d 
G piousvog. c. III. Vier Jahre Buße hatte der Triggmus nach 
Baſilius (e. LXXIX,) zu beſtehen, ein Jahr in der erſten, drei 
Jahre in der dritten Claſſe. Nicephorus der Bekenner ſchließt 
den Trigamus 5 Jahre von den Geheimniſſen aus (c. XI.). 
Balſamon bemerkt zu Basil. c. XIV., bei den Griechen ſey es 
gebräuchlich geweſen, denjenigen, welcher, nachdem er zwei 
Frauen und von beiden Kinder gehabt, noch einmal heirathet, 
vier Jahre gar nicht zur Communion zu laſſen, und darnach nur 
dreimal des Jahrs, zu Weihnachten, Oſtern und Mariä Him⸗ 
melfahrt. 
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degradirt 50, auf der Tetragamie ſtand Exkommunica⸗ 
tion Y. 55 

Die zweite Ehe hielten für Suͤnde die Montaniſten m), 
Novati aner n), von welchen letztern bei ihrer Rückkehr zur 


k) Tol. I. c. I. qui voro tertiam, quod nee dicendum, nee audi- 
endum est, acceperit, abstentus biennio, postea inter laicos 
reconciliatus per poenitentiam communicet. 

) Thomass. P. II. L. I. c. LXXXI. n. 10. Kaiſer Leo ward 

wegen ſeiner vierten Ehe von dem Patriarchen mit dem Bann 
belegt, von dem an die Stelle des Nicolaus, den er abge— 
ſetzt, erhobenen Euthymius aber wiederum losgeſprochen. Sein 
Bruder Alexander ſetzte Nicolaus wieder ein, und ſein Sohn 
Conſtantius, welcher dieſem bald folgte, bewog ihn, in einer 
allgemeinen Synode zugleich den Vater vom Banne loszuſpre⸗ 
chen, mit der andern Parthei ſi ſich zu verſoͤhnen und einen neuen 
Beschluß gegen ee Ehen zu faſſen und au vromulgiren; 0 
a Aolzcov dirmopamwoueva, Roi] raum 20 aloe d ro ye 
Tot magovrog erors, 0 Lore Sgaxioyikunordv ae 
CL00ToV EIXOOTOV 078009 Erriveundewg J dons; rerog- 
roy yauov der! rok, d eivaır AmoßAntov 

N wantehös, zal TV, elris el roro EA Sety oνοe 

veto e e , ndione doo rene oD eiv od 
Ses erνι,Eur tag, Kal abr fe rug argos Toy dyıov 
ya0v eh,ν d aAAoTeLoV, wexpig av To GVVOLXEOLR,, Toürto 
Jap x Toig v N uv ayioıg doe Marpgoım. x Ius 
ds rav yvaunv ei ννν τνά moLüvreg, Ge lo ręto 
MTV rie NO, mMohvreias Amoxnpvrrousn. 
Syn, CP. (910) Tom, union. Mansi, XVIII. p. 337. Vgl. Arcud, 
sacr. VII, 29. Der vierten (und dritten) Ehe blieben die 
Griechen immer abhold. S. const. Nicos, const. instr. graec, 
u. 14. Auf dem C. von Florenz äußerten ſich in dieſer Bes 
ziehung viele fehr ungeneigt (S. decret. union.), eben fo viele 
Armenier. 

4) Epiph. H. XLVIII. n. 9. Tert. Monog. Jejun. I. Pudic. I. 
Marc. I, 29. Aug. Bon, vid. c. III. n. 6. Wit 

n) Epiph. H. LIX. n. III. IV. Theod. H. Tab. II, 5, Aug. Bon. 
vid, c. III. n, 6. ag. Chr. XXX. Soc. ſagt H. E. V, 22, daß 
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Kirche ausdrücklich der Verkehr mit den en (C. Nic. e. 
VIII.) gefodert wurde. Das weltliche Geſetz ſtrafte die Biga⸗ 
mie nur im Weibe, welche all ihrer Titel und Ehren und des 
Rechtes der Kindererziehung verluſtig wurde. 


Cap. V. 


unauflösbarkeit der Ehe. 


In ber. Bergpredigt, wo Er, dem alten geſetzlichen und 
dem ungeſetzlichen phariſaͤiſchen Geiſte gegenuͤber den Geiſt des 
neuen evangeliſchen Geſetzes entwickelt, ſagt Chriſtus Matth. 
V. 32. „Wer irgend (og sd) fein Weib entlaͤßt, außer dem 
Grunde des Ehebruchs (apextog Aoyov a) ropveiag), macht 
fie Ehe brechen 5), und wer irgend eine Entlaſſene heurathet, 
iſt Ehebrecher / Matth. XIX. fragen ihn die Phariſaͤer: »Iſt 
es dem Manne erlaubt, fein Weib zu entlaſſen aus jeder e) Urs 
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nur die phrygiſchen Novatianer dieſen Irrwahn gehegt haben. 
Wenn Rufin (exp. symb. apl.) behauptet: Novatian habe ihn 
ſchon gepredigt, fo wird's von Theodoret H E. III, 5. geläug: . 
net, von Cyprian und Cornelius in dieſer Beziehung Ye nichts 
vorgeworfen. 

4) Im Urtexte war ein 8 &, oder Ny, N I Mianben. 

) Dem roter acrıy uονια unſers alten Ueberſetzers woL- 
yaras zu ſubſtituiren, war eine ſehr unglückliche Phantaſie 
der neuern Kritik; denn wie hätte er, ohne daß bei 5. 
das Suffix geſtanden, ſich einfallen laſſen, roter avurny KotL- 
JA zu überſetzen. 

e) 777 - MY (LXX. du a zeayua; vulg. aliqua foeditas) 
Deut, XXIV. 1, bedeutet, wie ſchon Origenes bemerkt (in 
Math. AIV. n. 24.), nicht die Möchie, da um ihretwillen ja 
das Weib zu ſteinigen war, ſondern jegliche Sünde, um deret— 
willen das Weib dem Manne widerwärtig ſeyn konnte. Und 
warum hätte er ſich hier nicht der gewöhnlichen Bezeichnung 
des Ehebruchs bedient, wenn dieſer wirklich gemeint ſeyn ſollte? 


1 


ſache (xara räsav alriav)? und Jeſus antwortet ihnen: 
„Habt ihr nicht geleſen, daß der Schoͤpfer von Anbeginn als 
Mann und Weib ſie ſchuf, und ſprach: deßwegen wird der 
Mann Vater und Mutter verlaſſen und anhangen ſeinem 
Weibe, und die Zwei werden ſeyn zu Einem Fleiſche, ſo daß 
ſie nicht mehr Zwei ſind, ſondern Ein Fleiſch. Was alſo Gott 
zuſammen gefuͤgt hat, trenne der Menſch nicht.“ Auf den 
Einwand, daß Moſes verordnet den Scheidebrief zu geben 
und ſie zu entlaſſen, entgegnet Er: 8. Moſes hat wegen eurer 
Hartherzigkeit euch zugegeben, eure Frauen zu entlaſſen. Von 
Anfang aber iſt es nicht ſo geweſen. 9. Ich ſage euch aber, 
daß, wer immer ſein Weib entlaͤßt, nicht wegen Ehebruch, 
und eine andere heurathet, iſt ein Ehebrecher. Ueber dieſe 
Rede von der Natur des Ehebandes erſchreckt, ſagen die Juͤn⸗ 
ger: „Wenn ſo die Sache des Mannes mit dem Weibe, ſo 
frommt's nicht zu heurathen “, worauf Chriſtus auf den gei⸗ 
ſtigen Eunuchat, als ein von wenigen, und zwar durch die 
Gnade nur zu faſſendes Wort hinweist. In beiden Stellen 
erklaͤrt Chriſtus als einzig hinreichenden Grund zur Scheidung 
den Ehebruch, die Heurath einer Entlaſſenen aber unbedingt 
fuͤr Ehebruch, ſo die Ehe auch fuͤr den Fall rechtmaͤßiger 
Entlaſſung als dem Bande nach dennoch fortbeſtehend; oder 
möchten wir bei: „und wer irgend eine Entlaſſene nimmt 
ergänzen, ed ſey denn im Falle des Ehebruches 2“ Aber 
das iſt in einer Stelle, wie gegenwärtige, wo von dem Zus 
ſatze ſo ganz alles abhaͤngt, und in Betracht, daß auch 
in der andern Stelle keine derartige Ausnahme gemacht 
iſt, zu bedenklich, und dergleichen zu thun oder zuzulaſſen, 
koͤnnen wir nun einmal nicht uͤber uns erhalten. Auch muͤßte 
es wahrlich jedem eigen beduͤnken, daß eine des Ehebruches 
wegen Entlaſſene ihres Bandes ledig waͤre und zu einer neuen 
Ebe uͤberzugehen die Freiheit haͤtte, indeſſen die aus einer 
andern Urſache und mit Unrecht Entlaſſene ſolcher Freiheit 
untheilhaft bleiben ſoll. Wo waͤre da Billigkeit? Wollte aber 
Irgendwer es ſo faſſen: und wer eine in ſolchem Falle, des 
Ehebruches naͤmlich, Entlaſſene nimmt, der bricht die Ehe, 
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ſo wäre, von dem, wie vorhin, gegen ſolchen Zuſatz aus allen 
Kraͤften einzulegenden Einſpruch abgeſehen, die klare Folge, 
daß alſo das Band der Ehe durch Moͤchie und Entlaſſung um 
ihretwillen nicht aufgelöst wird, da ja ſonſt die neue Vermaͤh⸗ 
lung kein Ehebruch ſeyn koͤnnte, ſondern nur ein Mittel und 
vielleicht das einzige eines neuen ſittlichen Lebens. Und, daß 
nicht allein im Falle des Ehebruchs nur das Weib zu ent⸗ 
laſſen ), ſondern auch trotz des Ehebruches und der Schei⸗ 
dung um ſeinetwillen das Band dennoch fo wahrhaftig fortbe⸗ 
ſteht, und der Mann, nachdem er ſein ehebrecheriſches Weib 
entlaſſen, unſchuldig wie er iſt, dennoch ſo wenig, als die 
Schuldige, eine neue Ehe ſchließen kann, dieſes iſt's, warum, 
wie ſchon geſagt, die Juͤnger des Verehelichten Loos ſo hart, 
dieſem Jammer gegenuͤber den Coͤlibat gerathen finden. Es 
haben aber die Stellen des Matthaͤus den deutlichſten Com⸗ 


mentar an jener des Marcus (X. 2.), wo die Phariſaͤer Chri⸗ 


ſtum unbedingt fragen, ob es dem Manne erlaubt ſey, das 
Weib zu entlaſſen, und Er ihnen mit Verweiſung auf die Ein⸗ 
ſetzung und urſpruͤngliche Ordnung der Ehe entgegnet: Was 
alſo Gott zuſammen gefuͤgt, trenne der Menſch nicht (9. %, 
und den zu Hauſe privat denſelben Gegenſtand beruͤhrenden 
Juͤngern erklaͤrt: „Wer irgend ſeine Frau entlaͤßt und eine 
andere heurathet, bricht Ehe gegen fie; und wenn irgend (Lay) 
ein Weib ihren Mann entlaͤßt und einen andern heurathet, ſo 
bricht fie Eher (12.) e); und jener des Lucas (XVI. 18); 


d) Grave pondus uxorum, si excepta causa fornicationis eus di- 
mittere non licet, quid enim si temulenta fuerit, si iracun- 
da, si malis moribus, si luxuriosa, si gulosa , si vaga, si 
jurgatrix, si malefica, tenenda erat hujusmodi ? Volumus 
nolumus, sustinenda est, Cum enim essemus liberi, volun- 
tarie nos subjecimus servituti. Videntes ergo apostoli grave 
uxorum jugum, proferunt motum animi sui et dieunt: si ita 
est causa homini cum uxore, non expedit homini habere, Hier. 
in Matth. XIX, 10, 


e) Jeder fieht, daß Chriſtus hier nicht das moſaiſche Geſetz al» 
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„Jeder, welcher fein Weib entlaͤßt und eine andere heurathet, 
bricht Ehe, und jeder, welcher eine vom Manne Abgeſchiedene 
heurathet, bricht Ehen 
Der Apoſtel hat allein den Tod als Aufloͤſung des Ehe 
bandes bezeichnet 1 Cor, VII. 10, „Den Verheuratheten 
verkuͤnde, nicht ich, ſondern der Herr, daß das Weib von 
dem Manne ſich nicht ſcheide; 11. wenn ſie ſich aber ſcheiden 
ſollte, bleibe ſie unverehelicht, oder verſoͤhne ſich mit dem 
Manne, und daß der Mann das Weib nicht entlaſſe. 39. 
Das Weib iſt gebunden, wie lange Zeit ihr Mann lebt; 
wenn aber ihr Mann entſchlafen, iſt ſie frei, mit wem ſie 
will ſich zu vermaͤhlen, nur in dem Herrn.» Und Rom. VIII. 2. 
„Das verheurathete Weib iſt dem Manne, wie lange er lebt, 
verbunden durch's Geſetz; wenn aber der Mann ſtirbt, iſt ſie 
befreit von dem Geſetze des Mannes. 3. Sie wird alſo bei 
Leben des Mannes eine Ehebrecherin heißen, wenn ſie einem 
andern Manne wird; wenn aber der Mann geſtorben iſt, iſt 
ſie frei vom Geſetze, ſo daß ſie keine Ehebrecherin iſt, wo ſie 
eines andern Mannes wird,, in welcher letztern Stelle aller⸗ 
dings nur das alte moſaiſche Ehegeſetz in Betracht, und zur 
Grundlage der Beweis fuͤhrung, daß die Juden naͤmlich dem 
neuen Bunde ſich vermaͤhlen koͤnnen, genommen, aber inſo⸗ 
fern doch eine Vorausſetzung und Befleglung der chriſtlichen 
Lehre von der Unaufloͤsbarkeit des Ehebandes zu erkennen iſt, 
als Paulus in der Erfüͤlltheit von dem Geiſte des Evange⸗ 
liums auch im Geſetze nur eine Aufloͤſung durch den Tod an⸗ 
erkennt, von jeder andern als deſſen Geiſte zuwidergehenden 
nichts wiſſen will, ſie als durchaus unwuͤrdig mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, | 
Die Unauflösbarkelt der Ehe iſt von der Tradition nichts 
weniger, denn verlaͤugnet. Allerdings ſieht man dieſelbe mit 
der Materiafität des Menſchen, mit der Rohheit und Unvoll⸗ 
kommenheit der Voͤlker und ihrer Geſetzgebungen im Kampfe, 


4 4 er 


deutet, fondern das uche eh wie es im etulkenthun wieder 
zu feiner Erfüllung kommen follte, verkündet, 


in Di 


öfters in ungluͤcklichem, aber fie geht unaufhaltſam ihren Gang, 
die Finſterniß des Local⸗ und Zeitgeiſtes verdunkelt hier und 
jetzt ihren Glanz, aber dem feſten hiſtoriſchen Blicke iſt deren 
Praͤſenz und Fortgang dennoch unverborgen. 1 

Die abſolute Unaufloͤsbarkeit des Ehebandes findet ſich 
anerkannt bei Hermas, welcher dem Manne, welcher um 
den Ehebruch und Unbußfertigkeit der Frau weiß, Abſonderung 
von derſelben, um nicht ihrer Suͤnde theilhaftig zu werden, auf⸗ 
erlegt, zugleich aber eine neue Ehe als Ehebruch brandmarkt Y, 
und die Wiederaufnahme der Reumuͤthigen zur Pflicht macht. 

Juſtin erklaͤrt die Heurath einer von ihrem Manne 
Geſchiedenen unbedingt fuͤr Ehebruch g) oder vielmehr laͤßt 
Chriſtum ſie dafuͤr erklaͤren. Des Athenagoras Stelle 
gegen die zweite Ehe (S. 12), iſt auch ein Zeugniß fuͤr die Un⸗ 
aufloͤsbarkeit. Clemens hat in die Beſtimmung der Ehe die 
Einzigkeit (Erſtheit) als Merkmal aufgenommen, die andere 
Ehe, verſteht ſich bei Leben des Gatten, fo für keine erklaͤrt ). 
Origenes deutet Rom. VII. 2. ſo, daß man ſeinen Glauben 
an die Unaufloͤsbarkeit der Ehe nicht verkennen mag; denn er 


) Dimittat illam vir, et vir per se maneat; quod si dimiserit 
mulierem suam et aliam duxerit, et ipse moechatur. Past. 
II. mand. IV. 12. 1 
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0 Tauo; hey * Sort r vodos dydoog rl yovaizog 7 TR 
'zaro, vonoy Erel paotan TERVOV ar» Str. III. 23. 0 * 
EXRAOTOV Uuor, nv av Bor Ara 2ατ Tov vd ov jane dv, 
roy red cox Ayo rauov, Eyeı Tnv Egovaian, St. IH, II. Das 
Sede ovvelevgev, Andpwmog um xwpıdeoIo, was er den 
Gegnern der Ehe ſo emphatiſch entgegenruft (str. III, 6.) hat 
er gewiß auch von deren praktiſchen Auflöſung im Leben ver⸗ 
ſtanden. ; 
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beharrt unabweislich auf dem Satze, daß die Frau, wie lang 
der Mann lebt, unter deſſen Herrſchaft ſteht ), und das hier 
nicht gegen juͤdiſch Geſinnte, ſondern gegen ſolche, „die wiſſen, 
daß deſſen Sinn nicht ſey in der Altheit des Buchſtabens, 
fondern in der Neuheit des Geiſtes „q und in feinen Commen⸗ 
tarien uͤber Matthaͤus erkennt er wiederholt auf Grund der 
Pauliniſchen Stellen nur den Tod als Auflöfung des Eheban⸗ 
des /), ſucht die hin und wieder von den Kirchen⸗Vorſtehern 
gegen die Schrift verſtatteten Scheidungen aus deren guter 
Abſicht zu entſchuldigen. „Es haben nun aber gegen die 
Schrift auch von den Kirchen⸗Vorſtehern Etwelche einem Weibe 
auch bei Lebzeiten des Mannes zu heurathen verſtattet, der 
Schrift zuwider, darin geſagt iſt: das Weib, wie lange ihr 
Mann lebt, und wieder: Alſo wird das Weib eine Ehebre⸗ 
cherin heißen, welche bei Leben des Mannes einem andern 
Manne wird, dennoch aber nicht ganz ohne Grund; denn 
natuͤrlich iſt, daß in Betracht des Schlimmern ſolche Ge⸗ 
meinſchaft gegen das von Anfang Verordnete und Geſchriebene 
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i) Sicut in omni vita sua dominatur (vir) mulieri legibus sibi 
donjunctae, ita et homini, qui sub lege est, quamdiu vivit 
et valet, dominatur lex, Sed sicut virum, cui legibus sub- 
juncta fuerat mulier, si accidat mori, Iibera efficitur mulier, 
et a viri potestate resolvitur, ita et is, qui sub lege est, 
si accidat legem mori, ab operibus legis liber efficitur, et 
sicut mulier, quae prioris viri legibus absolutd est, habet 
libertatem; ut alteri viro jungatur, ita et is, qui sub pote- 
state legis xixit, ubi mortuam videt literam, habet potesta- 
tem viventi verbo, tanquam viro sociari; si vero viventem 
adhuc priorem virum voluerit mulier relinquere, et alii so- 
ciari, adultera sine dubio appellabitur, Comm. in Rom, VII, 2, 


&) T. XIV, 24. "Bormeg de uorgadıs Eotı yunn , Law | Ta- 
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nachgeſehen werde / D). Baſilius erklärt, daß eine Eheſchei⸗ 
dung nur im Falle des Ehebruchs zulaͤſſig ſey, nimmer aber 
eine neue Vermaͤhlung, weder des Mannes noch des entlaſſenen 
Weibes m). Gregor v. Nazianz bekennt (Epl. CLXXXI.), 
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daß er ungern die Trennung durch Mund und Hand beſie⸗ 
gele, ohne, ob von dem Bande oder nicht die Rede iſt, näher 
zu erkennen zu geben. Epiphanius weiß nur von dem 
Tode als Loͤſung der Ehe n), führt die Deuterogamie (Ev 


Eye, 0Bd8 ETEEov de did supgoauvm, orte Tu S- 
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oN Sr AES S αννννα , N Er xp opel et ua. 
n. 38. Auf dieſe Eheunauflös barkeit bei Leben des Mannes 
gründet er die Unmöglichkeit der Ehe einer Gott Vermaͤhlten, 
als welcher unſterblich O 000. ev Sega (0 de dr 
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n. 89, etc. In Mor, Reg. LXXVIII. c. I. II. gibt er Matth. V, 
31. XIX, 9. I Cor. VII, 10. 
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rarrd Ösvripoyaueiv), worunter gewiß die aberinalige Heu⸗ 
rath bei Lebzeiten des Erſten zu verſtehen, unter den Verbre⸗ 
chen auf (Haer. LXI. n. 1.); bemerkt von den Ebioniten 
(H. XXX.), daß, wenn Einer nach Aufloͤſung der erſten Ehe 

zu einer zweiten oder dritten ſchreiten wolle, ſolches ihm un⸗ 
verwehrt ſey, „denn,“ fügt er bei, „Alles geht bei ihnen zuͤ⸗ 


9 709 nerd rer ονmñỹx̃ OvvanTousvov Öevreoa 
Jvvaszı, udo EV xupio. Haer. LIX. n. 6. Sehr eigen bes 
dünkt dagegen, was wir ibid. 4. leſen: Egeori de To 
Nas d aoseveiay dLaßaoradessur, zal un dvynd era 
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Ts mern il e Kal 0 us way Eoynzog &v 
ETCALVO fei: ab rum rapı. nAcıy Erz Amoıadousvorg 
ipumagyeı‘ ode um dvrndels Tu ua dene vat re er- 
rnotiag, Everev TWwog cope, arogv e 7) uνν ti, 
N df atridt Nethos evo rav, o var devrs- 
eu i, 7 1 yon der S del, ov artıataro SS- 
Aso, odds derd rs s Glas zal Nr Cong Anoxm- 
eirrei, dd dH αονννe e. dıa To d S eve, ody d 
do Wente err r aUTo 0 el meguovong Tag has | 
oAda, ano uuäg amooysSeig devrigg, & Tuxoeen vou 
ovvapsävar, EhEEL ToDToy 0 ayuog Aoyog, al 7 2 
Sed ard nola lex ra el ruf dei 0 roiod ro’ AA 
ex N, Kal zaTa, yd uoy Seod NOALTEVOUEVOg, ra jap 
or om SUD "AmooroAog Taig Hονj,/; garn 
TERVOJOVELTROON, OIKOÖEOTÖTELMEAN. — Eine Corruption 
des Textes ift hier nicht zu verkennen. Vom Rande fey eine 
von unbekannter Hand rührende Anmerkung in den Text einge⸗ 
ſchlichen. Aber was gehört denn im gegenwärtigen Texte dem 
Gloſſator an? Meine Meinung iſt, nicht durch Einſchiebſel, 
ſondern Aus laſſung ſey die Stelle gefälſcht, und ausgelaſſen 
ſey nur ein on vor Evexev, fo nur nach dem Tode, nicht 
nach Scheidung wegen irgend eines Vorwandes (Tuyos rpo- 
pasewg), des Ehebruchs ꝛc. .. erlaubt, zu bezeichnen. So 
conclud irt auch das Allegat aus dem Apoſtel (rais vue, 
A, ar. 


A 


gellos zu.“ Dieſe Ebioniten waren alſo auch in dieſer Be⸗ 
ziehung Juden, wofuͤr ſie auch angeſehen, darum nicht Kirche, 
ſondern charakteriſtiſch Synagoge genannt werden wollten. 
Die Apoſtoliſchen Can onen verbieten unbedingt 
jede Wiedervermaͤhlung deſſen, welcher ſein Weib entlaͤßt, und 
die Heurath des entlaſſenen Weibes, C. XLVIII. Chr yſoſto⸗ 
mus bringt in ſeinem Buche von der Jungfrauſchaft unter 
andern mit der Ehe verknuͤpften Beſchwerden auch dieſe 
vor: daß der Mann ſich aller Selbſtſtaͤndigkeit und Frei⸗ 
heit begebe. Ein Sklave koͤnne hin und wieder zu einer Summe 
Geldes, mittelſt ihrer zu ſeiner Freiheit gelangen, allein dem 
Verehelichten ſtehe kein Weg offen o), nur im Falle des Ehe⸗ 
bruchs dürfe er fie entlaſſen (XXVIII. XLIV.) ; darum ſoll 
man auch reiflich erwaͤgen, welche man zur Ehe nehme p). 
Einer Wiedervermaͤhlung erwaͤhnt er nicht. 

In ſeinen Commentarien uͤber den Brief an die Roͤmer 
(H. XIII. n. 4.) bringt er als Beweis des niedern Standes 
des Geſetzes, daß man bei Lebzeiten einer Frau eine andere 
nehmen kann. „Und ſo groß war die Anbequemung, daß auch 
weniger, als das natuͤrliche Geſetz verkuͤndete, das geſchriebene 
forderte, Denn das natürliche Geſetz gebot, daß ein Mann 
mit einem Weibe allzeit verbleibe, was auch Chriſtus anzeigte, 
da Er ſagte, der ſie von Anfang ſchuf, einen Mann und ein 
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Weib ſchuf Er ſie. Das Geſetz Moſes aber hinderte weder, 
die eine hinauszuſtoßen, und die andere hingegen hineinzufuͤh⸗ 
ren, noch verbot es, zu derſelben Zeit zwei zu haben.“ Das 
Weib, welches bei Leben des Mannes einen andern nimmt, 


bezeichnet C. als Ehebrecherin ), für einen Ehe brecher eben 
ſo den, welcher ein geſchiedenes Weib nimmt 5). 3 
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ret weiß nur von einer Auflöfung des Ehebandes durch den 
Tod s). Theodor der Studite ſagt, der Heiland nenne 
denjenigen, welcher eine geſetzmaͤßig ihm verbundene Frau ent⸗ 
läßt, einen Ehebrecher t). Theophylakt bekennt, daß Chri⸗ 
ſtus die Ehe für unaufloͤslich erflärt habe 1). 


Eine ſehr glaͤnzende Bezeugung hat die Lehre der Unauf⸗ 

loͤslichkeit des Ehebandes bei den lateiniſchen Vaͤtern und 
Schriftſtellern. Tertullian bezeichnet als Praxis und Lehre 
der Chriſten im Gegenſatze zur leichtfertigen heidniſchen Anſicht 
und Sitte: Wenn die Roͤmer ohne Scheidung die Ehe brechen, 
ſo iſt den Chriſten, auch im Falle der Scheidung, eine Wieder⸗ 
vermählung unbedingt verboten ). Im vierten Buche gegen 
Marcion entwickelt er, wie daß Chriſtus, ob er auch die Schei⸗ 
dung, um eine neue Ehe einzugehen, und die Heurath einer 
Geſchiedenen als Ehebruch verdammt, dennoch ſich mit Moſes 
nicht im Felde des Widerſpruchs befinde W). In ſeinem fuͤr 
Quirin verfaßten Handbuche der chriſtlichen Religionslehre 
wiederholt Cyprian die Lehre des Apoſtels mit deſſen Wor⸗ 
ten: „das Weib fol vom Manne nicht ſcheiden, oder wenn fie 
geſchieden, unverheurathet bleiben &)“. Hilarius ſagt, Chri⸗ 
ſtus habe dem alten Ehegeſetz mehreres hinzugefuͤgt, und wenn 
er auch nicht die abſolute Unaufloͤsbarkeit als ſolche Hinzufuͤ⸗ 


* 


s), Comm. in Rom. VII, 3. 
t) L. I. Epl. XXII. Ofr. XXXI. N 
u) Awrıor jap dvIewmous era Tas yuvatxog riñv adtacra- 
070y Evaoıy Nel. In Matth. c. XVIII. 
v) Sed illi etiam non repudiantes adulteria commiscent; nobis, 
etsi repudiemus, ne nubere quidem licet, Monog. c. IX. 
) Mare. IV. 34. V. 7. Christi apostolus, cum praeeipit, mulierem 
‘a viro non discedere, aut si discesserit, manere innuptam, 
aut reconciliari viro, et repudium permisit, quod non in 
totum prohibuit, et matrimonium confirmavit, quod primo 
vetuit disjungi, et si forte disjunctum, voluit reformari. 


5) Uxorem a viro non recedere, aut si recesserit, innuptam ma 
nere. III, 90. g un 


gung ausdruͤcklich erwähnt y), fo reicht es, meine ich, zur Er⸗ 
kenntniß feiner Ueberzeugung in dieſem Betreff hin, daß er 
wegen der chriſtlichen Matrimoniallehre auf Paulus verweist 2). 
Hieronymus hat ſich ſehr ausfuhrlich erklaͤrt. In dem 
Briefe an den Presbyter Amandus, welcher in einem Schrei⸗ 
ben ihm unter andern Fragen auch dieſe vorgelegt hatte, ob 
nicht in irgend einem Falle das Weib ſeinen Mann verlaſſen 
und einen andern heurathen koͤnne, antwortet er auf I Cor. 
VII. ſich beziehend, daß es unter keinerlei Vorausſetzung der 
Frau erlaubt iſt, bei Lebzeiten ihres Mannes einen andern 
zur Ehe zu nehmen; alle irgend eine Ausnahme begruͤnden 
ſollenden Urſachen und Vorwaͤnde ſeyen in der Rede des Apo⸗ 
ſtels kuͤrzlich und gänzlich abgeſchnitten a). Anderwaͤrts aͤußert 
er in Bezug auf das ehebrecheriſche Weib die Meinung, es 
ſey zu entlaſſen, da ſie das Eine Fleiſch entzweigeſpalten, und 
weil die Schrift (Prov. XVIII. 22.) den einen Thoren nennt, 
welcher die Ehebrecherin behaͤlt; fuͤgt aber ſogleich die Bemer⸗ 
kung hinzu, es ſey, wie lang die Entlaſſene lebt, eine andere 
zu nehmen unterſagt, damit nicht unter dem Vorwande des 


y) Aequitatem in omnes coneilians manere eam maxime in con- 
jugiorum pace praecepit, legi addens plura, nihil demens. 
Nec jam profectus argui potest. Nam cum lex libertatem 
dandi repudii ex libelli auctoritate tribuisset, nunc marito 
fides evangelica non solum veluntatem pacis indixit, verum 
etiam reatum coactae in adulterium uxoris imposuit, si alii 
ex discessionis necessitate nubenda sit, nullam aliam causam 
desinendi a conjugio praescribens, quam quae virum prosti- 
tutae uxoris societate polluerit, In Matth. Comm. cap. IV. 
n. 22, 

z) In Matth. Comm, c. XIX. u. 2. 

a) Omnes igitur causationes apostolus amputans äpertischpe de- 
finivit, vivente viro adulteram esse mulierem, si alteri nup- 
serit. Nolo mihi proferas raptoris violentiam, matris persua- 
sionem, patris auctoritatem, propinquorum catervam, servo- 
rum insidias atque contemptum, damna rei familiaris. Quam- 
diu vivit vir, licet adulter sit, licet sodomita, licet flagitiis 
omnibus coopertus et ab uxore propter haec scelera dere- 


. 
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Ehebruchs eine Unſchuldige weggeſchickt und eine andere genom⸗ 
men werde, weßhalb auch derjenige, welcher die Geſchiedene 
eheliche, ein Ehebrecher ſey „). Was und welche Verpflichtung 
das Weib dem Manne gegenuͤber habe, dieſelbe habe der Mann 
in Bezug auf das Weib, was immer die weltlichen Geſetze dar⸗ 
tiber anders beſtimmen mögen e). Ambroſius belehrt den Car 
teehumenus mit Beziehung auf I Cor. VII. 27. kurzweg, fo lange 
ſein Weib lebe, duͤrfe er keine andere nehmen d). Dem nach 


lictus, maritus ejus reputatur, cui elterüm virum 1 

non licet. Nec Apostolus haec propria auctoritate decernit, 

sed Christo in se loquente, Christi verba secutus est, qui ait 

in Evangelio: qui dimittet uxorem suam exeepta causa forni- 
cationis, facit eam inoechari, et qui dimissam acecperit, 

adulter est. Animadverte, quid dicat; qui dimissam accepe- 

rit, adulter est, sive ipsa dimiserit virum, sive a viro di- 
missa est, adulter est, qui eam acceperit. 

5) Ubicunque ergo est fornicatio, aut fornicationis suspicio, libere 

* uxor dimittitur. Et quia poterat aceidere, ut aliquis calum- 
hiam faceret innocenti, et ob secundam copulam nuptiarum 
veteri crimen impingeret, sie priorem dimittere jubetur 
uxorem, ut secundam prima vivente non habeat. Quod enim 
‚ieit, tale est: si non propter libidinem, sed propter injuriam 
dimittis uxorem, quare, expertus infelices priores nuptias, 
novarum te immittis periculo? Nec non quia poterat evenire, 
ut juxta eandem legem uxor quoque marito daret repudium, 
'eadem cautela praeeipitur, ne secundum aceipiat virum. Et 

' quia meretrix et quae semel fuerat adultera, opprobrium 
non timebat, secundo praecipitur viro, quod si talem duxerit, 
sub adulterii sit erimine. Hier, Comm. in Matth. 19. 9. 

e) Epl. ad Ocean. de morte Fabiolae. —  Praecepit Dominus 
uxorem non debere dimitti, excepta causa fornicationis, et si 
dimissa fuerit, manere innuptam. Quidquid viris jubetur, 
hoc consequenter redundat in foeminas. Neque enim adultera 
uxor dimittenda est, et vir moechus retinendus.. . alia® 
sunt leges Caesarum, aliae Christi; aliud Papinianus, aliud 
Paulus noster präecipit . , ... apud nos quod non lieet foe- 
minis, atque non licet viris, et eadem servitus pari condi- 

" tione censetur. 

7) Non licet tibi. uxare vivente, uxorem ducere. De Abrah. I. J. n. 59. 
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dem weltlichen Geſetz das Weib Entlaſſenden ruft er zu (in 
Luc. XVI.): „Wohin wird die Schwangere mit den Kleinen 


entlaſſen? Wohin wird die Bejahrte mit ſchwankendem Schritt 


verſtoßen? hart, wenn du die Gebaͤrerin ausſchließeſt und ihre 
Unterpfaͤnder behaͤltſt, alſo, daß du zur Verletzung der Gat⸗ 
tenliebe (charitatis) noch die Verletzung der Kinderliebe (pie- 
tatis) hinzufuͤgſt; haͤrter noch, wenn du um der Mutter willen 
zugleich auch die Kinder verſtoͤßeſt, da vielmehr die Kinder die 
Schuld der Mutter vom Vater loskaufen ſollten. Wie ge⸗ 
faͤhrlich, wenn du das gebrechliche Alter der jungen Frau der 
Verwirrung ausſetzeſt? Wie gottlos, wenn du ihr hoͤheres Al⸗ 
ter verlaͤſſeſt, deren Jugendbluͤthe du abgepfluͤckt haſt? Ent⸗ 
laͤßt der Monarch den Veteran, ohne Ehre und Belohnung, 

und vertreibt er ihn aus ſeinem Reiche; verſtoͤßt der Land⸗ 
mann den in der Arbeit gealterten Pfluͤger von ſeinen Ae⸗ 
ckern? Iſt gegen den Gleichen recht, was gegen die Untergeord⸗ 
neten Unrecht iſt? Du entlaͤſſeſt alſo dein Weib wie mit Recht 
ohne alles Verbrechen, und glaubſt, dies ſey dir erlaubt, 
weil das menſchliche Geſetz es nicht verbietet. Aber das goͤtt, 
liche gebietet es. Der du den Menſchen gehorcheſt, fuͤrchte 
Gott. Hoͤre das Geſetz Gottes, dem jene, welche Geſetze ge⸗ 
ben, auch unterthan ſind. Was Gott gefuͤgt hat, ſoll der 
Menſch nicht trennen. Hier wird aber nicht nur ein goͤttliches 
Gebot, ſondern auch ein goͤttliches Werk aufgeloͤßt. Magſt 
du es, ich bitte dich, zuſehen, daß deine Kinder bei deinem 
Leben unter einem Stiefvater ſtehen? oder bei der Mutter 
eben unter einer Stiefmutter leben? Geſetzt, die Geſchiedene 
heurathet nicht. Wie konnte jene dir dem Manne mißfallen, 
welche dir dem Ehebrecher Treue bewahrt? Geſetzt, ſie heu⸗ 
rathet, ſo iſt ihre Noth dein Verbrechen; und was du fuͤr Ehe 
anſiehſt, iſt Ehebruch; denn was verſchlaͤgt es, ob du mit dem 
offenbaren Eingeſtaͤndniſſe des Verbrechens oder unter deem 
Scheine des Gatten den Ehebruch begeheſt .... Von Anfang iſt 
das Geſetz Gottes. Was iſt das fuͤr ein Geſetz Gottes? Der 
Menſch wird Vater und Mutter verlaſſen, und ſeinem Weibe 
anhangen, und beide werden Ein Fleiſch ſeyn. Wer alſo ſein 
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Weib eutiäßt „ zerſchneidet fein Fleiſch, zertheilt feinen. Leib.“ 
Auguſtin ſagt, wer das im Ehebruch ertappte Weib entlaͤßt, 
und eine andere nimmt, ſcheine mit jenen, welche außer die⸗ 
ſem Falle ſich ſcheiden und zur neuen Ehe greifen, nicht auf 
gleiche Linie zu ſtellen, weil es in den hh. Schriften dunkel 
Fer ob derjenige, welcher ſonder Zweifel die Ehebrecherin ent⸗ 
laſſen darf, fuͤr einen Ehebrecher zu halten, wenn er eine An⸗ 
dere nimmt, und nach ſeinem Dafuͤrhalten koͤnne alſo, wer 
ſolches thut, Nachſicht e) und Aufnahme in die Kirche erhalten. 
Wohin aber dieſer praktiſchen Schonlichkeit ungeachtet ſeine 
dogmatiſche Ueberzeugung hinging, iſt aus ſeinen anderweitigen 
Aeußerungen leicht zu erſehen. „Ich wundere mich aber, wenn, 
wie erlaubt iſt, die ehebrecheriſche Frau zu entlaſſen, es eben 
ſo erlaubt waͤre, nachdem man ſie entlaſſen, eine andere 
zu nehmen, denn in dieſer Sache macht die heil. Schrift 
einen ſchwierigen Knoten, indem der Apoſtel ſagt, daß nach 
des Herrn Gebot das Weib den Mann nicht verlaſſen ſolle, 
und wenn ihn verlaſſen hat, unverehlicht bleiben, oder ſich mit 
ihm wieder ausſoͤhnen ſolle, da ſie nicht weggehen und un⸗ 
verehlicht bleiben kann, es ſey denn von dem ehebrecheriſchen 
Manne Auguſtin ſchließt dann, es muͤſſe alſo auch dem 
von dem ehebrecheriſchen Weibe geſchiedenen Manne — und nur 
von einer ſolchen dune ſich der Mann ſcheiden — nicht erlaubt 
ſeyn, eine andere zu heurathen. Nicht einmal die Unfrucht⸗ 
barkeit loͤſe das Band der Ehe, ob dieſe gleich doch um der 
Nachkommellſchaft willen geſchloſſen worden )). Den Grund, 
warum auch durch die Scheidung das Band der Ehe nicht auf⸗ 
gelößt werde, die Unaufloͤsbarkeit, bezeichnet er als den uns 
terſcheidenden Charakter der chriſtlichen Ehe, da bei den Juden 
und Heiden dieſelbe ſich mittelſt des Scheidebriefs loͤſe, und 


e). Et in ipsis divinis sententüs ita obscurum est, utrum et iste. 
cui quidem sine dubio adulteram licet dimittere, adulter 
tamen habeatur, si alteram duxerit, ut, quantum existimo, 
venialiter ibi quisque fallatur. De fide et Opp. c. XIX. 

) Bon, conjugal. c. VIL Er handelt in dieſer Stelle von jenen, 
welche von der Taufe auszuſchließen, und welche nicht. 
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findet den Grund der Unaufloͤsbarkeit der chriſtlichen in ihrer N 
hoͤhern geheimnißvollen, ſacramentlichen Natur g). N 
„das Gute der Ehe beſteht bei allen Voͤlkern in fir 
Nachkommenſchaft Ccausa generandi ) und in der Treue der 
Keuſchheit, was aber das Volk Gottes angeht, auch in der 
Heiligkeit des Sacramentes (oder Geheimniſſes, sacramenti), 
durch welche es auch der Geſchiedenen unerlaubt iſt, einen an⸗ 
dern zu heurathen, ſo lang ihr Mann lebt. Auch nicht um 
Kinder zu haben. Ob auch um dieſer einzigen Urſache willen 
die Ehe geſchieht, ſo wird dennoch auch, wenn dieſes, warum 
die Ehe geſchloſſen worden, nicht erfolgt, das eheliche Band 
nur durch den Tod des Gatten geloͤßt 2). Wie wenn eine 
Ordination des Clerus zur Verſammlung des Volkes geſchieht, 
ſo bleibt, ob die Verſammlung des Volkes auch nicht Statt 
findet, dennoch in dieſen Ordinirten das Saerament der Or⸗ 
dination, und wenn Einer irgendwelcher Schuld een von 


g) Quomodo autem viro possit esse lieentia ducendae e si 
adulteram reliquerit, cum mulieri non, sit nubendi alteri, si 


‚adulterum reliquerit, non video. Quem non intentum facit, 
quid sibi velit tanta firmitas vinculi conjugalis? Quod ne- 
duaquam puto tantum valere potuisse, nisi alicujus rei 
majoris ex hac mortali infirma mortalitate hominum quoddam 
sacramentum adhiberetur, quod descientibus hominibus at- 
que id dissolvere cupientibus, ineonchssum illis maneat ad 
poenam. Si quidem interveniente divortio non aboletur 
illa eghfoederetio nuptialis; ita ut sibi conjuges sint etiam 
separati, cum illis autem adulterium committant, quibus 
fuerint etiam post suum repudium copulati, vel illa viro, 
vel ille mulieri. Nec tamen nisi in civitate dei nostri, in 
monte sancto ejus, talis est causa cum uxore etc. Aug. de 
Bono conjug. c. J. h 
10 De bon. conj. c. XXIV. de Nupt. di eone, I, 10. Cujus sacra- 
menti tanta observatio est, in civitate Dei nostri, in monte 
sancto ejus, hoc est in Ecclesia Christi, quibuslibet fideli- 
bus conjugatis, qui sine dubio membra sunt Christi, ut cum 
filiorum procreandorum causa vel nubant foeminae, vel du- 
cantur uxores, nec sterilem conjugem fas sit . ut 
alia fecunda ducatur. 
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ſeinem Dienſte entfernt wird, ſo wird er deſſen ungeachtet des 
ihm einmal auferlegten Sacraments des Herrn nicht beraubt, 
ob es ihm auch zum Gerichte nur bleibt.“ Anderswo vergleicht 
er ſie mit dem unvertilgbaren Charakter der Taufe, denn wie 
irgendwer, welcher ſtch eines Verbrechens ſchuldig gemacht hat, 
aus der Gemeinſchaft verſtoßen wird, ob das Sacrament der 
Wiedergeburt ſchon in ihm bleibt, und wie er des Sacraments 
nie verluſtig wird, ob er gleich niemals mit Gott verſoͤhnt 
werde, alſo bleibt, wenn um eines Ehebruchs willen eine Frau 
entlaſſen wird, an ihr das Band des Ehebundes, und fie 
wird dieſes Bandes nie ledig werden, wenn ſie auch nim⸗ 
mermehr ſich mit ihrem Manne verſoͤhnt; dann aber wird 
fie deſſen ledig werden, wenn ihr Mann todt ſeyn wird 3. 
Merkwuͤrdig iſt die Controverſe, welche ſich zwiſchen Aus 
guſtin und Pollentius erhob. Dieſer war naͤmlich der 
Meinung, das von ihrem ehebrecheriſchen Manne geſchie⸗ 
dene Weib duͤrfe nur darum keinen Andern heurathen, 
weil es ſich nicht ſchicke, wegen des dreifachen Aergerniſſes, 
welches ſie alſo geben wuͤrde. Wenn ein Mann ein ehebreche⸗ 
riſches Weib entlaſſe, ſo habe nur das Weib Schande. Wo 
aber das Weib den ehebrecheriſchen Mann verläßt und einen 
andern nimmt, ſo buͤße der Mann ſeine Ehre ein, aber auch 
das Weib komme in Verdacht, als habe ſie einer andern Ehe 
wegen den Mann verlaſſen; worauf Auguſtin entgegnete, 
daß es um des chriſtlichen Geſetzes willen dem Weibe unter⸗ 
ſagt iſt, einen Andern zu ehelichen. Nur den ehebrecheriſchen 
Mann duͤrfe das Weib verlaſſen, fo wie der Mann das ehe⸗ 
brecheriſche Weib, die ſich ſcheidende aber mit keinem andern 
ſich vermahlen, und wo fie es thue, ſey ſie eben eine Ehe⸗ 
brecherin A). Polleutius wollte auch die Stelle I Cor. 
VII. 39.: Das Weib iſt gebunden, wie lang der Mann lebt; 
wo aber der Mann geſtorben iſt, ſo iſt ſie befreit, ſie heu⸗ 
rathe, wen ſie wolle, auch von dem Ehebruch deuten, als koͤnne 
der Mann, welcher ſi 0 deſſen ſchuldig gemacht hat, fuͤr nicht 


0 Adult. conjug. II, 5. Vgl. Nupt, et concup. I, 10, 1. 
k) Adult. conj, I, 6. 


f 


ee 


mehr lebend angefehen werden, wogegen Au guſtin erinnert, 
daß nur von dem leiblichen Tode beim Apoſtel die Rede ſey 
Cad conj. II. 5—9.). Auch die Ausnahme des Polleutius, 
ob denn auch dieſes als Ehebruch gehalten werden koͤnne, wenn 
der, welcher die Ehebrecherin von ſich entließ, eine andere, 
blos um Nachkommen zu haben, ehelicht, ſchlaͤgt Auguſtin, 
ſich an dem evangeliſchen Worte haltend, ab, und fuͤgt die 
Bemerkung an, daß anders auch die keuſcheſte Gattin der Un⸗ 
fruchtbarkeit willen entlaſſen werden koͤnnte (ad conj. II, 11. ). 
Auf den Einwand hingegen: der Ehemann werde, ſo er nicht 
zu einer andern Ehe ſchreiten kann, um ſo ungeneigter ſeyn, 
der Ehebrecherin zu verzeihen, erwiedert Au guſtin: Der Ehe⸗ 
mann muͤſſe zur Verzeihung geneigt ſeyn, damit auch ihm Ver⸗ 
gebung werde, denn Niemand ſey ohne Suͤnde, die neue Ver⸗ 
maͤhlung duͤrfe ihn nicht zur Verzeihung der ihm angethanen 
Unbild bewegen, ſondern das hoͤhere Motiv der Gottwohlge⸗ 
faͤlligkeit und chriſtlichen Vollkommenheit, und die Hoffnung, 
Gott werde auch ihm ſeine Schuld vergeben, gleichwie er 
feiner. Schuldnerin vergibt; der Chrift eile weder die Ehebre⸗ 
cherin zu toͤdten (was nach roͤmiſchem Geſetz erlaubt war), noch 
auch in einer andern Ehe ſich Troſt und Entſchaͤdigung für 
die erlittene Unbild zu ſuchen, er begnuͤge ſich, dieſelbe nur 
von ſich zu entlaſſen Cad conj. II, 14 — 16.). Schoͤn aber 
ſey es, wenn der eine Ehetheil mit dem mittelſt Taufe oder 
Buße gereinigten ſich wieder aus ſoͤhne, und die von jetzt an 
keine Ehebrecherin mehr heiße, von welcher er weiß, daß die 
goͤttliche Barmherzigkeit ſie von ihrer Schuld gewaſchen Cad 
conj. II, 6. ff.) In ſeiner Schrift de gen. ach lit. bezeichnet er 
als dreifaches Ehegut Treue, Nachkommenſchaft, Sacrament, 
und findet letzteres gehalten in der Unzertrennlichkeit H, 

Inn ocentius erklaͤrt diejenigen, welche nach der Schei⸗ 


i) In fide adtenditur, ne praeter vinculum conjugale cum altera 
vel altero concumbatur. In prole, ut amanter suscipiatur, 
benigne nutriatur, religiose educetur. In sacramento autem, 
ut: conjugium non separetur, et dimissus aut dimissa nee 
causa prolis alteri conjungatur. IX, 7. u. 12 


Mi, (0 


dung RR wieder vermahlen, unbebingt für Ehebrecher m). 
Leo ward von Nicetas B. zu Aquileja der Fall vorgelegt, 
ein Weib nahm waͤhrend der Gefangenſchaft ihres Mannes, 
aus welcher fie vermuthete, er werde nimmermehr zuruͤckkehren, 
einen andern. Nun kommt erſterer zuruͤck, und ſeine Entſchei⸗ 
dung war, weil Gott das Weib mit dem Manne verbunden 
(Prob. XIX. 24.) und was Gott verbunden, von dem Mens 
ſchen nicht getrennt werden ſolle (Malt hi. XIX. 6.), ſo ſey 


die Frau durch die Furcht des Bannes zu noͤthigen, zu ihrem 
erſten Manne zuruͤckzukehren n). Petrus Chryſologus 
erkennt nur den Tod als Scheidung, und argumentirt aus 


dieſem Gleichniß gegen den alten und fuͤr den neuen Bund o). 


N d 
m) De his etiam requisivit dilectio tua, qui, interveniente repudio, 
alii se matrimonio eopularunt. Quos in utraque parte adul- 
teros esse manifestum est. Qui vero vel uxore vivente, quam- 
vis dissociatum videatur esse conjugium, ad aliam copulam 
festinarunt, neque possunt adulteri non videri, ut tantum, 


ut et iam hae personae, quibus tales conjunetae sunt, etiam 


ipsae adulterium commississe videantur, secundum illud, quod 
legimus in Evangelio: qui dimiserit ete. Et ideo omnes a 
communione fidelium abstinendos, Epl. VI. ad Exup. Tol. 
Die Stelle conventum secundae mulieris, priore superstite 


nec divortio ejecta, nullo pacto posse esse legitimum Epl. 


XXXVI. ad Probum beſagt, daß in dieſem Falle nicht einmal 
ein Schein beſteht, ſelbſt in weltlicher Beziehung eine Nullitaͤt 
offenbar vorliegt. 


n) Epl. CXXXIII. ad Nicet, Aquil. 


0 Hanc apostolus adulteram (die altteſtamentliche Menſchheit) 
ad Christi nititur revocare consortium, nec patitur pristini 
lapsus timore tardari, quae vivente viro merito extitit 

adultera, nunc vero non deserit legem, quae ad legis re- 
currit auctorem, sed moritur legi legalibus addicta senten- 
tiis, ut vivat gratiae, et resurgat per veniam, quae fuerat 
interempta et mortificatä per legem, denique cum eam a 


# 


maritali jure defuncto viro asserat ahsolutam, ipsum po- 


tius, non virum, in Se defunctam esse testatur; 
Serm. CXV. 


Be 


Gregorius der Große ſpricht ebenfalls auf das Beſtimmteſte 
die Unaufloͤsbarkeit der Ehe aus p). Iſidor von Sevilla 
desgleichen 9. 

Das Goncll von Elvira (313) gebietet, die h . 
welche den ehebrecheriſchen Mann verlaſſen hat, abzuhalten, 
daß fie. nicht einen andern nehme, wenn fie es aber dennoch 
thut, ſoll ſie erſt zur Communion gelaſſen werden, nachdem 
der erſte Mann, welchen ſie verlaſſen hat, geſtorben iſt, oder 
da fie ſelbſt in Gefahr des Todes iſt r). Da wo hingegen 
jene, welche mit Wiſſen den zur Ehe nimmt, welcher ohne 
Urſache ſein Weib entlaͤßt, nicht einmal am Ende die Com⸗ 
munion empfaͤngt. (C. X. 


Das C. von Arles (314 ſagt, man möge bei den juͤn⸗ 
geren Maͤnnern, deren Frauen in Ehebruch gefallen, da ihnen 
als Glaͤubigen zu heurathen unterſagt iſt, durch Ermahnung 
dahin wirken, daß ſie ſich der von dem weltlichen Geſetze ihnen 
verſtatteten Freiheit eine Andere zu nehmen, nicht bedienen 
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p) L. XI. Epl. XLV. ad Theoctistatn Patriciam, L. ad Hadrian. 
Notarium,. LI. ad univ. Sicil. Epp. a 
7) Sacramentum autem ‚ideo inter conjugatos dietum est; quia 
sieut non potest Ecelesia dividi a Christo, ita nec uxor a 
viro, quod ergo in Christo et in Ecclesia, hoc in singulis 
quibuscunque viris atque uxoribus conjunctionis inseparabile 
sacramentum, Entlaſſung aber nur im Falle des Ehebruchs: 
Quid ergo, si sterilis est, si deformis, si aetate vetula, si 
foetida, si temulenta, si iracunda, si malis moribus, si 
Iuxuriosa, si gulosa, si fatua, si vaga, si jurgatrix et male- 
dica? Tenenda est, velis nolis, et qualiscunque accepta est, 
habenda, cum enim esses liber, sponte te servituti subjeeisti: 
' Ecel. Off. II. 19. 


+) Item fidelis foemina, quae ädulterum maritum reliquerit fide- 
lem et alterum ducit, prohibeatur ne ducat, si autem duxerit, 
non prius accipiat communionem, nisi, quem reliquerit, prius 
de saeculo exierit, nisi forte necessitas infirmitatis dare com- 
pulerit, e. IX. i | 
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möchten s). In den nicaͤniſchen arabiſchen Canonen nach der 
Verſton des Abrahamus Echellenſis (C. LV.) wird dem B. 
auferlegt, Mann und Weib, welche ſich ſcheiden wollen, durch 
ſein Anſehen und ſeine Ermahnung, und fruchtet dieſe nicht, 
durch die ihm verliehene Macht dahin zu bringen, daß ſie ſich 
nicht ſcheiden, wer ſich dennoch trennt, ſoll von dem Eintritt 
in die Kirche und der Gemeinſchaft abgeſondert werden. Auch 
wegen Ehebruch darf der Mann ſich vom Weibe nicht ſcheiden, 
um eine andere zu nehmen, unter Strafe der Excommunica⸗ 
tion (C. LXXI). In der Canonenſammlung der africaniſchen 
Kirche findet ſich der von der 407 zu Carthago gehaltenen 
Synode herruͤhrende Canon (C. II.), welcher als evangeliſche 
und apoſtoliſche Vorſchrift den Geſchiedenen, daß ſie ſich nicht 
wieder vermahlen, einſchaͤrft t). Eben fo ſtatuirt das Concil 
von Milevi (416) C. X. Die unter dem Vorſitz des h. 
Patriecius (456) gehaltene Synode gebot, das Weib, fie 
moͤge an Geiſt und Leib wie immer beſchaffen ſeyn, nicht weg⸗ 
zuſchicken u). Eine andere, man weiß nicht genau um welche 
Zeit von dem iriſchen Apoſtel gehaltene Synode, ſcheint im 
Fall des Ehebruchs die Entlaſſung zu gebieten, und ſogar eine 
Wiederverheurathung zu erlauben v), wohingegen ein anderes 


8) De his, qui conjuges suas in adulterio deprehendunt, et iidem 
sunt adolescentes fideles et prohibentur nubere, placuit, ut 
in quantum possit, eonsilium eis detur, ne viventibus uxo- 
ribus suis, licet adulteris, alias aceipiant, c. X. | 

t.) Placuit, ut secundum evängelicam et apostolicam diseiplinam 
neque dimissus ab uxore neque dimissa a marito alteri conjun- 
gatur, sed ita maneant, aut sibi reconeilientur , quod ei 
contempserint, ad poenitentiam redigantur, in qua causa le- 
gem imperialem petendam promulgari. . 

u) De eo quod non repudianda sit, si sterilis, si deformis est, 
si aetate vetula, si foetida, si temulenta, si iracunda, ei 
jurgatrix, tenenda sit, velis nolis, qualiscunque accepta est, 
tenenda est. Wilkins C. C. Angl. T. 1. p. 4. 

db) Audi dominum dicentem, qui adhaeret meretrici, unum cor- 
pus efficitur, Item; adultera lapidetur; id est huic vitio 


u 
Statut deffelben und der Gebrauch be iifchen Rirchengefege 
klar das Gegentheil feſtſetzen w). 

: Im Falle des Ehebruchs nach der Scheidung eine auen 
Ehe zu ſchließen, erlauben, mir ſcheints, auch die Synoden 
von Venedig (465) &), Agde (506) 0, oder wollen beide 
Concilien diejenigen, welche ohne ſich auf den geſetzlichen 
Grund, und in geſetzlicher Weiſe ſcheiden zu laſſen, zur neuen 
Ehe uͤbergehen, nur um ſo ſtrenger beſtrafen? Dagegen er⸗ 
klaͤrt die unter dem Vorſitz des Theodor von Canterbury zu 
Herford 673 gehaltene Verſammlung C. X: „Keiner verlaſſe 
ſein Weib, es ſey denn wegen eines Ehebruchs, wie das h. 


moriatur, ut desinat crescere, quae non desinit moechari. 
Item si „Adultera fuerit mulier, numqui revertetur ad virum 
suum priorem?“ Item „non licet viro dimittere uxorem, 
nisi ob causäm fornicationis,“ ac si dicat ob hanc causam, 
unde si alteram ducat velut post mortem prieris, non vetant. 
Wilk. I. p. 6. 

20 Can. Hibern. L. XL. e. XXVII. (Mansi C. C. XII. p. 140) 
Synodus: Ut mulier juncta alii viro causa adulterii, excom- 
municata fiat definimus, donec poenitentiam agat, et post 
poenitentiam reconcilietur viro suo. — Patricius: Si ali- 
cujus uxor fornicata fuerit cum alio viro, non ducat aliam 
uxorem quamdiu viva fuerit in vicem ancillae, et annum 
integrum in pane et aqua per mensuram poeniteat, nec in uno 
lecto permaneant, 

1) Eos, qui relietis uxoribus suis, sieut in Evangelio dicitur, 
excepta causa fornicationis, sine adulterii probatione alias 

duxerint, statuimus a communione arcendos, ne per indul- 

gentiam nostram praetermissa peccata alios ad licentiam erro- 
ris invitent. c. 2, erg 

y) Hi vero saeculares, qui conjugale consortium culpa graviore 
dimittunt, vel etiam dimiserunt, et nullas causas discidii 
probabiliter proponentes propterea sua matrimonia dimittunt | 
aut dimiserunt, ut ad illicita aut aliena praesumant, si an- 
tequam ad episeopos comprovinciales discidii causas dixerint, 
et prius uxores, quam judicio damnentur, abjecerint, a com- 
munione ecelesiae et sancto populi coetu pro eo, quod fidem 
et conjugia maculant. excludantur. e. XXV. 


er 


ehen lehrt. Wenn irgendwer die ihm geſetzmaͤßig vera 
bundene Gattin verftößt,: ſo verbinde er ſich mit keiner andern, 
wenn er ein Chriſt ſeyn will, ſondern er bleibe ſo, oder ver⸗ 
ſoͤhne ſich mit ſeinem Weibe.“ Nichts deſto weniger findet ſich 
in den Capitularien des Theodor, daß der Mann, deſſen 
Weib die Ehe gebrochen hat, ſelbe entlaſſen und eine andere 
nehmen kann 2), daß, wer von ſeinem Weibe verlaſſen wor⸗ 
den iſt, nach zweien Jahren mit Einſtimmung des Biſchofs 
eine andere nehmen kann, und wenn ſie mit Gewalt in Ge⸗ 
fangenſchaft geführt worden, ſchon nach einem Jahre a), und 
daß wer ſein Weib entlaͤßt und eine andere nimmt, ſieben 
Jahre buͤßen ſoll ), und wiederum heißt's in dieſen Capitu⸗ 
larien, daß der Mann der nn wie lang fi 8 lebt, 
. wieder heurathen darf ed uz dank 0 
Das XII. C. von Toledo 681, nach dem geren und 
unter den Augen des Königs‘ Erwig versammelt, erklärt jene, 
welche außer dem vom Evangelium bezeichneten einzig hierzu 
berechtigenden Falle des Ehebruchs den Ehebund aufgeloͤßt ha⸗ 
ben, aller ihrer Ehren und Stellen verluſtig, wenn ſie nach drei⸗ 
ben ane ande ee MAR BER: aa wieder 
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1 * Sant ib Sine a 19 5 8 
2 A uxor fornicata, licet eam dimittere et Altan g 
Muliert non Iiosti fornicantem alium accipere, CXLIII. 


a) Cui uxorem hostis abstulerit, et non N, repetere eum, 

licet ei aliam aecipere , melius est quam Tornicari, Nam si 

pPöostea redeat uxor, non debet recipere cam, 'si aliam habet. 

en Apes reclpiat Aer virum, si unum ante habuit. c. XXXI. 

er Laicus, a quo receseit mulier, cum « consensu epis cop post duos 

annos aliam acelpiat; si in eaptvitatem . vim ducta est, 

N post annum aliam accipere * CXL. ® 

5) Qui dimiserit. uxorem ‚suam alter ne Ei annis 
poeniteat. e. xcy. 1 

c) Cujus (eonjngis, ‚ meretricis) Aging ill ‚vivente_ ds non 

„„suscipiet , quia noscimus | illam auctoritatem „quam legimu⸗ 

in quaestionibus Romanorum, ulrum idoncis an Jalsis testibus 

ete. ornatam fuisse, CLXV. 


ab Wan . a 
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zu ſich nehmen d). In Egberts Canonenſammlung (750% 
beißt es, daß man das in Bezug auf Leib und Seele auch 
noch ſo untergeordnete Weib nicht entlaſſen duͤrfe, ein mit 
Ehebruch behaftetes hingegen entlaſſen, wie lange ſie lebt 
aber, keine andere ehelichen ſolle e). Hinwiederum wird dem 
Manne geſtattet, falls ſein Weib ihn verachtet, verlaͤßt und 
nicht mehr zuruͤckkehren will, nach fuͤnf oder ſieben Jahren 
mit Erlaubniß des Biſchofs eine andere Frau zu nehmen, ſo 
er ſich nicht enthalten kann (C. CXXII.), eben fo nach ſieben 
Jahren zu heurathen, wenn ſein Weib in Gefangenſchaft iſt 
und nicht losgekauft werden kann; und daſſelbe ſtebt dem 
Weibe zu im Falle der Gefangenſchaft ihres Mannes (CXXIII. /). 
Wie iſt dies mit dem Verbot der Wiedervermaͤhlung im Falle 
des Ehebruchs in Einklang zu bringen, ferner damit, daß er 
nach ſeiner neuen Vermaͤhlung im Fall der boͤswilligen Abwe⸗ 
ſenheit ſeines Weibes drei Jahre oder auch ſein ganzes Leben 
Buße thun ſoll, weil er nach dem Worte Chriſti ein Ehebrecher 
(ep 8) 2 Nicht allein as, auch das aus jet Ostangeaihaft 


mem ai 1 1 1 — 
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15 mi e ui admoniti a sacerdote RN et bis terque, 
at corrigantur, ad tori sui conjugii noluerint redire consor- 
tium, ipsi se suis meritis et a natalitiae dignitatis officio 

‚separabunt,. et insuper generosae dignitatis ‚testimonium, 
yuamdiu in culpa fuerint, amissuri sunt, duia carnem suam 
discidii jugulo tradiderunt. c. VIII. 

9 O. CKIX. Cx x. CXXI. 
J) Nov. XXII, 7 erlaubt für den Fall der Gefangenſchaft nur 
˖ dann zu beuratben, wenn nach fünfjährigem Warten von dem 

Gefangenen immer nichts verlautet. Wo aber deſſen Leben 

| gewiß iſt, darf zu keiner neuen Ehe geſchritten werden. Ibid. 
4. XIV hebt Juſtinian das Geſetz des Conſtantin auf, nach 
welchem das Weib, wenn fie von ihrem im Lager ſtebenden 

Mann vier Jahre lang keinen Brief, kein Zeichen ſeiner Liebe 
empfangen bat, einen andern nehmen kann, und erlaubt ihr 

dieſes nur, wenn ſie zehn Jahre gewartet, und ihn vielfach 

durch Briefe und durch andere gebeten, und dieſer entweder 
ausdrücklich auf ſeine Ehe verzichtet oder gänzlich ſchweigt. 

g) si mulier discctiserit a viro suo despiciens eum nolens rever- 
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zurückkehrende Weib ſoll wieder angenommen, und die Neu⸗ 


geehlichte entlaſſen werden, desgleichen im Falle der Gefan⸗ 
genſchaft des Mannes 1). Die zu Verberies (Pallaſt) abge⸗ 
haltene Synode (752) erlaubt dem Weibe, wo der andere 
Ehetheil ſich eines Inceſtes ſchuldig gemacht, zu einer neuen 
Ehe zu ſchreiten i), eben fo einem Manne, das Weib, welches 
mit einem Andern ſich gegen ſein Leben verſchworen hat, wenn 
er dieſes zu erhaͤrten im Stande iſt, zu entlaſſen, und eine An⸗ 


dere zu nehmen ). Und wenn ein Weib ihrem Manne, welcher 


* 


in eine andere Provinz geht, nicht folgen will, fo kann dieſer, ins 


deß ſie unvermaͤhlt bleiben muß, eine andere nehmen jedoch 
mit Buße (C. IX.). Das C. von Compiegne (757) erlaubt 
gleichfalls dem Manne ſich vom inceſtuoſen Weibe zu trennen Y, 
in dem Mareulfiſchen Eheſcheidungs⸗Formular wird die Freiheit 


Hane 


tere et reconciliari viro, post quinque vel septem annos cum 
cConsensu eri ipse aliam accipiat uxorem, si continens 
esse non poterit, et poeniteat tres annos, vel etiam quandiu 
vixerit, quia juxta sententiam domini moechatur. c. CXXIII. 
eben ſo Poenit. e XXVI. 


9 C. XXI]. Of. Egb. Poenitentiale. e e. XXVI. 


1) Si, ‚postquamı cognovit, quod cum filia sua vir ejus merit in 
adulterio, carnale commercium eum eo non habet, nisi ‚voluntate 
abstinet, potest alio nubere. C. II. X. 


Ei 


*) Si qua mulier mortem viri sui cum aliis hominibus consiliavit, 
et ipse wir ipsius hominem se defendendo occiderit, et hoc 
probare potest, ille vir potest ipsam uxorem dimittere, et si 

voluerit; aliam ducere. c. V. 

1) Si quis homo habet mulierem REN, et frater ejus adul- 

teravit cum ea, ille frater vel illa foemina, qui adulterium 


5 perbenaberunt, interim, quo vivunt, nunquam habeant con- 


jugium. Ille, cujus uxor fuit, si vult, potestatem habet acci- 
pere aliam, c. VIII. Eben fo Capit. Reg. Franc. V, 21. Isaac, 
Ling. can. T. III. c. I. Bei einem simplex adulterium hingegen 

u nee nicht erlaubt. Cap. V, 372. Eben fo Isaac. 
a ͥ S quis uxore accepta invenit eam a fratre suo con- 
kiminatam, ipsam dimittens accepit aliam, ipsamque contä- 


4. 


zu einer neuen Ehe eingeräumt m). Auf dem III. C. von Aachen 
(862) erklaͤrte Ado und die mit ihm vereinten BB. die Ehe 
Lothars mit Theutberge wegen des fie (angeblich) ber 

haftenden Inceſtes für. aufgelost, Lotharn für befugt ein an⸗ 
deres Weib zu nehmen, eine Inceſtuoſe koͤnne keine Ehe mit 
dem eingehen, welcher ein tugend ſames Weib geſucht habe, 
und als zwei der hier anweſenden Biſchoͤfe aus Schrift, Vaͤ⸗ 
tern und Concilien alles gegen die Statthaftigkeit ſolcher Auf⸗ 
loͤſung der Ehe und Freiheit zur Wiedervermaͤhlung geſammelt, 
und ihre Schrift und die darin verfochtene Doctrin dem Ur⸗ 
theil der Entſcheidung der Synode unterworfen hatten, ſo ſprach 
dieſe ſich fuͤr die neue Ehe aus, freilich wie bekannt, nur auf ein 
paar einſeitig und falſch verſtandene aͤltere Canonen, und 
die zweideutige Stelle des (Pſeudo⸗) Ambroſius (in I Cor. 
Com. XXXIII.) hin, freilich auch zuwider der beſtimmteſten 
Erklärung 51 Nicolaus u), welchen fie darum befragt, 
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minatam invenit, uxor line legitima est propteren , quia 


nec ipse virgo fuit illo tempore, quod si tertiam posten 
neceperit, revertat ad medianam; et ipsa posterior potestatem 
habeat alio viro se conjungere. c. VII. 

w) Propterea has epistolas inter se uno tenore conscriptas fieri 
et aflirmare deereverunt, ut unusquisque ex ipsie, sive ad 
servitium Dei in monasterio aut ad copulam matrimonii se 
sociare voluerit, licentiam habeat, et nulla requisitione ex 
‚hoc de parte proximi sui habere non debeat. Mareulf, form. 
II, 30. Ein beſtimmter Scheidungsgrund iſt nicht aufgeführt; 
beißt einer: certis rebus et probatis causis maritum et uxo- 
rem repudiandi locus patet. Idcirco et inter illo et conjuge 
sun illa non charitas secundum deum, sed ‚diseordia regnat, 

et ob hoc pariter con versare minime possunt, placuit utrius- 
que voluntas, ut se a consortio separare deberent, quod ita et 
fecerunt. Ganz nach cod. Theod. de Repud. L. I. 

n) Requiritis enim ‚si dimissa uxore, quam legitime sponsatam 
quis duxerit, quia nomen malum ei postmodum imposuit, 
absque decreto generalis synodi liceat ei aut aliam accipere 
contra auctoritatem evangelicam, aut illa superstite pro uxore 
conenbinam habere, quibus nos auctoritate apostolien fulti 


und ſo zuwider ihrer eigenen Ueberzeugung, nach welcher ſie 
von der roͤmiſchen Kirche die wahrhaftige Entſcheidung über 
das, was kirchlichen Gebrauchs und überlieferte Lehre iſt, glaub— 
ten empfangen zu koͤnnen und zu muͤſſen. Daß die inceſtuoſe 
Gemeinſchaft als eine volle Trennung bewirkend angeſehen 
wurde, hat wohl nicht blos darin ſeinen Grund, daß ſie eine⸗ 
qualificirte Unzuchtſunde iſt, ſondern auch und vielleicht haupt⸗ 
ſaͤchlich darin, daß Blutverwandtſchaft als die Ehe verunguͤltt⸗ 
gendes Hinderniß entgegen ſtand, weßhalb die in dieſer Ber 
ziehung angefuͤhrten und anzufuͤhrenden Stellen die Lehre 
und den Glauben der Zeit in Bezug auf die Unaufloͤsbarkeit 
der (guͤltigen) Ehe nicht beruͤhren o). 

Das II. C. von Toules (860) wiederholt getreu die von 
Auguſtin (L. de adult, conjug.) vorgetragene Lehre unbeding⸗ 
ter Unaufloͤsbarkeit, die Vergleichung des unverlierbaren Taufe 
characters mit der Unaufloͤsbarkeit der nach vorgeſchriebener 
Weiſe und Form eingegangenen Ehe auch fuͤr den Fall, da 
eines Ehebruchs oder was immer fuͤr einer Urſache wegen eine 
Scheidung Statt findet, weßhalb denn auch, wenn der eine 
Theil ſich mit dem andern nach Bereuung und Abbuͤßung des 
Unrechts wieder vereinigt, ſolches kein neuer Ebebund, als 
welcher nie aufgehoben geweſen, ſondern nur eine Herſtellung, 
Erneuung des alten Bundniſſes ſey, wie auch die Gnade der 
Taufe in den durch Poͤnitenz Gereinigten wieder hergeſtellt, 
nicht neu ausgegoſſen werde. Den Geiſt der Schrift und der 


secundum evangelicam sanctionem omnino resistimus, et nee 
aliae uxoris copulam eis, qui talia agunt, dimissa superstite 
habere concedimus, neque concubinam habendi licentiam tri- 
buimus, Epl. ad Adon. Arch. Vienn. LIX. n. L 
0) Legg. ecel. Reg. Wall. (940) c. XVI. worin die Barbarei 
ſich am ſtärkſten geltend macht, da dem Manne, welcher ſein 
Weib abſolut nicht will, geſtattet wird, ſie dann nur fortzu⸗ 
ſchicken und ſich eine andere zu nehmen, kann wohl nur der 
Curioſität wegen anmerkungsweiſe hier ſtehen, da etz, in der 
Reihe der gegneriſchen Gründe aufgeführt, zuviel, fo nichts 
bewieſe. 


Ei 


Tradition ſehen wir auch klar und beſtimmt erfaßt und gefaßt 
in dem Beſchluß p) des C. von Frejus (791), ſo die ſpaͤtern 
Concilien ), Paͤbſte und Lehrer 1), und ſelbſt in der weltlichen 
Geſetzgebung s), freilich nicht in der ebenen, hat dieſe 
Lehre hin und wieder durchgeſchlagen. 


p) Item placuit, ut resoluto fornicationis causa jugali vinculo, 
non liceat viro, quamdiu adultera vivit, aliam uxorem ducere, 
licet sit illa adultera, sed nee adulterae, quae poenas gra- 
vissimas vel poenitentiae tormentum luere debet, alium acci- 
pere virum, nec vivente, nee mortuo, quem non erubuit 
defraudare, marito. Nam etsi legatur in sacris evangelicis 
paginis, sola fornicationis causa dixisse dominum dimittere 
virum uxorem suam, non tamen legitur concessisse, aliam 
vivente illa in conjugio sibi soeiare. C. X. > 

9) €. Cabill. II. (813.) c. XXX. C. North. c. LXIII. Wilk. I. p. 

218. Canuti R. Stat. (1032) c. VII. C. Rhen. 1049). c. XII. 
C. Turon. (1060) c. IX. C. Gerund. (1068) c. IV. C. Rotom. 
(4072) c. XIV. €. Szaboleh. (1092) e. XX. 

r) Zachar. Epl. VII. ad Pipin. c. VII. XII. Joan. VIII. (872) l 
LXV. ad Ethered. AEpp. Angl. CXXVIII. ad Airard. AEpp. Aus- 
cens. Lenfranc. Epl. II. ad Thom, Ebor. Rathb. Pausch. in 

Matth. L. IX. Jon. Aur. Hoc igitur tantum nefas contra prae- 
ceptum domini et salvatoris nostri Jesu Christi de dimitten- 
dis uxoribus et aliis ducendis ideo inolevisse dubium non est, 
quoniam nefandi tanti eriminis operatores eanonica censura, 
ut oportet, non percelluntur. Inst. Iaic. II, 13. Hildeb. Cenom. 
Nisi in morte alterius dirimi non potest copula carfalis. 
Serm. II. in Conc. Carnot. Gall. T. XIV. p. 339 

2) War die Wiedervermählung nach der wegen Ehebruch, Malefitz 
und dgl. auszuſprechenden Scheidung verſtattet im oſtgothiſchen 
Geſetze (Theodoric. legg. Ostrog. LIV.), fo verbot das longo⸗ 
bardiſche (Carol. legg. Longob. I. n. CXXXIV.) ſchlechthin die 
Verheirathung bei Leben der Frau, ſowie auch, wenn der 
Mann fie ohne Schuld getödtet. Nach ihm find auch zwei Un⸗ 
freie, welche bei verſchieden en Herrſchaften in Dienſt mit deren 
Einwilligung ſich verheurathet, darin nimmermehr zu trennen. 
weil der Menſch nicht ſcheiden ſoll, was Gott verbunden hat. 
(Carol. legg. Long. I. n. CXXIX.) 

) Si qua maritum suum adulterum aut homieidam, aut veneni 


Die Idee von der Unaufloͤsbarkeit von der Barbarei an⸗ 


eum vel certe contra nostrum imperium aliquid molientem 
vel falsitatis erimine condemnatum invenerit, si sepulerorum 
dissolutorem, si sacris aedibus aliquid subtrahentem, ai latro- 
nem, vel latronum susceptorem vel abactorem, aut plagis- 
rium, vel ad contemtum sui domusve suae, ipsa inspiciente, 
eum impudicis mulieribus (quod maxime etiam castas exaspe- 
rat) coetum ineuntem, si suae vitae veneno aut gladio aut 
alio simili modo insidiantem, si se verberibus, quae ingenuis 
aliena sunt, afficientem probaverit, tunc repudii auxilio uti 
necessario ei permittimus libertatem et causas dissidii legi- 
bus probare, C. Just. V, 17, 8. §. 2. Vir quoque pari fine 
elaudetur, nec licebit ei sine causis apertius designatis pro- 
priam repudiare jugalem, nec ullo modo expellat, nisi adul- 
teram, vel veneſicam, aut homicidam, aut plagiariam, aut 
sepulcrorum dissolutricem aut ex sacris aedibus aliquid sub- 
trahentem, aut latronum fautricem, aut extraneorum viro- 
rum se ignorante vel nolente convivia appetentem, aut ips® 
invito sine justa et probabili causa foris scilicet pernoctan- 
tem, vel eircensibus vel theatralibus ludis vel arenarum spec- 
taculis in ipsis locis, in quibus haec assolent celebrari, se 
prohibente gaudentem, vel sibi veneno, vel gladio, aut alio 
simili modo insidiatricem, vel contra nostrum imperium ali- 
quid machinantibus consciam, seu falsitatis se crimini im- 
miscentem invenerit, aut manus audaces sibi probaverit in- 
gerentem ibd. $. 3. Vgl. Nov. XXII, 15. CxVII, 10. 12. 
Phot. Nomoc. T. XIII. c. IV. Selden. Ux. Hebr. III, 28. Böh- 
mer. T. IV. I. IV. Tit. XIX. f. 12. Theodora Auguſta dirigirte 
die ganze Sache Procop. Hist. Arcan. Nach dem Cod. Theod. 
L. III. Tit. XVI. I. I. (Gothofr. h. I.) konnte das Weib 
um eines Ehebruchs willen entlaſſen werden (und wegen 
Giftmiſcherei und wenn fie eine conciliatrix), das Weib 
dem Manne nicht um des Ehebruchs willen den Scheidebrief 
ſchicken, ſondern nur, wenn fie bewies, daß er Mörder, 
medicamentarius und Grabverleger. Wenn auch der Ehebruch 
des Weibes an ſich ein ſchwereres Verbrechen, als der des 
Mannes, fo muß jeder dennoch dies Geſetz für partheiiſch 
und ungerecht halten. Od dsyonal, fagt Greg, rabrus rv 
vouodeniay, odx Erawe v oονν ,, dvdges four el 


* 
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SE 


geſtritten, von der griechiſchen Kirche u), welche über der 
weltlichen Praxis ihre kirchliche Doetrin einbuͤßte, verkannt, 
und ſelbſt von der lateiniſchen Schule nicht ſo durchweg er⸗ 
kannt (Cajetan und Ambroſius Catharinus ſperrten 
fich noch dagegen,), erhielt endlich ihre ſtrenge Faſſung in dem 
Concil von Trient, welches alle jene fuͤr außer der Kirche 
erklaͤrt: welche behaupten 2), die Kirche irre, da ſie gelehrt hat 


VOUODETODVTEG, d. ro E, ee 1 5 
Or. XXXI. 


2 Als nach dem C. von Florenz Eugen — griechiſchen Vätern 


die bei ihnen Statt findende Auflöſung der Ehe als einen 


für alle anſtößigen, höchſt nothwendig zu verbeſſernden Punkt 


bezeichnete, erwiederten dieſe, daß ſie hiefür nicht commit⸗ 
tirt ſeyen, indeſſen fuͤr ſich die Verſicherung geben könnten, 
daß bei ihnen die Ehe nicht ohne gehörigen Grund (ov aA0ywg) 
aufgelöst würde (Hard. X. p. 430. 431). Hierauf läßt ſich denn 
argumentiren: Wenn die Unauflösbarkeit der Ehe zum Dogma 
gehört, warum wird darüber nicht auf dem C. gehandelt, ſon⸗ 
dern nach Beendung nur im Vorübergehen berührt, warum 


erklären die Griechen ſich nicht mit Vollmacht hierüber ver- 


ſehen, da fie für alles Dogmatiſche dieſelbe beſaßen, warum 


galt trotz dieſer Differenz das Werk der Vereinigung fuͤr voll⸗ 


bracht? Und ich ſage hinwiederum: Wenn die Frage der Auf⸗ 
löſung bloß disciplinär iſt, wie konnte, da in allem derartigen 
der griechiſchen Kirche ihre volle Freiheit zuerkannt und von 
dieſem Gebiete ganz zu abſtrahiren war, der Pabſt mit einer 
ſoſchen Foderung auftreten? Und wie hätten die Griechen, 
falls Ihnen die bloße Disciplinarität des Gegenſtandes ſo feſt 


ſtand, nicht eben dieſelbe dem Pabſte zur Antwort entgegen⸗ 


gehalten? Clemens VIII. verordnete 1595 in einer an die 


Griechen erlaſſenen Inſtruction, daß die betreffenden Dekrete 


der Trienter Synode in die griechiſche Volksſprache überſetzt, 
unter Griechen und Albaneſen verbreitet werden, daß die 
Prieſter durchaus nicht zugeben ſollen, daß die Ehe gelöst 
werde, und jedes Beginnen der Art für null und nichtig er⸗ 
klären ſollen. Bullar. T. III. p. 53. Ed. Luxemb. 1727. 


80 Das Anathem trifft nicht die in falſche Praxis Verfallenen, 


auch nicht die über Auflösbarkeit unrecht aber meinungsweiſe 
' . * 
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und lehrt, daß wegen Ehebruchs eines Gatten Ks ‚Band 0 
2 uicht aufgeloͤßt werde ). ; 


r Cap. VI EEE 
Gi Unauflösbarkeit der Ehe Ae 

In der Beſtimmung der Ehe als Aufhebung der Berta 
feitigen abſtracten Perſoͤnlichkeit ift deren Unaufloͤsbarkeit ſchon 
mitenthalten. Eine vollkommene Hingabe Einer Individualitaͤt 
an Mehre iſt ungedenkbar. Wo auch der in Ehegemeinſchaft 
zuſammengetretenen Individuen Eines gegen deren heiligſtes 
Geſetz verſtoͤßt, die That, womit ſie ſich ihrer Selbſtſtaͤndigkeit 
begeben haben, beſteht durch ihre, ich moͤchte ſagen, eigene 
Unendlichkeit, dazu die Beſiegelung Gottes als Zeugen und 
Mittlers fort. Aeußerlich Cquoad thorum et mensam) ‚mds 
gen ſie ſich abſondern in ſolchem ungluͤckſeligen Fall, aber des 
innern Wechſelbandes werden ſie nimmermehr ledig. Auch 
unter dem Geſichtspunkt aͤußerer Nuͤtzlichkeit und Nothwendig⸗ 
keit, mag die Unaufloͤsbarkeit in Betrachtung und zur Anerken⸗ 
nung kommen. Denn gewiß iſt, daß wenn Ehebruch die Frei⸗ 
beit von der alten und zu einer neuen Ehe bewirkte, er viel 
weniger Schreckniß, fuͤr manche die einzige ihn noch bezaͤh⸗ 
mende nicht mehr haͤtte, fuͤr manche eine ſehr große, fuͤr 


Theoretiſirenden, ſondern nur die gegen die Kirche dogmatiſch 
mit der Behauptung Auftretenden, daß ſie Irrthum gelehrt 
habe und lehre, indem ſie ꝛc. Allerdings bedrängt der In⸗ 
halt des Canons auch die falſch Handelnden und Meinenden. 

w) Falſch iſt, daß die Polen die Lehre der Unauflösbarkeit der, Ehe 
nicht annehmen; wahr, daß. fie öfter die Ehe wegen Ungültig- 
keit in Anſpruch nehmen, und zwar auf den Grund, daß ſie 
ohne Freiheit oder nicht vor dem gerichtsbarlichen Geiſtlichen 
eingegangen worden, zu welcher letztern Aus flucht der Umſtand 
alle Gelegenheit bietet, daß die Güter der Adeligen in ver⸗ 
ſchiedenen Diöcefen belegen find, und fo die Domiziliation 
der Contrahenten zu leicht zweifelhaft zu machen iſt. S. die 
Dokumente in Bonald du divorce p. 266. ff. 


0 en 


manche die einzige ihn überwältigende Aufforderung hätte, daß 
viele ſich ſelbſt oder ihr Ehetheil in die Suͤnde ſtuͤrzen wuͤrden, 
der auf Trennung es nicht gerade anlegende doch im Hinter 
grunde den Troſt haͤtte, wo die Suͤnde offenbar wuͤrde, koͤnne 
hoͤchſtens eine neue Vermaͤhlung die Folge ſeyn. Gewiß iſt, 
daß der Gedanke der abſoluten Unmoͤglichkeit einer Auflöfung 
des alten und Knuͤpfung eines neuen Ehebandes gegen jedes 
perfide Geluͤſt haben, und darum von allen Wehren die ſicherſte, 
für diejenigen, welche das Buͤndniß zu ſchließen im Begriff 
ſtehen, eine Ermahnung, wie keine andere, zur hoͤchſten Beſon⸗ 
nenheit und ernſteſten Ueberlegung, und fo für der ſich ver 
bindenden und der Kinder zeitliches und ewiges Heil die zus 
verlaͤſſigſte (ich ſage nicht abſolut zuverlaͤſſige) Gewährfchaft 
iſt. Aber wir dürfen, glaube ich, von allen aͤußern Abfchres 
ckungs⸗ und Sicherheitsgruͤnden abſehend, nach der Wuͤrde des 
Gegenſtandes und der Wiſſenſchaft, die Ehe nur aus ihrer 
innern goͤttlichen Natur ſelbſt ihre Unaufloͤsbarkeit ausſprechen 
laſſen. | 


Cap. VII. 
Sacramentlichkeit der Ehe. 


Die Inſinuation des Sacraments liegt ſchon in der feier⸗ 
lichen Stiftung der Ehe von Anfang, dann in dem Worte 
Chriſti: „was Gott verbunden hat“, weiter in den Worten des 
Apoſtels: „der Mann iſt des Weibes Haupt, wie auch Cbri⸗ 
ſtus das Haupt der Kirche, und er iſt der Erloͤſer des Leibes. 
24. Aber wie die Kirche Chriſto unterworfen iſt, ſo die Frauen 
ihren Maͤnnern in Allem. 25. Maͤnner, liebet eure Frauen, 
gleichwie Chriſtus die Kirche geliebt hat, und ſich für fie hin 
gegeben hat, 26. Damit er ſelbe heilige, fie reinigend durch 
das Waſſerbad im Worte, 27. Damit er ſelbe hinſtelle ſich zur 
berrlichen Kirche, die nicht hat einen Fleck noch Runzel, oder 
irgend was dergleichen, ſondern auf daß ſie heilig ſey und 
fehllos. 28. So muͤſſen die Maͤnner ihre Frauen lieben, wie 
ihre Leiber. 29. Der ſein Weib liebende liebt ſich ſelbſt, denn 


Niemand hat je fein eigen Fleiſch gehaßt, Sondern erzieht und 
hegt es, gleichwie auch der Herr die Kirche. 30. Denn Glieder 
ſind wir ſeines Leibes, aus ſeinem Fleiſche, und ſeinem Gebeine. 
31. Darum wird der Menſch ſeinen Vater und ſeine Mutter 
verlaſſen, und anhangen ſeinem Weibe, und es werden ſeyn 
die Zwei zu einem Fleiſche. 32. Dieſes Geheimniß iſt groß; 
ich ſage aber in Bezug auf Chriſtum und auf die Kirche a). 
Die Ehe heißt initiatio b), reer Jauov, re e οννντiιje- 

Die Sacramentlichkeit der Ehe erkennt Tertullian, 
da er ſi ie unter den uͤbrigen chriſtlichen Sacramenten neben 
Taufe, Firmung, Euchariſtie aufführt, welche der Teufel im 
Heidenthum nachzuaͤffen ſtreht c), womit jene andere Stelle 


1 


a) Hier. deutet sacramentum hoc magnum: quod totum, quod de 
Adam et Eva dicitur, in Christo et in ecclesia interpretari 
posse difficile sit. Comm, in Eph. VI. Chrys. findet die Größe 
des Geheimniſſes in der Unbegreiflichkeit der Menfchwerdung, 
da der Sohn in uns kömmt und im Vater bleibt. Kai yes’ 

nuov Gy lere, rod rar gos nv, did rot ro pnol- To uοον , 
#7 rod ro u EOTL. Qual. duc. ux. n. 8. 

5) C. Ticin. (850.) c. X. 

e) A diabolo scilicet, cujus sunt pares, intervertendi veritatem: 
qui ipsas quoque res sacramentorum divinorum in idolorum 
mysteriis aemulatur. Tingit et ipse quosdam, utique creden- 
tes et fideles suos: expiationem delictorum de lavacro pro- 
mittit, et sic adhuc initiat Mithrae: signat illic in frontibus 
milites suos, celebrat et panis oblationem, et imaginem re- 
surreetionis inducit; et sub gladio redimit coronam. Quid? 
quod et summum pontiſicem in unius nuptiis statuit. De 
praescript. C. XL. Wenn er gegen Marcion polemiſirend nach 
Anführung von Eph. V, 32. fagt: Sufficit inter ista, si crea- 
toris magna sunt apud apostolum sacramenta, minima apud 
haereticos. Sed ego autem dico, inquit, in Christum et ecole- 
siam. Habet interpretationem, non separationem sacramenti. 
Ostendit figuram sacramenti ab eo praeministratam, cujus erat 
utique sacramentum (Adv. Marc. V, 18.), fo faßt er die Ehe 
allerdings als auch ein theoretiſches Sacrament (Symbol). 
Daher interpretationem habet. Der Apoſtel, ſagt Tertullian, 


Eu 


verbunden werden kann, wo er die goͤttliche Verbindung oder 
die göttliche Befiegelung der beftehenden Verbindung als We⸗ 
ſen und Begriff der wahren Ehe angibt 4). Wenn Hieronv⸗ 
mus gegen Jo vinian ſagt, die Kirche verwerfe die Ehe 
nicht, ſondern ſpende ſie aus, ſo zaͤhlt er ſie nicht undeutlich 
unter die kirchlichen Sacramente e). Wenn fie dem h. Chry⸗ 
ſoſtomus Myſterium und Typus eines ſehr Erhabenen ), der 
Menſchwerdung nämlich, iſt, eben fo Petrus Chryfolos 


Er 


exponirt das im alten Teſtament vorkommende, verwirft es 
nicht. In der Ehe hat Gott nur ſein eigenes Geheimniß vor⸗ 
angezeigt. Quid videtur Marcioni, creator quidem ignoto 
Deo ſiguras praeministrare non potuit. So ſagt er auch von 
den Valentinianern, welche die Ehe als ein Bild der höhern 
Aeonen Vermählung anſahen: Honorandorum conjugiorum 
gratia dieitur 7 0 illos meditandum atque celebrandum 
semper sacramentum, comiti id est foeminae adhaerendo. Con- 
tra Valent. c. XXX. EOS en 


dd) Cum deus jungit duos in unam carnem f aut junctos depre- 
hendens in eadem, conjunctionem signavit. Monog. c. XX. 
Neander meint, durch den Montanismus ſey die Betrachtung 
der Ehe als S akrament vorbereitet worden. K. G 1 B. I. Tb. 
S. 891. 


«) Eeclesin matrimonia non damnat, sed subjicit, non objieit, e 
dispensat. L. I. adv. Jov.. wo der letztere von den Sakra⸗ 
3 menten. ordentlich ſtehende Ausdruck wohl in Acht zu halten. 
Y Mvcrieiov rod ueyacorı ucya zabeotı En’ d IpWtmr je- 
vd uevov. ir dt idw EIS TOP XpLOTOV Kal eig Tnv Erzimoian 
d ovußabvov, rere eur rrohat, Tote Savuadı, die 
WER el To vor fgior rodro vera EoTıw' Ennyaysn 
470 de Neue eig Tov.XpLoTov zei ei rap Ern Mndier. elde 
roiyvy, ilxov lor er 0 rauos zal nix meay- 
LaTog Tumog, um ain rds, unde es rue wee rodrov 
BovAsvov;, undẽ nud r evropiav ανẽ uerkov dxeg- 
Sat vr u. o yap zanmkeiur, ara Biov zoıwaniar 
eivaı ro zanov Bei vonidew, Qu. duc. ux. nu. 8. 


gus 6), Epiphanius , ſo hat Auguſtin die Sakrament⸗ 
lichkeit auch nach der andern Bedeutung und Beziehung ge⸗ 
nommen, ſie als Hauptgut und Auszeichnung der christlichen 
Ehe bezeichnet ), der Ehe einen unausloͤſchlichen Charakter 
wie der Fan und der Prieſterweihe A) beigelegt. Als 
Sacrament iſt die Ehe weiter bekannt bei Petrus Dami⸗ 
anus ), Selin III. m). Die Ehe reihen unter dien Sa⸗ 


chu 15 91 00 


. 
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60 Sed quare has similitudines regni sui dominus per virum pro- 
ducit et foeminam: quare majestatem tantam tam vilibus, 
tam disparibus format exemplis? Fratres, pretiosum latet in 
hac vilitate mysterium, dicente apostolo: Mysterium; hoc mag- 
num est, ego autem dico in Christo et in ecclesia. Compa- 
rationibus istis humani ‚generis negotium geritur principle, 
per virum et mulierem mundi causa seculis tractata finitur. 
Adam primus homo, mulier prima Eva ab arbore seientide 
boni et mali wu were men us a arborem ducuhttr eite. 
8% Dermal nenen imme 
A) Aro Magic} yap dale car DE Nee „ % n rig 1405 
ENοννẽs qr I rod ro Ayewm: bvexev TOrrövV Kartakei 
ee de Tov mare MTod Ha Tan reg 'alro®) 

120 as cadxo Noel N ya ADTOD, Kan \EvohTär 
ol dv o 216 oονν lla. RT: ayıos AmocToAog nd, 4d 
bgrigtoy Toöro lle koriv 7% de Ayo‘ eig Neror o 

. Tav. ‚ErrAnolan, H. LXXVIII. N. XIX, 0 

5 n sacramento autem (adtenditur) ut conjugium non separetur, 
a et dimissus aut dimissa nec causa prolis alteri conjungatur. 

| Gen. ad dit, IX, 4 ‚Usque adeo foedus illud initum nuptiale 
* cujusdam saeramenfi res est, ut nec ipsa separatione irritum 
kat. Bon. Am. e. VII. Bonum igitur nuptiarum per, grunen 
gentes atque omnes bomines a causa generandi est, et je fide 
custitatis, quod autem ad popufüm Dei port, etiam im 
sanctitate sacrambat, per adam Berus est etiam repudio dis- 
cedentem alteri n ubere, dum vir ejus vivit. Bon. omg. G. 
XXIV. fr. Nupt. et cone. 1, 10. De fid, opp- er 7. ei 
k) Ad conj. I, 5. Nupt. et cone. I, 10. 17. N 
5) De Nuptiar. temp. c. I. II. III. 5 48 “ 3 
m) Cum ipse dicat, quod deus conjunzit, homo non 1 separet, ad- 
verti potest, quam Fra liter ille delinquat et duantuin sit ei 


eramente die Griechen n), die Maroniten o), Armenier p), 
die aflatifchen und africaniſchen Monophyſiten 9). Auch die 
Ehe der von der Kirche Getrennten iſt ein Sacrament. 
Und wenn ſie auch deren ſaeramentliche Wuͤrde laͤugnen 
und beſtreiten, ſo haben ſie dennoch, weil ſie die Ehe, wie ſie 
in Chriſto Kirche beſteht, eingehen, die zum Sacrament hin⸗ 
reichende Intention, wie ſie in der Taufe die Faͤhigkeit dazu 
haben. Ob ſie aber auch die Sacramentsgnade als lebendige 
in ſich haben, haͤngt davon ab, ob ſie durch ihre Schuld im 
Irrthume ſich befinden. Und, daß viele demnach die Sacra⸗ 
mentsgnade als lebendige haben, moͤchten wir uns uͤberzeugt 
halten. In Abſicht auf die Beſtimmung der eigenthümlichen Nas 
tur und Abſi icht des Sacramentes, finden ſich, wie wir 
ſchon geſehen z einige ſcheinbare Piſferenzen, inwiefern naͤmlich 
das Symboliſche oder Praktiſche, die Beziehung auf Gott oder 
den Menſchen mehr hervorgehoben iſt. So findet Auguſtin 
das Sacramentliche eben in der abſoluten Unaufloͤs barkeit des 
Ehebandes, in dem unvertilglichen Charakter, wodurch die 
zwei Individualitaͤten nun in dieſer neuen hoͤheren Einheit 
exiſtiren; ſehr Viele, auch der Spaͤtern, in der Symboliſirung 
der Beinen, u e er der ee r), andere in der 


ar B.% ar 9 
2 * = 1 


"gb ira veiiturà ti m per quem tanti sacramenti Christi 


et Ecclesiae religio Perturbetur: 9 ad AE. Rem. Mansi 
mare 1 f 
) S. Leo Allat. de Ecel. Or. et Occ. consens, Areud, sacr. 1. 2. S. 
die Perpetuite de la fol. Manuel Calecas de prince, fid, cathol. 
c. VI Conc. CP. (1672) C. Hier. (4672) 6 XV. Die Ehe heißt 
N een jan bei Balsam. in Reep. canonie, Theoph. Alex. 
in Beveridge Pand. can. gi II. p. 168. 8 ener 
| Balsam. in Phot. Nomoc. T. ZUL oA... 
80 Nairon, Euopl. fid, cath. P. J. e. IV. Raynald.. ann, 1485, n. 22, 
5 Cone. Armen. 1342, Alan, gongil, ‚Eecl, Arm. cum Rom. T. III. 

p. 439. 
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7) Alan. M. Conjugium est sacramentum remedii ad fugam , non 
mece asitatie ad electionem. Cum enim quaedam sacramenta 


— (di 


Kräftigung zur Ucherwältigung der Materialität s). Das 
Concil von Trient beſtimmt die Gnade dieſes Sacramentes als 
eine, welche die naturliche Bene eee 0 ge 
Be: Einheit befeſtigt. | 105 

Die entferntere Materie (Materia ee 88 Ehe 
orsoments;ugeiniibieideihen Individualitaͤten. Die nahere 
(proxima) Materie iſt die wechſfelſeitige Uebergabe, die 


F orm iſt die wechſelſeitige Uebernahme, oder vielmehr die i 


beſtimmte Erklaͤrung und Ausſprache dieſer Uebernahme und 
Uebergabe. Viele faſſen es unrichtig ſo, daß das Wort 
des einen und des andern ſich gegenſeitig als Materie und 
Form verhalten. Als Ausdruck der wechſelſeit igen Ueber⸗ 
gabe, als eben wirklicher, nicht blos kuͤnftiger, verſprochener, 
reflectirt die Form nothwendig die reinſte Gegenwaͤrtigkeit 
(verba de praesenti) t). Die Ausſpender des Eheſakraments 
ſind, wie bei gründlicher unbefangener Betrachtung des Wee 
ſens der Ehe, auch der uͤberlieferten Theorie und Praxis 

ſich klar ergibt, nur die beiden ſich vermaͤhlenden Indivi⸗ 


necessitatis sunt, ut baptismus (Poenitentia) et Eucharistia, 
| dignitatis ut ordines sacri:, sic conjugium est sacramentum 
consilii, imo remedii contra incontinentiam. Dicitur autem 
sacramentum propter duorum consensum animorum, significan- 
tem ren unionem Christi et ecelesiae, et carnale com- 
mereium, quod significat duarum naturarum in Christo con- 
‚sortium, Regul. 114. Inn. III. Sacramentum est spirftualis 
i conjunctionis, quae consistit inter Christum et sanetam Eccle- 
Siam. L. I. Epl. 326. T. I. ed. Baluz. Walter. de Cuntilupo. 
(Epp. Wigern‘) Hoc autem sacramentum, quia ſigurat sacra- 
mentum, quod inter sb et ecelesiam' ee Wil- 
ins. C. Angl. T. I. p. 668. „ hr an ai tits 
®) C. Dunelm. (1220) Nec per eorum (nateiinii et ordinis) vir- 
tutem peccata dimittuntur, sed in eorum altero, scilicet con- 
jugio, peecatum fornieationis vitatur, in altero scilicet ordine 
quorumdam virtutes augentur. Wilkins. C. Angl. I. p. 575. 
t) Wikliff meinte, die Worte de futuro: ego te accipiam, eigneten 
ſſich beſſer zur Ehe, als jene de praesenti: ego te accipio. 
Der Satz ward, wenn nicht eben als ketzeriſch, Wien als 
irtig none von C. Londin. 1396. 


Öualitäten. Aber wie im Moſaism ein Levite, früher der Vater 
Gottes Segen uͤber die Ehe herabflehte u), und uͤberhaupt alle 
Voͤlker ihre Religion zur Heiligung der Ehe anriefen ), ſo iſt 
auch im Chriſtenthum die Eheſchließung nur unter den Aus⸗ 
ſpicien der Kirche geſchehen; und das nicht mehr blos wegen ihrer 
Wichtigkeit und religioͤſen Bedeutſamkeit uͤberhaupt, ſondern 
eben wegen ihres vorhin entwickelten ſakramentlichen Charak⸗ 
ters im beſondern. Ignatius erklaͤrt es fur ziemlich, daß die 
Glaͤubigen en. 8 n unn rr des 3 die w 
eingehen i. 
Ie Elemens von gehen e fest Paed. UI, 11. 
gegen den unordentlichen Haarputz der Frauen, das Schmüs 
cken des Schaͤdels mit fremden Haaren und Locken, und macht 
dabei die ſarkaſtiſche Bemerkung, der Prieſter ſegne, wenn er 
nun die Hand auflegt, nur ein fremdes Haar und Haupt. 
Allerdings koͤnnte hier an den Eheſegen zu denken ſeyn, ob⸗ 
gleich Mangels aller naͤhern Andeutungen alles Beweiſen und 
zuverlaͤſſige Behaupten unterbleiben muß. Nicht viel naͤher 


ier ane g iges Fu ein gi f 
u) Selden Ux. Hebr. II, 31. Zahn a 1 . 252. Binterim 
an B. VI. Eh. Il. b. 25. 0 | 
0 00 Quin et in sacris nihil religiosius confarreationis vinculo erat, 
i non aeque en 1 —— farrum praeferebant, a XXVIIl, 3. Plato 
ie el rig ov igxocro zwi av Tais 775 Sec xas 1 
ralaor Sat eig ru oα,EV un; ra dy dxiuoy a- 
Tor f r moAsı EννE ao ‚vouoSerodvres o Sc av 
BY do gauuev ‚vouoseTeiv zig OVTWG G Sertxov. Legg. L. 
N VIII. Pp. 841. Ovid. Am. III, 10. Tert. Ideo non nubamus 
ethnicis, ne nos ad idololatriam usque deducant, a qua apud 
Illos nuptiae incipiunt. De cor, mil. XIII. Die Heiden opfer⸗ 
ten den Göttern vor ihrer Ehe, um rechtſchaffen zu ſeyn und 
91 es on. zu lernen. Xen. Oecon. VII. n. 7. 8. Plut. Amat. IV. 
Je o yeyodev' or d' EoTwiispwrepa rardcertzis. 
©) Mpemeı role yayovdı 0 Taig ‚Tauodoak, pera maus 
ro Er ur Eywoıw ros Sat, wa 0 yauog Nrara 
wur, K* un ˙ iS vfiiav. Epl. ad Polyc. u, V. 


* 


au 


— 6 


ſcheint die Deutung auf prieſterlichen Segen zu liegen, in 

om. IV, 20. „Geheiligt wird alſo auch die Ehe, wo fie 
ad dem togos⸗ gefeiert, wo die Vermaͤhlung Gott unterwor⸗ 
fen und gehalten wird mit wahrhaftigem Herzen in der Fuͤlle 
des Glaubens . 

Von Pſeudo⸗ „Evariſt 995 3 Calixt Um 
gang zu nehmen, findet ſich die prieſterliche Einſegnung 
deutlich erwähnt bei Tertullian 7). Siricius 2), 


* 


9 Aſlacera Teer : zal fals zaTta aer Teheiopevos, gay 
8 n gv, ori To ech, N ö ta led ahn- 
Swns wagdias ey aingopogia reg; a a Tag 
ropdLag do OVVELÜNGERG HERR, 20 Neef vor To 
auf xa.$apö Üdarı, xal Mörder RaaTER, ns 2 
ros. — a 1777 
4) Aliter legitimum, ut a patribus accepimus et a sanctis apo- 
S.tolis eorumque successoribus traditum invenimus, non fit 
| conjugium, nisi uxor suo tempore sacerdotaliter, ut mos est, 
cum precibus et oblationibus a sacerdote benedicatur. 
Ut igitur in deo nubas secundum legem et apostolum, si tamen 
ve "euras, qualis es, id matrimonium postulans, quod 
— liis, a quibus postulas, non licet habere, ab episcopo mono- 
gamo, a presbyteris et diaconis etc, Mon. o. XI. Unde suf- 
fieiam ad enarrandam felicitatem ejus matrimonii, quod ecele- 
sia conciliat, et confirmat oblatio, obsignat benedictio, an- 
geli renuntiant, pater rato habet? Ad ux. c. IX. Qui (dia- 
bolus) ipsas quoque res sacramentorum divinorum in idolorum 


mysteriis aemulatur. Tingit et ipse quosdam. . . celebrat et 


punis oblationem., Quid, quod et summum pontificem in unius 
nuptiis statuit, C. XL. Vgl. Penes nos occultae quoque con- 
junctiones, id est, non prius apud ecclesiam professae, juxta 
Si moechiam et, fornicationem judicari pexiclitantur. Pud. c. IV. 

#) De conjugali autem violatione requisisti, si desponsatam alii 
puellam alter in matrimonium possit accipere: hoc ne fiat 
modis omnibus inhibemus, quia illa benedictio, quam nup- 
turae sacerdos imponit, apud fideles cujusdam sacrilegii instar 
est. si ulla transgressione violetur. Ad Him, Tarrac. Epl. J. 
n. V. Una tantum et ea, quam virginem communi per sacer- 


m 


2 


en 


Baſilius a), Gregorius Naz. 5), Ambroſius ch, 
Cbryſoſtomus 4) ſprechen ſchon etwas unbeſtimmter; 
Timotheus von Alexandrien e), Innocentius /), 


— — 


dotem benedictione perceperit, uxore contentus acolythus et 
subdiaconus esse debet. n. XIII. 


a) Hex. VII. 5. 0 rig pvoewg dequdg, 6 di rn erkoyuag 


c. 


5) Epl. ad Procop. LVII entſchuldigt er fi 4 darüber, daß er bei 


der Vermählung der Olympias, Tochter des Praefectus Praeto- 
rio Ablabius, nicht zugegen ſeyn könne: To Je Go % zal 
rage ru Kal oveogrd c Tüv veov rag deg,S aAAn- 
Aoıg TE Su Kal außorsgag rn Tod Scob, womit er 
aber vielleicht nur feinen Freundes s „Segen (nicht ſeinen Prie⸗ 
ſter⸗Segen) mit dem des Procopius vereinigen will, „denn es 
ziemt,“ fügt er hinzu, „daß wie alles Andere, ſo auch die 
Ehe Dir auf das Beſte und nach unſerm gemeinſchaftlichen 
Wunſche gerathe.“ Eben ſo ſpricht er, weil er nicht zugegen 
ſeyn kann, im Briefe an feinen Freund Euſebius (CLXXI) 
ſeinen Segen und Glückwunſch: Es ſegne euch der Herr von 
Sion und er fuͤge die Ehe zuſammen; ſehen ſollſt du die Kin⸗ 
der deiner Kinder und moͤchte ich ſagen, beſſere noch, als 


Du. Dann befiehlt er dem Vater die Braut zu kroͤnen! 


* ore οοννατ arme, WG ed axo. 


e) Cum ipsum conjugium velamine sacerdotali et benedictione sanc- 


d) 


tificari oporteat. Epl. XIX. ad Vigil. n. 17. efr. in I Cor. VII, 40, 
In Gen. H. XIIX. Vergl. H. in illud 6 forn. n. 2, 
av rolyvy Tov dig dere Noe .* nv dg 
* reh. PER eiqaſaſ e ds rove dlovg Neroro5 dov- 
Aovg, #0 6.Xpıorog de' aurav TOPEOTAL. . Tivog ds 
Evexev x ie EIOAzEIS, uE a vor ToLadTa 
redet; BovAeı Hıkorıuiav imideitaosau dog Eyovoay; 
ee xöpovg TEINTWn. etc. 


e) Timotheus verbietet dem Prieſter, wenn er eine ihm als unrechte 


7 


mäßig bekannte Ehe zu ſegnen gerufen wird, zu folgen, dafür 
zu opfern. Beveridge Pand, cann. T. II. p. 168. 
Benedictio, quae per sacerdotem super nubentes imponitur, 


3 
„ 


Iſidor von Sevilla), Ildefons k, Theodorus Stu⸗ 
dites ), Nicolaus ), Chrodegang ), Nicepborus 
der Bekenner m), Bernard u), viele Concilien o), die welt⸗ 


Nur an 


non materiam delinquendi dedisse, sed formam tenuisse legis 
a Deo antiquitus institutae doceatur. Epl, ad Victric. 

g) Jam quod in ipsa conjunctione connubii a sacerdote benedicun- 
tur, hoc est a Deo in ipsa prima conjunctione factum, Eccl. 
Of, II, 19. b 

h) Si malae sunt nuptiae, emendate regulam ecclesiae, damnate, 
qui in toto orbe sunt sacerdotes, nuptiarum initia benedicen- 
tes et in dei mysteriis sociantes, Lib. d. haer. Ed. Sirm. 


1) Naukratius hatte Theodor die Frage vorgelegt, wie in der zweiten 
Ehe, da der Prieſter ſie nicht zuſammen verbinde, eine wahre 
Verbindung denkbar ſey, worauf Theodor erwiedert: daß er 
dieſe auf eine minder feierliche Weiſe ſegnet. L. I. Epl. L. 

k) Sin vero minime probatum fuerit, Waldradam uxorem fuisse 
legitimam , neque nuptiis secundum morem celebratis, per be- 
nedictionein scilicet sacerdotis „ ſilio nostro Lothario extitisse 
conjunctam, suggerite illi, ut non moleste ferat, legitimam 
sibi, si ipsa innocens apparuerit, reconciliari uxorem. Nie, 
commonit. legatis in Franc, missis datum. Hard. V, 320. 

) Reg. Canonie, c. LXXIII. l 

m) C. XXXIV. 

n) Comitem Radulfum et uxorem ejus deus conjunxerat per mini- 
stros ecelesiae, et Ecelesia per deum, qui dedit talem pote- 
statem hominibus. Epl. CCX. | ö f 

o) C. Carth. Iv. (898) c. XIII. Sponsus et sponsa, cum benedi- 

Ya cendi sunt a sacerdotibus, a parentibus suis vel paranymphis 
offerantur. Qui cum benedictionem acceperint, eadem nocte 
pro reverentia ipsius benedictionis in virginitate permaneant, 
C. Nie, c. Arab, V. Exigit deus ab omnibus christianis, tam 
viris quam mulieribus, ut matrimonia sacris celebrent bene- 
dictionibus et precibus, quoniam hisce mediantibus licita fit 
virorum et mulierum copula, Quamobrem a sponsalium cele- 
bratione usque ad nuptiarum benedictionem potest sponsus et 

debet sponsae servitutis exhibere officia, eam invisere, con- 
fabulari, at conversatione ejus frui nequaquam, quia id mi- 
nime licitum est ante nuptiarum celebrationem , quae bene- 
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lichen Geſetze dringen auf dieſe Einſegnung und machen ſie zur 
nothwendigen Bedingniß der Guͤltigkeit einer zwiſchen Chriſten 
abgeſchloſſenen Ehe y), und auch die Kirchengeſetze haben hin 
und wieder die ohne Segen eingegangene fuͤr keine rechte Ehe 
erklaͤrt und mit Buße belegt 9). Wie ſehr aber darauf gedrun⸗ 
gen a dem Prieſterthum die Ehre zu geben, ohne ſeine 


— 


dictionibus, preeibus, et virginali in coronatione. C. Tiein. 
(850) c. X. De raptoribus vero antiquorum statuta sognenten, 
hoc tenendum censemus, ut, si eas rapuerint, quae cum sponso 


paäriter benedietione sacerdotali initiatae sunt, licet easdem 


corruperint, abstrahantur tamen ab his, et propriis spon- 


sis reddantur. C. Londin. (944) Nuptiis presbyter inter- 


sit, qui de jure cum Dei benedictione eorum conjunctionem 
adunare debet in omni felicitatis plenitudine, (C. Lond. sub 
REN in constit. de Nupt. n. 8.) C. CP. (1171) c. IV. 


ovdE Ja ovyapeıa, AN 7 rig e Teer] o 


rv urnorelav 009 yauoy Aoyıdeosaı. Odo Paris, Const. 


(1197) c. VIII. C. Lond. (1200) c. VIII. 


p) So Balsam, in Phot. Nomoc. T. XIII. Cc. II. Capitul. R. F. VII, 


179. Edmund. Angl. Reg. legg. VIII. Nuptiali huic dotioni 


missalis aderit sacerdos, is de jure eorum conjunctionem Dei 


benedictione in omnem felicitatis plenitudinem promoyebit, — 


Non aliter quam sacerdotali benedictione intra sinum sanctae 
Ecclesiae euiquam conjugium adire permittimus, Lege. Visig. 


q) Phot, oe yap 7 ovvapsıa, N Tig ec re mo, 


rij ‚uvnoTsiav, og. auov Aoyıideosat. Nomoc. T. XIII. c. 
II. Schol. in Justell. p. 1091. Der von Cotelier (Mon. E. Gr. T. I.) 
edirte Nomocanon ſagt von jenen, wei ſegenlos die Ehe 
eingegangen find, or mpoodexovrau 7nv meoapogan, ar 
oi aſehor oN uerd Vo dv en oVTog zaln 
mgoopogd rod AvevAoynrov, Eyworv leb vor ß', Beranoiag 
e.€, CCCCLIE. Niceph. ei rig ad Nhe a o 
go 7 75 zaTaAıreiv army, N endesa * u 
deco oias te, or xen Seca. Ta rap’ auroö oo 

Heponeva 77 enννłꝑLta, NG rode Selorg did Tor te 
nr evvßorgeı, e. XXXIV. 
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Wiſſenſchaft und Segnung die Ehe nicht einzugehen, und welcher 
Werth dieſer Segnung zuerkannt wird, der Charakter des 
Sacraments als ſolchen wird nirgend davon abhaͤngig gemacht, 
die Nothwendigkeit der Segnung nirgend fuͤr eine innere, in dem 
Weſen der Sache ſelbſt liegende erklaͤrt; von jeher iſt nur der 
erklaͤrte Wechſelwille von Mann und Weib als das die Ehe 
conſtituirende angeſehen worden ). Kein Scholaſtiker hat an⸗ 

ders gelehrt 6), die Concilien ſchreiben die Formel vor, durch 


2 Chrys. in Matth. H. XXXII. Nicol. I. Sufficit secundum leges 
solus eorum consensus, de quorum conjunctionibus agitur. Ad 
Bulg. consult. Resp. c. III. Innoc. III erklärt, die Ehe werde 
geſchloſſen durch geſetzmäßige Einwilligung des Mannes und 
Weibes, fodert nur verba consensum exprimentia de praesenti. 
Epl. ad Epp. Brix. (1206) Den ihm vorgelegten Fall, ob 
die Worte: Johannes te desponsat, die Einſtimmung vorausge⸗ 
ſetzt, zur Ehe hinreichen, entſcheidet er affirmativ (1. XIV. 
Epl. CLI), die Ehe für gültig, ſelbſt wenn keine Zeugen 
zugegen. Alex. III. erklärt darum befragt jene für vereh⸗ 
licht, welche vor einem Prieſter, einem Diacon und an⸗ 
dern Zeugen erklären, daß ſie ſich von jetzt an für Eheleute 
haben und halten wollen 1170. Fugen. IV. Causa efficiens 
matrimonii regulariter est mutuus consensus per verba de 
praesenti expressus in ſeinem nach dem C. Flor. erlaſſenen 
Decrete. Daſſelbe wiederholen Richardi Cicestr. Epp. (1246) 
Statut. in Wilk. I, 690. C. Florent. (1346) P. IV. c. I. C. 
Prag. (1346) c. XLIII. C. Prag. (1355.) C. L. Als katholiſche 
Doctrin ſteht dieſer Punkt in Gal. Ecel. Arm. conc, T. III. 
p. 712. Praeterea, quod hoc sacramentum ab. ipsis con- 
trahentibus fiat per mutuum ipsorum consensum verbis 
expressum in fäcie ecclesiae, vel ipse Armenorum doctor 
alioquin haereticus Gregorius Dattiovensis affırmare videtur. 
Der Doctor Johannes Ludegna behauptet in einer Disputation 
im C. von Trient, daß die Einſegnung des Prieſters weder 
de necessitate sacramenti, noch de necessitate praecepti divini, 
ſondern nur de necessitate praecepti ecclesiastici fey. S. 
Hard. X, 363. * ah 

6) Melchior Canus war der erſte, welcher zum allgemeinen Erſtau⸗ 
nen und Aergerniß behauptete, die Contrahenten en nicht 
die Ministri. 


70 


welche Mann und Weib ſich zur Ehe nehmen ſollen , befehlen, 
die Brautleute dieſe Formel zu lehren u), gebieten nur die 
Gegenwart des Pfarrers v). Eine vom Prieſter zu ſprechende 
ſacramentliche Trauungsformel kennt das Alterthum nicht, 
kein Ritual bietet fie w). Bei der Krönung der Brautleute der 
griechiſchen Kirche finden wir zwar ein Gebet, welches den Cha⸗ 
rakter der Sacramentlichkeit zu reflectiren ſcheint x), denn die 
deprecative Faſſung darf uns nicht zum Anſtoße werden, indem 
fie durch die ganze griechiſche Sacraments-Ausſpendung geht. 
Hierauf wird aber Niemand ſich berufen. Niemand wird die 


t) Nach C. Valent. (1255) nimmt der Mann das Weib in der Kirche 
zur Ehe, indem er ihr den Ring in den vierten Finger ſteckt, 
ſprechend: Ich Petrus nehme dich Berta zur Frau, im Namen 
des Vaters und des Sohnes und des h. Geiſtes; wonach das 
Weib ein gleiches thut, et sic est matrimonium consummu- 
tum. C. IX. 


* c. Dunelm. (1220) Item praecipimus, quod sacerdotes prae- 
cipiant et doceant personas contrahentes hanc formam ver- 
borum in gallico vel anglico: Ego N, accipio te N. in meam, 
Similiter et mulier dieat: Ego accipio te in meum. In his 
enim verbis consistit vis magna et matrimonium contrahitur. 
Wilk. I. p. 582. C. Trev. (1227) c. V. 

v) C. Lond. (1200) Sed nec copulentur aliquae personae matri- 
monio, nisi publice in facie ecclesiae, et praesente sacerdote, 
et si secus factum fuerit, non admittantur alicubi in eccle- 
sia, nisi speciali auctoritate episcopi, und wenn es c. VIII 
heißt: Inhibemus, ne a personis ecclesiasticis deducendis ad 
sedem, vel sacerdotibus, vel aliis elericis instituendis, aut 
sepeliendis mortuis, aut benedicendis nubentibus, seu pro 
chrismate, seu quibuscunque aliis sacramentis aliquid exiga- 
tur, fo hat der hieraus zu gewinnende Einwand feine Wider: 
legung ſchon bei ſich. 

w) Martene A. E. R. I, 9. a. II. n. 6. 

A Theod, Stud. auTog dec s E&amooreinon TV yeipa 008 
bb aylov xνοον ”e⁴ ov god, Kal a cuooor To dovAw 
god rv do 00B° ovdev&oy auroug Ev popgooven 1. 


r. X. S. auch die Goariſchen Formeln. 
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Krönung für mehr als eine Prachtceremonte halten )), weßhalb fie 
auch bei der zweiten Ehe ohne Einbuße des Sacraments unterblieb. 
Es war aber in der aͤltern Kirche außer der zweiten Ehe 2) 
auch der Ehe der Gefallenen a) die Einſegnung entzogen, ohne 
daß ihre Sacramentlichkeit deßhalb in Verdacht zu ziehen waͤre, 
und die ohne Segen geſchloſſenen geheimen Ehen waren kirch⸗ 
lich gültig, wahrhaft unaufloͤslich, ſomit ſacramentlich bis 
zum trientiſchen Concil. Die Ehen erhielten den prieſterlichen 


y) C. Later. III. (1175) P. VI. c. XXII. Othon. Card. constitut. 
(1237) in Wilk. CC. Angl. T. I. p. 1237. 
2) ( Pseudo.) Amb. Primae nuptiae benedictione dei celebrantur, 
secundae autem etiam in praesenti carent gloria. Comm. in 
I Cor. VII, 40. Eben fo in I Tim, III. Nemo cum secunda 
benedieitur. Aelfrio. Nullus sacerdos intersit nuptiis aliqui- 
bus, ubi vir secunda vice uxorem ducit, vel mulier secun- 
do marito nubit, non benedietionem mutuam det hujusmodi 
homini, ostendat ipsis, quod melius esset in castitate vivere. 
Laicus tamen cum Apostoli venia secundas nuptias contra- 
here potest, cum uxor ei mortua sit, at cunones prohibent, 
benedictionem illis dare et imponunt poenitentiam. In Mansi 
Suppl. II. p. 1167. Durant. Nuptiae benedicendae sunt a 
sacerdote cum precibus et oblationibus. Verumtamen vir et 
mulier ad digamiam transiens matrimonium contrahendo non 
debet a presbyteris benedici, quia, cum alia vice benedicti 
sint, coram benedictis iterari non debet. Non ergo debent 
nuptiae benediei, nisi ubi virgo cum virgine contrahit. Imo 
presbyter, qui benedietionem cum secunda uxore celebraverit, 
officio et beneſicio suspensus est ad sedem apostolicam mit- 
tendus. Quod quidem ad exhortationem continentiae nosci- 
tur introductum. Secundum quorundam locorum consuetu- 
dinem siquis contrahit cum secunda virgine benedictio jitera- 
tur, et hoc si dominus papa sciat et tolerat, alioquin non 
valet. Dicunt etiam quidam, quodsi aliqui virgines contra- 
bentes non fuerint benedicti, facti digami iterum contrahendo 
poterunt benediei. Sed etsi contrahentes fuerint benedicti, 
licet se non cognoverint carnaliter, non ideo iterum contra- 
hentes iterum benedicentur. Rat. div. off. I, 9. n. 15. 
a) C. Ticin. (850) Etsi post corruptelam legitimis viris eopn- 


Segen, weil alles in Gottes Namen beginnen muß db), wie denn 
auch ſelbſt die Sponſalien darum nicht ohne denſelben einge⸗ 
gangen wurden c), obne dehewen Sacrament w ſeyn. 


Cap. VIII. 
Subject der Ehe. 


Subject der Ehe iſt der ihrer phyſiſch und moraliſch 
faͤhige Menſch. Letzteres implicirt Freiheit und Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit. In Anwendung dieſes Grundſatzes konnten Toͤchter nur 
mit Bewilligung der Eltern ſich verheurathen 4), bis ſie die 
vom Geſetze beſtimmten Jahre der Selbſtſtaͤndigkeit erreicht 6), 
Sclaven, Leibeigene, nur mit Einwilligung ihrer Herren die 
Ehe ſchließen c). In einem andern Sinne begibt der Menſch 
ſich ſeiner Freiheit im Geluͤbde. Es iſt dies ſchon eine Ver⸗ 
maͤhlung hoͤherer Art, nach Gleichniß der irdiſchen ausſchließ⸗ 
lich und unzertrennlich, wo fie in rechter Weiſe d) mit Gut⸗ 
heißung und Beſiegelung der Kirche eingegangen wird e). 
Was gegen dies Recht, ſeine Freiheit ſo Gott zu ſeinem Ruhme 


latae fuerint, non possunt tamen cum sponso pariter bene- 
dietionis a sacerdote munus percipere. C. IX. 

5) Apon. in 751 0 cantic. L. II. | 

c) Hut de yapırı Seo po z0ouıwrepav TOAAG v te- 
Tepav Eridocıw Ta, Tod Biov æeẽ,Jif e Sa. meayuara, 
xavrevIev ody, 0 yauos udvoY, aA zal alrn m un- 
orela bega erxoyiay Enırekovueemy Eyzı Trap Eavri. 
Balsam. in Phot. Nomoe. Tit. XIII. c. II. schol. 

a) Phot. Nom. T. XIII. c. IX. Bas. Epl. ad Amph. I. c. XLII. 

b) Phot. Nomoc. T. XIII. c. IX, Bas. Epl. ad Amphil. e. XLII. 
©. Trull. c. LXXXV, C Cabill. II. c. XXX. 

c) C. Cabill. II. (813) c. XXX. 

d) Theod. capit. XXXII. Si quis maritus, aut si qua mulier 
votum habet virginitatis, adjungitur uxori, postea non di- 
mittat virum, sed poeniteat tribus n vota stulta fran- 

genda sunt et importabilia, 

e) C. Trid, Sess. XXIV. c. IX. 


1 


und Dienſte aufzuopfern, vorgebracht worden, liegt ganz außer 
unſerm Kreiſe, und weil außer dem Bereiche der Religion und 
des Gedankens, ſo und darum uͤberhaupt aller eigentlichen 
Widerlegung )). Die Väter bezeichnen die von Gottgeweihten 
eingegangene Ehe als Ehebruͤche g), und die Coneilien erklaͤren 
fie einer harten Buße verfallen, wie ihre Ehe für in ſich ſelbſt 
nichtig A), worin die weltliche Gewalt ihnen beiſtimmte und 
beiftand 1). So hat auch der Prieſter und Cleriker ſich in einer 


Pen 
ee 


) Binterim iſt auf eines Pontius, Launoy und ihrer Nach⸗ 
treter Terrain, fie zu bekämpfen, übergetreten. Denkwür⸗ 
digk. B. VI. Thl. II. p. 359. 

g) Aug. Virgo, quae si nuberet, non peccaret, sanetimonialis, si 
nupserit, Christi adultera deputabitur. In Ps. LXXXIII. 
Hier. Non tam alulterae sunt, quam incestae. Cont, Jov. I, 
13. Chrys. in Theed, laps. Epiph. Hauer. LXI. n. VI. Bas. 
Virg. n. 37. 39. Vgl. Greg. in Evv. L. II. H. XXXVIII. a. 
15. 16. 

). C. Tolet. I. (400) c. XVI. Quae autem maritum acceperit, non 
admittatur ad poenitentiam, nisi adhuc vivente ipso viro 
easte vivere coeperit, aut postquam ipse decesserit. Chalc. 
(451) c. XVI. C. Paris. V. (615) c. XIII. C. Tot, IV. (633) 

e. LV. C. Matise, I. (581) c. XII. C. Tolet. X. (656) e. V. 
Tur. II. (567) c. XV. XX. Tol. III. (589) c. X. C. Lond. (605) 
Aur. V. (549) c. XIX. Martinus Brace. capit. XXX. (um 572) 
C. Rom. I. sub Greg. II. (721) c. III. Lugd. III. (582) c. III. 
Greg. III. Exeerpt. poenitentiale c. IV. (Mansi XII. 290) 
Steph. II. in C. Paris, (752) c. VII. C. Met. (753) c. I. C. 
Foroj. (791) c. XI. C. Tull. II. (860) c. II. C. Colon. (887) 
c. VI. C. Trib. (895) c. XXIII. C. Trostej. (909) c. VIII. 
Const. Odon. AE.] Cant. (945) c. VII. C. Mogunt, (1225) 
c. XIII. 

i) Chlotar, const. (560) n. VIII. Vgl. C. Foroj. (791) c. XI. 
Chlot. II. Puellas et viduas religiosas aut sanctimoniales, 
quae se deo voverunt, tam quae in propriis domibus resident, 
quam quae in monasteriis positae sunt, nullus nec per prae- 
ceptum nostrum competat, nee trahere, nec sibi in conjugio 
sociare penitus praesumat. Et si quis exinde praeceptum 
elicuerit, nullum sortiatur effectum. Et si quicumque aut 


za 


höheren Weiſe feiner Freiheit begeben, und der Kirche Gottes 
ſich vermaͤhlt. W 


8. 2 
var 


Gay. IX, 
Hinderniſſe der Ehe. 


Die Ehehinderniſſe ſind entweder gegen die Erlaubtheit 
(prohibentia), oder aber die Gültigkeit (dirimentia). Dies 
1) entweder an ſich (wie die phyſiſche oder die moraliſche 
Inhabilitaͤt, naͤmlich Unfreiheit entweder wegen Mangels der 
Erkenntniß oder des Willens, oder wegen des anderweitig ſchon 
unaufloͤslich gebundenen Lebens) oder aber Y durch Beſtim⸗ 
mung der Kirche (die übrigen bekannten a) Hinderniſſe). Die 
Befugniß zur Feſtſetzung ſolcher Hinderniſſe kann der Kirche 
nicht ſtreitig gemacht werden, da die Ehe wegen ihrer ſacra⸗ 
mentlichen Natur unter ihre Aufſicht und Beſtimmung, in Be⸗ 
zug auf die Weiſe und die Bedingungen ihrer Ausſpendung und 
Empfangung, nothwendig geſtellt iſt. Nicht über das Sacra⸗ 
ment, ſondern des Saeraments Vorbedingungen, grade weil 
ſie Vorbedingungen des Sacraments ſind, hat die Kirche 
Macht 5). Die Kirche ſchafft nicht den consensus, die Wech⸗ 
ſelhingabe im Allgemeinen (in abstracto), als Materie der 
Ehe ab, ſondern erklaͤrt nur den ſo bewandten Conſens im 
Beſondern (in individuo) fuͤr keinen wahrhaftigen, ſie ſchaltet 
nicht über den ſacramentlichen Charakter einer von dazu geeig⸗ 
neten Individualitaͤten in legitimer Weiſe eingegangenen Ver⸗ 
bindung, ſondern macht Beſtimmungen, nach welchen zwei In⸗ 
dividualitaͤten in ihr die Ehe einzugehen faͤhig, ihre Verbin⸗ 
| dung vor ihr eine legitime iſt, übt demnach keine Herrichaft 


per virtutem aut per quemlibet ordinem ipsas detrahere, aut 
sibi in conjugium praesumserit sociare, capituli sententia fera- 
tur. Decret. in Conc,. Paris. V. (615) c. XVIII. 


a) Error, conditio, votum, cognatio, erimen, cultus disparitas, vis, 
ordo, ligamen, honestas, si sis affinis, si forte coire nequibis, 
haec socianda vetant, connubia juncta retractant. 
5) C. Trid. Sess. XXIV. e. IV. 


über die Materie des Sacraments als ſolche, ſondern das, 
wodurch die Materie erſt wird. In der Setzung ſolcher Hin⸗ 
derniſſe iſt die Kirche entweder der altteſtamentlichen goͤtt⸗ 
lichen oder der beſtehenden weltlichen Geſetzgebung, deren Be⸗ 
ſtimmung ſie adoptirt, reinigt und vergeiſtigt, oder aber dem 
Begriff und Endzweck der Ehe, von ihr tiefer erfaßt und ſo 
vollkommen als moͤglich zu realiſiren, gefolgt. Die Verſchie⸗ 
denheit der Zeit erlaubte oder foderte in dieſen Beſtimmungen 
allerlei Abaͤnderungen. 


Impotentia, aetas, 


Daß mit phyſiſcher Inhabilitaͤt, woher fie immer rühren 
mag, eine Ehe nicht eingegangen werden kann, indem die Ehe 
eine Verbindung der dazu Faͤhigen iſt, bedarf keiner Eroͤrterung, 
deßgleichen, daß eine ſpaͤter eintretende Inhabilitaͤt die guͤltig 
eingegangene um ihre Guͤltigkeit nicht bringen kann. 


Error, vis, raptus. 


Dem Weſen der Ehe, welches Freiheit, ſind Irrthum 
und Zwang abſolut entgegen, erſterer negativ, der andere po⸗ 
ſitiv. Aber nur der Irrthum in Bezug auf die Perſon und 
die Subſtanz an ihr, ihre freie volle Perſoͤnlichkeit c), nicht in 
Bezug auf ihre ſonſtige Qualitaͤt 4), kann die Guͤltigkeit der 
Ehe afficiren. Durch ihre Kenntnißnahme von der Ehe und 
die feierliche Befragung der Contrahenten, ob es ihr freier 
Wille, ſucht die Kirche dem Zwang ſchon im Beginne, 


e) Nichtig war fo die in Meinung der Freiheit des andern Thei⸗ 
les geſchloſſene Ehe. Justin. Nov. XXII, 10. C. Bavaric. ap. 
Dingolv. (772) c. X. C. Comp. (757) c. V. 

d) Reichthum, Tugendhaftigkeit. Regin. disc. Eecl. II, 128. Si 
quis uxorem accepit et eam contaminatam inveniens derelin- 
quit, et aliam accepit, statutum est, ut omnimodis ad prio- 
rem revertatur, Quia et ipse, quando illam accepit, potest 
fieri, ut virgo non esset, wo noch ein äußerer praktiſcher 
Grund zu Hülfe genommen ift. 


3 


oder doch im Vollbringen ſeines Werks in den Weg zu 
treten, und wenn fie den Eltern gibt, was ihnen gebührt, 
da ſie die Kinder an ihren Rath weißt e), ſo auch den Kin⸗ 
dern, wenn ſie allen Zwang von dem heiligſten Gebiete ihrer 
Perſoͤnlichkeit und ihres Gewiſſens abweißt 7). So will fie 
auch die Freiheit der Untergebenen durch keine von den Vor⸗ 
geſetzten Direct oder indirect angethane Gewalt beeinträchtigt 
und verkuͤmmert wiſſen 3). Der Ehe⸗Zwang war einer der 
Puncte, woruͤber die armeniſche Kirche in Rom beklagt ſich 
zu reinigen hatte )). Unter die Cathegorie der Gewalt ges 
hoͤrt voll der Raub gegen Willen der Geraubten, in gewiſſer 


e) Einen großen Antheil raͤumen die Concilien und Väter der 
elterlichen Gewalt an der Eheſchließung ein. S. nur Cartk. IV. 
e. XI. Basil. Epl. CXCIX. (can. II.) c. XXXVIII. Aur. IV. 
c. XXII etc. Phot. Nom. T. XIII. c. IX. Binterim VI B. II 
Thl. p. 450, welchen ihnen auch die weltliche Legislation zu⸗ 
ſichert, die Natur zuſpricht. Would ‚you suffer the sworn 
enemy of his family, his life and his honour, possibly the 
shame and scandal, and blot of human society to debauch 
from his care and protection the dearest pledge, that he 
has on earth, the sole comfort of his declining years almost 
in infantine imbecility; and with it to carry into the hands 
of his ennemy, and the disgrace of Nature, the dear-earned 
substance of.a careful and laborious life? Think of the 
daughter of an honest virtuous parent allied to vice and 
infamy.. Think of the hopeful son tied for life by the me- 
retricious arts of the refuse of mercenary and promiscuous 
Lewdness? Burke Speech ſon a Bill for repealing the Mar- 
riage act. Works T. X. p. 141. | 

f) C. Trid. sess. XXIV. cap. I. 

g) C. Trid. sess. XXIV. c. IX. 

h) Multi per parentes et amicos coguntur venire ad Eeclesiam, 
ut matrimonium fiat inter eos, et quamvis unus vel ambo 
dicant, quod nolunt inter se matrimonialiter copulari, tamen 
matrimonium fit inter eos in facie Eeclesiae. Nayn. an. 1341. 


n. 69, 
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Beziehung der Raub mit Einwilligung der Geraubten, inwie⸗ 
fern fie dem Kreiſe ernſter Berathung und Ueberlegung enk⸗ 
nommen, ſo der Praͤcedentien eines rechten Freiheitsgebrauches 
beraubt iſt. Auf dem Räuber laſtete der Bann 1), bis er das 
Opfer in feine Freiheit zuruͤck, verſetzt hatte HD. Selbſt die 
ihrer Jungfrauſchaft verluſtig gegangene mußte zuruͤckgegeben 2) 
und in geſetzlicher Weiſe zur Frau hegphrt und ie 
werden m). a SE | van n 70 


Con ditio. 
Der Rath des Pütalus lautete 1 wie die ihren Reif trei⸗ 


benden Knaben ſangen: ri, zaTa gavroy 10. Eine große 
ſociale Disparität iſt der Einheit nichts weniger als foͤrderlich. 


In den älteſten Zeiten galt Unfreiheit als Hinderniß der 
Ehe. Die apoſtoliſchen Conſtitutionen ermahnen, die Concu⸗ 


bine, wo ſie eine Sclavin iſt, zu entlaſſen und ein rechtmaͤßig 
Weib zu nehmen, wo ſie aber eine Freie iſt, fee ſelbſt als 


rechtmaͤßige Frau zu haben n). So will auch Leo, daß die 
Sclavin weggeſchickt, eine Freie zur rechtmaͤßigen Frau ge⸗ 


nommen werde, das ſey keine ee der Ehe, ſondern 


0 * 
ma ee 


i) Bus. Epl. ok IX (can. II.) c. XXII. . Epl. ad Cae- 
sar. e. III. Conſtantin beſtrafte den raptus mit Tod. Bode Theod. 
I. IX. Tit. XXIV. I. I. C. Chale. c. XXVII. 

Ek) Bas. Epl. CXCIX (can. II. 1 0. XXII. 

) C Aneyr. c. XII. nn . ae en e 

m) Si, quae rapitur, patrem habete constiterit, et puella raptori 
aut rapienda aut rapta consenserit, potestati patris excusata 
reddatur, et raptor a patre superioris conditionis satisfac- 
tione teneatur obnoxius, C, Aurel. I. c. II. Die Ehe zwiſchen 
Raptor und Rapta ganz unterſagt in Carol. M. Capitt) c 
VI. 69. VII, 395. C. Aguisgr. 816. c. XX. sqg. nach vehande 
ner Buße erlaubt C. Meld. (845,) c. LXV. 


n Ilıoros ed 1 NaN, el luer douAnv,. au. 
K οον gaueıza!, el de er Segay, e AU TRY 
vous ei ds um, Groß VIII, 32. 
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Foͤrderung der Ehrbarkeit o), vom Herrn fruͤher, als im roͤ⸗ 
miſchen Geſetz verordnet p). „Der Freie ſoll ſich mit der Freien 
verbinden “ heißt's in den Theodor von Canterbury zugeſchrie⸗ 
benen Capitularien (XXX. ). 


Photius ſetzt auch nur die Verbindung der Freien mit 
ihres Gleichen als Bedingniß der Ehe voraus 9), eben jo 
Gregorius ). Die weltlichen Geſetze verbieten ſolche Vereh⸗ 
lichung auf's ſtrengſte, beſonders die Vermaͤhlung eines Herrn 
mit feiner Leibeigenen oder einer Edelfrau mit ihrem Hoͤrigen s). 
Wenn das Weib ihre Freiheit eingebuͤßt, ſo kann der Mann 
nach der Zuſammenkunft von Verberies eine andere neh⸗ 
men, ſo die Frau, deren Mann aus was immer fuͤr einer 
Urſache ein Leibeigener geworden iſt (den Fall, daß er um ſich 


0) Non dupplicatio conjugii, sed profectus est honestatis. Epl. 
ad Rustic. Narbon. Resp. ad ing. VI. Dieſes wiederholt Steph. 
II. in C. Charis. (752.) c. I. Cfr. ibd. III. 

29 Nuptiarum autem foedera inter ingenuos sint legitima et 
inter aequales, multo prius hoc ipsum domino constituente, 
quam initium Romani juris existeret. Ibd. Resp. ad ing. IV. 
Auf die Geſchichte Abrahams verweißt er. 


2 Tors yap (wenn die Tochter 25 Jahre alt) Euvrzw (ohne 
Willen des Vaters) eNevSeg Cebgar Övvararı Nomoc- 
T. XIII. c. IX. text. 

71) L. VII. Epl. I. ad Fortunat. Epp. Fraternitas vestra cognoscat, 
quod revelante deo libertatis auctore approbata sitlibera, nulla- 
que servilis in ea macula inventa. His ergo cognitis sine mora 
aliqua suo per vos eam volumus marito restitui, nec ulte- 
rius idem vir ejus argumenta sibi occasionis exquirat, qui- 
bus eam possit abjicere. 

u) C. Theod. XII, I. 6. Just. V, 5. 3. 7. Tum per reatum tam 
turpes admissi, quicunque judex in quacunque regni nostri 
provincia constitutus agnoverit, patronam cum liberto fuisse 
conjunctam, eos separare non differat. Legg. Wisig. Lib. III. 
Tit. II. c. II. Gegen die Ehe mit Mägden eifert Salvian, 
Gubern. IV, 5. Doch will C. Tolet. I. c. XVII nicht, daß 
ſolche von der Kirche abgeſondert werden. 


Ab 


und fie ſelbſt vom Hungertod zu befreien mit ihrer Einwilli⸗ 
gung ſich verkauft hat, ausgenommen) ohne Bedenken einen 
andern nehmen 5); aͤhnlich Theodor v. Canterbury 1). 
Wenn ein Herr ſeiner Leibeigenen Einen mit Einer verheura⸗ 
thet, fo kann nach Egbert (can., XXVI.) der eine Theil, 
wo er die Freiheit erbaͤlt, der andere ſie aber nicht erhalten 
kaun, denſelben entlaſſen, um ſich mit einem Freien zu vers 
maͤhlen, iſt aber (merkwuͤrdig!) nach Chriſti Wort ein Mös 
chus, deshalb in drei Jahre Buße verfallen, und eigentlich 
ſein ganzes Leben in Buße zuzubringen verpflichtet; und ſo 
war auch nach roͤmiſchem Geſetze die Ehe geloͤßt durch Verur⸗ 
theilung in Unfreiheit v) und Verdammung zu den Minen, 
bis Juſtinian erklaͤrte, daß durch letztere die Freiheit nicht 
aufgehoben ſeyn ſolle w). 


t) Si quis ingenuus homo ancillam uxorem acceperit pro inge- 
nua, si ipsa foemina postea fuerit inservita, si redimi non 
potest, si ita voluerit, liceat ei aliam accipere, Similiter 
et mulier ingenua, si servum accipiat pro ingenuo, et postea 
pro qualicunque causa inservitus fuerit, nisi pro inopia fame 
‘cogente se vendiderit, et ipsa hoc consenserit, et de pretio 
viri sui fame liberata fuerit , si voluerit, potest eum dimit- 
tere, et si se eontinere non potest, alium dueere, Similiter 
et de muliere, si se vendiderit, et vir ejus ita consenserit, 
taliter potest stare, si se separaverint. Poenitentia tamen 
amborum necessaria est. Nam qui de pretio paris sui de 
tali necessitate liberatus fuerit, in tali conjugio debet per- 
manere et non separari. 


u) Maritus, si se ipsum servum fecerit in furto, aut in fornica- 
tione, mulier habeat potestatem accipere virum. cup. XCIII. 

v) Just. Nov. XXII, 9. 

w) Quod autem severitate legum prius introductum fait nos be- 
nigna indulgentia abrogamus. Si enim sententia judieis vir 
aut foemina quaedam ad metalla damnata sit, (quale nunc 

est in Proconneso, et ut vocatur Gypso) servitus quidem 
juxta veterum leges poenae loco infligebatur et matrimonium 
solvebatur, cum poena condemnatum haberet servientem, 
nos vero hoe remittimus, neque eum, qui ab initio ingenuns 


Consanguinitas, affinitas, 


Die Ehe ſoll das Ferne ſich nahe, das Berfeeben l zur 
Gleich⸗ und Einheit bringen, durch Verbindung der Gegen⸗ 
ſaͤtze in ſich eine activere, lebendigere, und durch ſo fortgeſetzte 
Verbindung des natuͤrlich (in Abſtammung) Unterſchiedenen 
immer ausgedehntere Lebenskreiſe ſchaffen a), die Einheiten im⸗ 
mer zu vermindern und die Einheit zu vermehren. Das mit 
ſich ſchon Identiſche iſt alſo kein Gegenſtand einer Vereinigung, 
eine Ehe zwiſchen Bluts⸗Verwandten unſtatthaft. 

Unguͤltig war die Ehe bis zum ſiebenten Grade )), von 


fuit, servum poenae fieri porzmittimns. Non enim liberam 
conditionem in servilem statum mutamus, qui ut eorum, 
qui antea servi fuerunt, manumissores essemus, operam de- 
dimus. Maneat igitur illo casu matrimonium, atque senten- 
tia ejusmodi non noceat, tanquam inter personas liberas 
consistens. Neu XXII, 8. 
1) Atd 21 dE Tag 11 ſerovs oV Tauosoı; moTegop avgew 
Kale Fol yauoıg BovAouevor TAG OIRELOTNTAL,. ,t Guyyeveig 
marNovg e, Su, di doxres ETEpoLg πνν Naluß doe 
map?” ETEpWv yoralzag; n gpoßoduevoi Tas sv Toig yauoıg 
rv VvyyEr@v dLapopug; g * Ta pe Ölxdta, den 
arwoAAvovoag. Plut. qu. Rom, 

3 C. Tolet. II. (351) c. V. Haec salubriter cavenda sancimus, 
ne quis fidelium propinguam sanguinis sui, usquequo affini- 
tatis lineamenta generis successione cognoseit, in matrimonio 
sibi desideret copulari. Greg. M. hatte den neubekehrten 
Engländern auf Anſuchen des heil. Auguſtins Dispenſations⸗ 
weiſe bis zum vierten Grade die Heirath verſtattet. Auf die 
Frage des Felix II. von Meſſtna, ob dies nicht als Regel für 
alle Kirchen zu gelten habe, antwortet er: Anglorum genti, 
quae nuper ad fidem venerat, ne a bono; quod coeperat, 
metuendo austeriora recederet, specialiter et non generaliter 
ceteris me scripsisse cognoscas. Unde et mihi omnis Romana 
civitas extitit testis, nec ea intentione haec illis scriptis 
mandavi, ut postquam firma radice in fide fuerint solidati, 
si infra propriam fuerint consanguinitatem inventi, non se- 
parentur, aut infra affinitatis lineam, id est, usque ad 


— 
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welchem an die Verwandtſchaftszuͤge bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 


/ septimam generationem conjungantur, sed adhuc illos neophy- 


tos existentes saepissime eos prius illicita docere, vitare et 
verbis ac exemplis instruere, et quae post de talibus egerint, 
rationabiliter et fideliter excludere oportet..... Progeniem 
vero suam unumquemque de his, qui fideliter edocti sunt, 
et jam firma radice plantati stant inconvulsi, usque ad sep- 


timam observare decernimus generationem. Et quamdiu se 


affinitate agnoscunt propinquos, ad hujus copulae non acce- 


dere societatem praesumant: nec eam, quam aliquis ex pro- 


pria consanguinitate conjugem habuit, vel aliqua illicita 
pollutione maculavit, in conjugium ducere ulli profeeto licet 
Christianorum, vel licebit, quia incestuosus est talis coitus 
et. abominabilis Deo et cunctis bonis hominibus. L. XIV. Epl. 
XVII. Vgl. Paul. Diac. V. S. Greg. II. 38. Greg. III. Progeniem 
suam unumquemque usque ad septimam generationem obser- 
vare decrevimus, Epl. ad, Bonif. Zaccar. Nos autem volu- 
mus, ut non populus sibi commissus, sicut qui noviter 
Christum susceperunt (die Engländer unter Auguſtin), de- 
beat observari, sed sieut qui in S. Catholica sunt a cuna- 
bulis nutriti ecclesia, ut dum utique se de propria cogno- 


verunt cognatione, modis omnibus abstineant, sicut hoc sancta 
Dei ‚Catholica et Apostolica tenet et praedicat Romana 


Ecclesia. Epl. ad Theod. Turon. XVIII. — und Epl. VII 


ad Pipin, c. XXII. Nos autem gratia divina suffragante 


juxta praedecessorum et antecessorum decreta multo am- 
plius conſirmantes, dieimus, ut dum usque sese genera- 


tio cognoverit, juxta ritum et normam Christianitatis et 


religionis Romanorum non topuletur conjugiis. Cfr. C. Rom. 


8s. Zach. I. [743] c. XV. Egbert. Exc. c. CXXXIV. CXXXVII. 


Gapit: Rgg. Franc. VI. 209. (Darnach Herard. Turon. cap. 
XXXVI.)] Hinem. Rhem, opusc. LV. und Epl. Synod. C. 
Dusiaz. II. [874] Ahyto capit. 820] N. 20. Naban. Epl. ad 
Humb. wollen die im vierten Gliede unwiſſend geſchloſſene 
Ehe zwar nicht als getrennt, aber als mit lebenslaͤnglicher 
Buße belegt wiſſen. In Theodors Capitularien heißt es: 
[XXIV] In tertia propinqua secundum Gruecos licet nubere, 
sicut in lege scriptum est, in quinta secundum Romanos; 
tamen in quarta non solvitur, c, XXV. In tertia propinqua 


6 
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wiſcht galten, womit dann auch der ſymboliſche Charakter 

Heptas in Verbindung gebracht wurde 2). Auch die Griechen 
beobachteten ihre ſieben Grade a), und als ſie anfingen, ſo zu 
rechnen, daß der achte Grad bei den Lateinern bei ihnen zum 
vierten ward, unterſagte ihnen dieſes Innocenz IV. Die Armenier 
beobachteten früher den ſiebenten, ſpaͤter den fünften 5), dann 
den dritten Grad c). Den neubekehrten Englaͤndern erlaubte 
Gregor der Große Dispenſationsweiſe die Ehe im dritten 


tantum non licet uxorem alterius post obitum ejus habere. 
Auch Synod. Lond. [605] verwirft die Ehe im dritten Grade 
der Verwandtſchaft. Egbert. Poenit. e. XXVIII. In quinto 
gradu permittantur homines matrimonium inire, et in quarto, 
si hoc oceurrerit, non separentur, in tertio gradu separentur. 
C. Vermer. 752] In tertio genueulo separentur c. I, C. Com- 
pend. 757] c. I. Si in quarta progenie reperti fuerint con- 
juncti, non separamus. In tertia vero, si reperti fuerint, se- 
parentur. So Regin. II. 112. C. Mog. [813] c. LIV. Contra- 
dieimus quoque, ut in quarta generatione nullus amplius 
copuletur, ubi autem post interdietum factum fuerit, sepa- 
rentur. C. Mog. I. [847] c. XXX. Contradieimus quoque, ut 
in generatione quarta nullus amplius conjugio copuletur, 
ubi autem post interdietum factum inventum fuerit, separe- 
tur. C. Worm. [868] c. XXXII. In copulatione fidelium ge- 
nerationis numerum non deſinimus, sed id statuimns, ut 
nulli Christiano liceat de propria consanguinitate sive cog- 
natione uxorem accipere, usque dum generatio recordatur, 
cognoscitur aut memoria retinetur, Bis zum ſiebenten Grade 
C. Bitur. [1081] c. XVII. Canut. R. Statut. [1032] VII. C. 
Rom. [1059] c. XI. C. Rom. MER c. IX, C. Londin. [1125] 
e. XVI. C. Later. III. III79] P. VI. C. XXXII. C. Dalmat. 
11199] c. II. C. Londin. [1102] 0. XXIV. C. Rot om. 1072 c, 
XIV. Garamont. [1095] c. XVIII ex Wilh. Malmesb. Mansi 
T. XX. p. 905. Gregor. VII. I. II. Epl. XXXV. XXXVI, wo 
er gegen die Ehe im vierten Gliede. 

2) Quia sex aetatibus mundi generatio et hominis status finitur. 

Egbert. coll. can. n. CXXXVIII. 

a Phot. Nomoc. T. XIII. c. II. com. 

d) Cone. Armen. 1842. art. CI. 

e) Galan. Conciliat. eccl. Arm, cum Rom. T. III. p. 787. 


en. rg 


Geſchlechte 4), aber die Dispens ward in Schottland wie zur 
bleibenden Kirchenfreiheit e). Balſamon berichtet, unter 
Patriarch Alexius (1026) ſeyen Zweifel uͤber die Guͤltigkeit 
der Ehe im achten Grade entſtanden, von einem Concil aber 
der ſiebente Grad als der letzte verbotene beſtimmt worden. 
(Not. in Phot. Nom. Tit. XIII. C. II.) In der Synode 
von Conſtantinopel unter Michael Caͤrularius (1052) wurde 
gleichfalls die Ehe im achten Grade der Verwandtſchaft und 
Affinitaͤt für erlaubt erklaͤrt. (Mansi T. XIX. p. 800, ff.) 
Die Lateranenſiſche Synode ſchraͤnkte das Verbot auf den vier⸗ 
ten Grad ein /), als worin die Generation als ſich beſchließend 
im kleinern Umkreis betrachtet werden kann 3). Im Speciellen 
noch einiges zu bemerken, ſo erſcheint die Ehe mit der Nichte 
als nicht ungebraͤuchlich in der patriarchaliſchen Zeit. So 
hatte Abraham die Tochter feines Stiefbruders 2). Bei den 
Roͤmern erlaubte zuerſt Claudius die Ehe des Oheims mit 
der Nichte 1), um die Agrippina ehelichen zu koͤnnen. Aber 
Conſtantin, Conſtanz erließen dawider ein ſcharfes Ver⸗ 
bot ), welches Zeno erneuerte. Die kirchlichen 2) und die 


d) Greg. I. XI. epl. LXIV. ad Aug. Angl. Epp. Resp. ad ane. VI. 

e) Cone. Prov. Scotican. [1225] stat. LXV. 

D Prohibitio quoque enpulae conjugalis quartum consanguinita- 
tis et aflinitatis gradum de caetero non excedat, quoniam in 
ulterioribus gradibus jam non potest absque gravi dispendio 
hujusmodi prohibitio generaliter observari. Quaternarius enim 
numerus bene congruit prohibitioni conjugii corporalis .. 
quia quatuor sunt humores in corpore, quod constat, ex 
quatuor elementis. C. L. 

86) Erod. XX. 5, wo Gott die Sünde bis in's dritte und vierte 
Geſchlecht zu rächen droht. 

h) Gen. XXVI. Cfr. Bellarm. de matrim. I. 28. 

i) Er hatte hierin nach Suet. Claud. XXVII nur zwei, nach Taeit. 
Ann. XII. 7. nur einen Nachahmer. Nerva ſtellte die alte 
Sitte wieder her. S. Gothofred. in Cod. Theod. T. I. p. 2338, 

) ©. Theod, Cod. I. III. Tit. XII. 

) C. Rom. I. [721] sub Greg. II. oc. VI. Siauis neptem duxerit 

in eonjugium, anathema sit. Jok. VIII. [872] Epl, CXCVIIT, 


6. 
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PER 


weltlichen Geſetze m) unterſagten ſie ſtreng als intceftuos, und 


erſtere ſchließen den, welcher ſeine Nichte geheurathet hat, von 
allen Kirchenwuͤrden aus n). Ebenſo und darum war die Ehe 
des Neffen mit der Wittwe des Oheims unterſagt o). Die Ehe 
zwiſchen Geſchwiſterkindern p), bei Griechen g) und Roͤmern ) er⸗ 
laubt, ward 1855 von Theo er ius (384) eee von 


Capitulare Greg. II. datum Martiano et Georgio etc. in Ba- 


variam ablegatis. c. VI. C. Rom. I. 6. Zaco. Aua! 0 1 6 


Mog. I. [847] c. XXIX. 


m) Dagob. 630] L. Alem. c. XXXIX. n, I. 1. va. T. VI. c. I. 


ngen 


un). Can. apost, XVIII. 5 N a; Ä a Br * 
%) Zaee. Epl. I, ad Bonif. c. Ww. 
PD Von zwei Schweſtern consobrini, von zwei Brüdern patznelen, 


einem Bruder und einer Schweſter amitini. 


) Plat. Legg. XI. p. 925. Vgl. N ee 9 


mer. II. Thl. I. Abth. p. 205. 


r) Plut. C. Rom. VI. 'Heorepov 750 o 5 rd a 
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Leicroe, K ap? Or oc To du TOY noÄıTevo- 
‚yerav BEN ite del ey dogs, 2 
N rretY der aurig. sl Tovro de ſeronevng ar rn 


f arffogtias, 0 düuos apeis. rnv ar ENEIYEW, eve 
10 eraunha, Impıoauenng rag ‚eEelvau aue tx, are 


dενννν, d' dMοντνπο nene. . bie 


» Theod. Cod. c. XVI. Durch Dispenſation der Cäſaren ward 


hin und wieder eine ſolche Ehe gültig [Cassiod. Var. VII, 
46]. Als verboten bezeichnet ſie noch Cürgs. in I Cor. Hom. 
XXXIV. Gegen die von einigen Juriſten und Canoniſten be⸗ 


hauptete Erlaubtheit der Ehe eines Vetters mit der Wittwe 


he 
u 


eines verſtorbenen Vetters ſchrieb Zonaras einen ganzen Trac⸗ 
tat de matrim. sobr. in Cot, Mon. eccl. gr. T. II. p 483. 

Amb, epl. LXVI. ad Patern, Aug. Experti autem sumus in 
connubiis consobrinorum etiam nostris temporibus, propter 


gradum propinquitatis fraterno gradui proximam, quam raro 


a 
* 
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Arcabius und Honorius wiederum verſtattet 9, und von 
Juſtinian die Erlaubniß erneut u). Die ſpaͤtern Concilien v) 
and die be e ... ) verbieten fie als inceſtuos. 


A x 1 n 
- nem it. 4 14d on Nip in n. 


a ir 15 
N Fer mores pe 478 ter per 1 lebat, 3 nec 
divina ‚prohibuit et nondum prohibuerat humana. * Verum 
quis dubftet, ‚bonestius hoc, tempore etiam ‚gonsohrinorum 
prohibita, esse ‚conjugia ?, Civ. D. XV. 16. n. 2. tere 

50 Just. Cod. lip, V. Tit. IV. de nupt. I. XIX. Abe 
u) Just. I. I. T. X. de nupt. 4. 5. Zwei wal mg re ad zu 

heurathen unterſagt C. CP. (1198.ññ7ĩ, 

v) C. Agath, 506] c LXI. Incestos vero... hos esse e 
Siquis relictam fratris; quae pene prius soror extiterat, car- 
nali conjunctione polluerit, si quis frater germanam uxoris 
acceperit;, % si quis consobrinae sociaverit, si quis relictae 
vel filiae avunculi misceatur, aut patrui filiae vel privignae 


* 
1 


dsSuae . quos omnes et olim atque sab hac constitutigne in- 
cestos esse non dubitamus g et inter catechumenos usque ad 
legitimam satisfactionem manere et orare praecipimus; quod 
ita praesenti tempore prohibemus, ut ea, quae hactenus sunt 
„instituta, non dissolvamus. Sane quibus oonjunctio illicita 


interdicitur, habebunt ineundi melioris conjugii libertatem. — 
nn Conc. Eyaon. [516] c. XXX. C. Aur. III, [588] c. X. Aur. IV. 
1541] e. XXVII. Paris. III. [55 c. IV. Autiss, 578] e XXXI. 
om. I. s. Greg. II. [721] c. VIII. Greg. III. Poenit. c, XI. C. 
Axel. VI. GIG c. XI. Greg. Anath. Si quis consobrinam dux- 
eerxit in uxorem; anathema sit, Anath. VIII. C. Trulz. [680] (weil 
ont RATEN eee nicht klar genug bezeichnet.) 
o wegen yuunöregon; webt! rovrov su, ögiores 
„ Ar rod vd Tov Ti ot idee Ab allo 20 
1 vv eee even 7 marepa 25 vioy ‚Ente ER: SE. 
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em, LIV. C. Mog, I. 187) e. XXIX. C. Rom. [Eug. II. 883] c. 
XXXVIII. Paschal. Epl. ad Rhegin. Mansi XX. p. 1075 
9 Unter Theodorich erlaubte ſie das Longobardiſche Geſetz. S. 
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Cassiod, Formul. qua consobrina legitima fiat uxor. in Cam 
eiani Cod. LL. Barb. T. I. p. 51. Luitprand aber verbot die 
Bermäblung eines Vetters mit der Wittwe des Verſtorbenen 
mit Confiscation feines Vermögens und der Illegitimität ſei⸗ 
ner Kinder, hiezu von Rom aufgefordert. Hoc autem ideo 
diximus, quia Deo teste et papa urbis Romae, qui in omni 
mundo caput ecelesiarum Dei et sacerdotum est, per suam 
epistolam nos adhortatus est, ut tale conjugium fieri nulla- 
tenus permitteremus. Luitp. LL. Long, I. V. e. IV. 


#) Ennod, Divinis legibus cognationem indieulo comprehensam 


in matrimonio licere sociari, sine dubitatione noveritis. Sed 
continuo ad urbem Romam homines meos dirigo, exacturus 


an venerabili papa super hac parte responsum, ut animum 


vestrum potioris praecepti firmet auctoritas. L. V. epl. XXIV. 
Zacharias, welchen man um die Weiſe der Berechnung der 


Grade anging, gab zur Antwort: Ab his omnino dissentio, 


qui perversae parentelae successiones supputantes gradum de- 


ducunt. Denuo duos constituunt, ac pro hoe primum gra- 
dum secundum, secundum vero tertium efficiunt, sicque ex 


parte seriem generationum corrumpunt, cum arborem, quae 


7! „de parentela compingitur, ab ipsis abseissam conspieiamus, 
corpus, ut ita dicam, truncatum suis artubüs videatur. Igi- 
tur parentelae gradus a nobis taliter computatur, siquidem 


ego et pater meus una generatio sumus, primum gradum 


facimus, nulloque gradu distamus. Rursus filius et fratris 
mei filii secunda gencratio sunt, ac gradum secundum faci- 


unt, nec a se gradu aliquo separantur, atque ad hunc mo- 
dum ceterae successiones numerandae sunt. ‚Porto autem de 
affinitate, quam dicitis parentelam esse, quae ad virum ex 
parte uxoris seu quae ex ae viri ad uxorem pertinet, 


wanifestissima ratio est, quia, si sechndum divinam senten- 
tiam ego et uxor mea una caro sumus, profecto mihi et illi 


mea suaque parentela propinquitas una efficitur. Quocirca 
ego et soror uxoris meae in uno et proximo gradu erimus, 
ſilia vero ejus secundo gradu; neptis vero tertio, eoque 
modo in caeteris agendum est successionibus, Uxorem vero 
propinqui mei, cujuscunque gradus sit, ita me oportet atten- 
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He Che inner der Affinität verbietet ſchon das Geſetz 
Pe (Lev. A VIII.); Tertullian heißt es: communis 
et pablicae religionis disciplina (Marc. V, J.). Baſilius 
ſagt, daß wenn Einer nach einander zwei Schweſtern beura⸗ 
thet, dieſes keine Ehe, er, bis er dieſe Gemeinſchaft aufgibt, 
mit dem Banne zu belegen iſt (Epl. CLX. ad Diodor,). Wie 
Baſilius, ſo die orientaliſche Kirche einſtimmig. In Bezug 
auf den Occident, ſo erklaͤrt Alkimus Avitus, jeder Laie 
wiſſe die Unſtatthaftigkeit ſolcher Ehe 9), und Victorius 
von Grenoble weiß auch nicht anders, als daß ſelbe unter 
die Cathegorie der Inceſte gehoͤrt 3). Das C. von Neo caͤ⸗ 
ſarea (314) belegt das Weib, welches nach einander zwei 
Brüder nimmt, mit dem Baune bis zu Ende ihres Lebens, 
wo ſie erſt der Sacramente theilhaftig werden ſoll, eben ſo 
den Mann a4), welcher nach dem Tode ſeiner Frau deren 
Schweſter zur Ehe nimmt. Als ungültig, en Au als 


dere, quemadmodum i ipsius quoque gradus in aliqua foemina 
propriae propinquitatis sit. Quod nimirum uxori meae de 
propinquarum suarum viris et cunctis generationis gradibus 
convenit observare, Qui, vero aliorsum sentiunt, Antichristi 
sunt. Mansi. T. XII. p. 356. Die ſieben Grade wollte man 
im XII. Jahrhundert durch Einrechnung des Stammes und 
Faſſung der perſonen in den beiderſeitigen Reihen als eben 
ſo viele Glieder, fo den Umgang des Geſetzes gewinnen. 
Hiergegen erhob ſich Pet: Damian. Opusc. VIII., und erging von 
Alexander II., welcher deßhalb die tüchtigſten Theologen und Juri⸗ 
ſten verſammelt, die berühmte Epiſtel an die Biſchöfe, Prieſter, 
Richter Italiens, wie die Verwandtſchaftsgrade zu berechnen 
ſind. Epl. XXXVIII. Grat. D. XXXIII. g. V. c. Il und in C. 
Rom. [1065] II. sub Alex. II. und III. in demſelben Sabre. 
y) Quis vel laicus non advertat, non sine grandi macula fieri de 
affinitatis propinquitate eonjugtun? Epl. XV. 
ü 2 Non get, ut puto, minus, in conjugio germanam conjugis, quam 


uxorem fratris adeisci. Epl. ad Avitum. 


| a) C. XI. Den Canon wiederholt Martin von wan, aa LXXIK, 
Vgl. Egb. Poenit. III. c. XI. 


ur 


von jeher dafuͤr angeſehen, bezeichnen fie eine Reihe Coneci⸗ 
lien 6) und paͤbſtlicher Beſchluͤſſe c ). In Theodors Capitu⸗ 
larien findet ſich wiederum die Abweichung 7 Wer auch e | 
bei Gregor dem Großen e). ' | 
Wie bei der Blutverwandſchaft, und el fie: wührhaft 
Blutverwandtſchaft bewirkt /) nach damaliger ſtrengern Ber 


1 


1 
| | 
N 


— 


5) C. Agatk. [506] c. LXI. Epaon. [5161 c. XXX. C. Aurel. I. 
[511] e. XVIII. Lugd. I. [517] c. I. Aur. II. 533] c. X. Paris. 
III. [557] c. IV. Autiss. [578] c. XXIX. XXX. Arvern. [585] e 
XI. Turon. II. [567] c. XXI. Matisc. II. [585] c. XVIII. Met. 
[753] c. I. C. Paris. V. [615] c. XIV. Greg. III. poenit, c. XI. 
Conc. Rom. I. s. Zach, [743] c. VI. Arel. VI. [S813] c. XI. 
C. Mog. I. [847] c. XXIX. Rom. s. Eug. II. [853] c, XXXVIII. 
Eben fo Lex Constant. Arcad, Theodos, II. Cod. Theod, 1, 
III. T. XII. I. II IIL.IV. Gothofr. l. I.] Childeb. decret. [595] c. II. 
Dagob. lex. alem. c. XXXIX. n. 1. Lex Bajuv. T. VI. c. I. n. 1. 

c) Joan. VIII. [872] Epl, CXCVIII. Greg. VII. epl. IX. I. VII. 

d) Patri et filio matrem et filiam licet in matrimonio habere. 
Similiter duobus fratribus duas licet habere sorores. c. 
XCVIII. Eben fo Egbert. Poenit. c. XXV. N 


e) L. XI. Epl. LXIV. Ad Aug. auf Interr. V. An debeant duo ger- 
mani fratres singulas sorores accipere, quae sunt ab illis 
longa progenie generatae? Resp. Hoc fieri modis omnibus 
licet. Nequaquam enim in sacris eloquiis invenitur, quod 
huie capitulo contradicere videatur. Hingegen ſteht in feinen 
Canonen V. Si quis fratris uxorem duxerit in conjugium, 
anathema sit. 


Y Zuccar, De affinitate, quam dicitis parentelam esse, quae ad 
virum ex parte uxoris, seu quae ex parte viri ad uxorem 
pertinet, manifestissima ratio est, quia si secundum divinam 
sententiam ego et uxor mea una caro sumus, profecto mihi 
et illi mea suaque parentela propinquitas una effheitar. Quo- 
circa ego et soror uxoris meae in uno et proximo gradu 
erimus, filia vero ejus secundo gradu, neptis vero tertio, 
coque modo utrinque in caeteris agendum est successibus. 
Uxorem vero propinqui mei, eujuscunque gradus sit, ita me 
oportet attendere, quemadmodum ipsius quoque gradus in 
aliqua foemina propriae propinquitatis sit. Quod nimirum 
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trachtung, ſo galt auch bei 0 Affinität das F. Geſetz 
der ſieben Grade g) bis zum IV. lateranenſiſchen Concil, 
wo der vierte Grad, dann auch der Grundſatz feſtgeſetzt 
wurde, daß Verſchwaͤgertheit keine Verſchwaͤgertheit wei⸗ 
ter erzeugt 7), welches alles das C. von Trient (Sess. XXIV. 
C. IV.) wiederum beſiegelte und mit der Beſtimmung ver⸗ 
mehrte, daß Schwaͤgerſchaft aus unrechtmaͤßiger eee, 
bis zum zweiten Grade die Ehe verunguͤltigen ſolle. In 
dem erſten Grade der Affinität RN rte a Martin V. 5 


Al: 


uxori meae = propinquarum suarum viris et N genera⸗ 
tionis gradibus convenit observare, qui vero aliorsum sen- 
tilunt, antichristi sunt. Mansi Suppl. T. I. p. 550. en 
) C. Tolet. II. (53h) e V. Nieol, Epl, ad Epp. Germ. C. Lond- 
(1125) c. XVI. Bis zum vierten Grad erlaubt C. Compend. 2 
c. II. Tv EE ayxıoteiag Tovg yauovg en us 


eis s B Sh. Phot. Nom. T. XIII. c. II. comm. 

* Früher galt Affinität 1) des einen Ehetheils mit den Bfatsser. 
wandten C. Cabill. II. (813). c. XXIX. Sane, quae in proprio 
viro, hace nimirum in uxoris parentela de lege nuptiarum re- 
gula custodienda est. Quia ergo constat, duos esse in carne una, 
communis illis utrinque parentela esse eredenda est. 2. Mit 
den Schwägern, 3. mit den Schwägern der Schwäger des an⸗ 
dern Ehetheils, als die Ehe invalidirendes Hinderniß. — Das 
gegen das Concil. Lat.: Cum prohibitiones de eonjugio in se- 
cundo et tertio affinitatis genere minime contrahendo, et de 
sobole suscepta ex secundis nuptiis cognationi viri non copu- 
landa prioris, et difficultatem frequenter indueang, et ali- 
quando pericnlum par iant animarum, ut oessante ‚prohibitione 
cesset effectus constitutiones super hoc editas sacri approba- 
tione concilii revocantes, praesenti constitutione decernimus, 
ut sic contrahentes de caetero libere ‚copulentur, c. * 

i) Er erlaubte dem Grafen Fuxius die Schweſter feine verſtorbe⸗ 

nen Gattin zu nehmen, damit ſein Stamm das Königreich 
Navarra erhielte, und dem Unheil, welches aus der Zweifel⸗ 
haftigkeit, wem die Herrſchaft zuſteht, entſteben muß, vorge⸗ 

beugt werde. Die Sache wurde auf Befehl des pabſtes von 
den gelehrteſten Theologen und Kanoniſten der damaligen Zeit 
in Erwägung gezogen, und das Reſultat war, es ſey hier 


7 
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Mit dem Verhaͤltniß natürlicher Abſtammung und Ein⸗ 
heit paralleliſirt ſich leicht das Verhaͤltuiß hoͤherer Eltern⸗ 
und Kindſchaft, in Bezug auf das geiſtige Leben naͤmlich, und 
gilt die geſetzliche Verwandtſchaft der natürlichen im den Aus 
gen des Staates fuͤr gleich &), warum ſollte die geiſtliche 
Ankindung von der Kirche nicht analog gefaßt und geltend 
gemacht werden koͤnnen “)? Die Kirche beweist darin nur, fuͤr 
wie wirklich und maͤchtig ſie den Geiſt achtet, wie ſehr fie 
die Kreiſe geiſtigen Rapports zu vermehren, eine Lebenskette 
hoͤhern Lebens in die andere zu ſchlingen, durch die doppelten 
Bande des Geiſtes und der Natur alle Menſchen zu Einer 
Gottes- Hausgenoſſenſchaft zu vereinigen ſtrebt. Einen ſolchen 
ſacramentlichen Familienkreis bilden der Taͤufling, feine El 
tern und die Taufzeugen. Der Trulliſche Canon hat ſolche 


. 


gerathen, von der alten Disciplin abzugehen, und Dispenſation 
ſey hier nicht allein nützlich, ſondern abſolut nothwendig und 
würde ſie nicht gegeben, würden die ſchrecklichſten Aergerniſſe 
und gräulichſten Zwiſte die an Toon: Raynald, aun. 1418. 
n. 35. 

1 Justin. Dig. XXIII. T. II. LV. 


5 Nicol. Si ergo Inter eos non contrahitur matrimonium, quos 
a adoptio jungit, quanto potius a carnali oportet inter se con- 
tubernio cessare, quos per coeleste sacramentım regeneratio 
vincit? Longe igitur congruentius filius patris mei vel frater 
meus appellatur f is, quem gratia divina, quam quem humana 
voluntas, ut filius meus vel frater meus esset, elegit, pru- 
dentiusque ab alterna corporis ee quo- 
nam spiritus sanctus sua nos caritate coadunavit, quam si 
vel carnalis necessitudo vel invicem nos mutabile cujusdam 
corrüptibilis hominis arbitrium copulasset. Resp. ad Bulg. 
. Ea vide licet persona omnimodo ad nuptias venire pro- 
hibenda, quam aliquis sive alumna sit, sive non, a sacro- 
sancto suscepit baptismate, .guum nihil aliud sic inducere 
potest paternam affectionem et justam nuptiarum 1 
‚nem, quam hujusmodi nexus, per quem, Deo mediante ani- 
mac | eorum copulatae sunt. Justin. Cod. V, 4. XXVI. 
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Ehe zwiſchen letztern und erſten ſehr ſtrenge unterſagt m). Die⸗ 
jenigen, welche ſelbſt ſolches Verhaͤltniß aufgehoben haben, 
werden mit ſiebenjaͤhriger Buße belegt, da hingegen, wie 
Balſamon bemerkt, jene, welche in ihrer Suͤnde fortleben, 
eine ſtrengere Strafe erwartete, als jene, welche mit Blutver⸗ 
wandten geſuͤndiget. Weit ſchaͤrfer beſtrafen ſie die arabiſch⸗ 
nicaͤniſchen Canonen n). Die Capitularien wollen ſolche ge 
trennt und mit Exil oder Tod beſtraft wiſſen 0). Die J. roͤmiſche 
Synode unter Gregor II. belegt ſie mit Anathem (721) . 


—— eher 


m) Exxei dy leis i 2⁷ᷣ vet ue oreli xn dic dy gayd- 

roy ode pkects voiev dE Ex TIot Tomorz Twac &x Tod 
dior * bonnes dors Bamrtiouaros waidor avadexo- 
uEvoug, 20 uerd rod ro Tais ErEiv@v unrędot e 
cars yauızoy GVVarhascovTag vo deleohev ano 
rod mapovrog unde y ro meaygivaut, el ds Tweg 
uerd ro magovra zavova Tata eien TOBTOTEOLODVTESG, 
rgoror ue uev 06 rotor. api ro τ 
vogod TOLTOV ObvoLrxEolov* Ser ds E Toig r ao 
VEDOVT@V eri UroßAnsyTaoanr. C. LIII. 

) Nemo fidelium matrimonium contrahat cum matribus spiritua- 
libus, quae eos ex Baptismo susceperunt , nempe eorum pa- 
ranymphis, et qui hoc fecerit, ut alitricus habeatur, donec 
separentur et resipiscant a suo peccato et ejusmodi solvant 
connubium. Eorum autem poenitentia pro hoe erit spatium 
viginti annorum, ex quibus per decem ecclesiae ingressu et 
fidelium communione arceantur, reliquis vero aliis decem 
ingrediuntur ecclesiam ad audiendas scripturas tantum, qui- 
bus completis sincerae poenitentiae annis e eeclo- 
siam et communioni admittantur, 

o) Quod conjunctio spiritualis commatris maxime sit peccatum, 
et ideo separandum, et capite vel exilio damnandum. VI, 21. 
Eben ſo Herard. Turon. cap. LXVI. 


p) Zachar, Si quis commatrem spiritualem duxerit in conjugium, 
anathema sit, et responderunt omnes tertio: anathema sit. c. IV. 
Sciscitare curasti, si liceat filium, cujus pater alterius filiam 
ex sacro baptismate suscepit, id est spiritualem patrem ejus- 
dem patris filiam, quod dici crudele est, in matrimonium 


1 


Hatte die Idee zur Zeit des h. Bonifacius in der deutſchen 
Kirche noch nicht die rechte klare Ausſprache und praktiſche Le⸗ 
bendigkeit erhalten, ſo daß derſelbe ſie verwerfen und anſtreiten 
konnte ), ſo erhielt ſie eine feierliche Promulgation durch das 
Concil von Mainz (813), wo feſtgeſetzt wurde, daß nicht nur 
der Mutter, ſondern auch des Taͤuflings Ehe mit dem Pathen 
unſtatthaft und zu trennen ſey, wo ſie vorkomme 7). Auch die 
aus der Firmung entſtandene geiſtliche Verwandtſchaft ward 
eben ſo und deßhalb als Ehehinderniß erklart s und wenn 
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; | er 921 Rue, 
FAR ‚suscipere, quod ae te enormiter reserasti ee ien und 
nach Anführung von Ley. XVIII, * bemerkt er, dieſe Ehe 
gehe noch weniger an, als die, wovon in Levit. die Rede iſt, 
und ſchließt: unde et omnes cavendae sunt talis’sceleris com- 


r e ne incautus in ueternum bereat. Sed , qui 


impiissimios Se commisit e per omnia tua fraterni- 
tas studeat separare, et poenitentiae dignae submittere. Epl. 
XVIII. ad Theodor. Turin. Sed nee spiritualem , id est 
commatrem, aut filiam , quod absit, quis ducat teme- 
rario ausu uxorem. Est namque nefas, et perniciosum, pecca- 
d 5 tum coram Deo et angelis ejus. In tantum enim ‚graye est, 
ut nullus sanctorum patrum, neque sanctaruın synodorum 
| assertione, vel etiam in imperialibus. legibus ‚quinpfam judi- 
catus sit, sed terribile Judicium Dei metuentes siluerhnt. 85 
FI. ad Pipin, e. XXII. Vgl. C. Rom, T. sub Zach, . (18) e. 

So contrahirten auch die Eltern, welche ihk Kind 1 
oder zur Taufe hielten, gegen fi ſich das Impedimelit und Sus⸗ 
80 penſion bis zur Abſolution. Wer im Fall der Noth fein Kınd 
gekauft, ſollte nicht von feinem Weibe abgeſondert werden. 

Joh. VIII. (872) Epl. cLXXXV III e 
00 Epl. ad Nothelm. 10 E 2 a he u 5 1 
7) Nullus nliolam nec commatrem an, nec ile, cujus 

filium aut filiam ad eonfirmationem duxerit, ubi autem fac- 
tum fuerit, N c. LV. A 0. e (888) 6 0. XVIII. 
Lond. (1200) „ i u 
6 » Vermer., (252 Si Wie eee Anh: Aka suam ante 
episcopum ad confirmationem tenuerit , sepaxetur ab, uxore 


u 


bei den Griechen kein ſpecieller Beſchluß in dieſem Betreffe 
vorkommt, ſo iſts nur darum, weil die Firmung unmittelbar 
mit der Taufe verbunden, der Taufpathe zugleich der der Fir⸗ 
mung iſt. Die Parallele des geiſtigen Verwandtſchafts-Verhaͤlt⸗ 
niſſes mit dem leiblichen ſuchte man in der griechiſchen Kirche 
ſo durchzufuͤhren, daß auch hier ein Gradegeſetz, bis zum fuͤnf⸗ 
ten die Ehe c) als unrecht galt, indeß man in der lateiniſchen 
Kirche ſchwankte, gemeiniglich 4) aber dieſelbe nicht über: das 


sua, et aliam nunquam accipiat. Similiter et mulier. Steph. 
II. in C. Caris. (752) Ut nulins habeat commatrem spiri- 
tualem tam de fonte sacra, quam de confirmatione, neque 
- sibi clam in neutra parte conjugio sociatam. Quod si con- 
jiuneti fuerint, separentur. e. IV. C. Met. (753) Si homo in- 
cestum commiserit de istis causis, de Deo sacrata, aut com- 
matre spiritali de fonte et eonfirmatione episcopi ei De his 
criminibus pecuniam suam perdat, si habet etc. e. I. C. Comp. 
(757 e. XIX. C. Mog. 813) c, LV. Alto. Filiolus aut 
iliola Spiritualis de fonte aut confirmatione est filius adop- 
tivus. Nicol, I. De his, qui filiastros suos ad confirmatio- 
nem coram 'episcopis tenent . si inscitia, sicut asseris, fit, 
el‘ licet sit peccatum, tamen non usque ad separationem conjugii 
Ppuniendum. Epl. XIX. (in append.) ad Rudulf. AEpp. Bitur. 
n. V. Dieſe geiſtliche Affinität ſuchten manche betrüglicherweiſe, 
dadurch Freiheit von der Ehe. C. Cabill. II. (813) c. XXI. 
Dictum est nobis, quasdam foeminas desidiose, quasdam vero 
traudulenter, ut a viris suis geparentur, proprios filios coram 
episcopis ad confirmänduni tenuisse. Unde nos dignum duxi- 
mus, ut si qua mulier filium suum desidia aut fraude aliqua 
‚eoram episcopo tenuerit ad confirmandum, propter fallaciam 
N suam aut propter fraudem 70 quamdiu vivet, agat poeniten- 
tiam, a viro tamen suo non separetur. 
t) Balsam. in Trull. can, LIII. Doch ſehen wir Nicephorus die 
Theophania, Wittwe des Romanus, heurathen (963), obgleich 
ſein Vater Bardas deren cl aus der Taufe W ‚(Leo 
Diac. III, 9) 
u) Nicht nur durfte der Pathe nicht mit dem Täufling ſeiner 
Mutter, ſondern ſein Sohn durfte auch nicht mit der Tochter 
ſeiner Gevatterin eine Ehe eingehen nach den Longobardiſchen 
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erfte Glied hinausgehen ließ „), wie dies ſpaͤter, allem Zweifeln 
der Theologen und Juriſten ein Ende zu machen, das C. von 
Trient (ess. AAV. C. II. de Ref) weislich entſchied. 


Ins Uebertriebene und Falſche verläuft ſich aber die Vor⸗ 
ſtellung geiſtiger Verwandtſchaft, wenn, wie es auch nur bei 
den Orientalen vorkommt, die Paranymphen und welche dem 
Klerikanten das Haupt geſchoren, in ſolchem geiſtlichen Ver⸗ 
bande mit dieſen betrachtet werden, daß eine Ehe mit ihnen 
nichtig und ſchwere Sünde wäre w). | 


Disparitas cultus, 


Die Religion iſt das perſoͤnlichſte am Menſchen, nach 
Maaß des Widerſpruchs in der Religion eine vollkommene 
Wechſelhingabe der beiden Individualitaͤten (8. 1.) unmoͤglich, 
der Zweck der Ehe nicht erreichbar (8. 2). 


Im A. B. waren die Ehen der Israeliten mit Nichtis⸗ 
raeliten ſtreng unterſagt &), damit ſie nicht von der Vereh⸗ 
rung des wahren Gottes zum Dienſt der Goͤtzen verleitet wuͤr⸗ 
den 5). Im n. T. darf aus analogen Urſachen keine Vermaͤh⸗ 
lung der Glaͤubigen mit den Unglaͤubigen Statt finden. Das 


Wort Pauli: Ziehet nicht am Joche mit den Unglaͤubigen, web 


chen Antheil hat der Glaͤubige mit dem Unglaͤubigen (II. Cor. 
VI.)? hat auch von der Ehe ſeine Geltung. Da er die Ehe 
als ein die Vereinigung Chriſti und der Kirche verſinnbildendes 
Myſterium bezeichnet, hat er die Gemeinſchaft mit den Un⸗ 
glaͤubigen als außer dem reinen Begriff der Ehe liegend er⸗ 


ce 


Geſetzen Luitprands, und das unter Verluſt feines Vermoͤ⸗ 
gens, welches an den nächſten Anverwandten, in deren Man⸗ 
gel an die curtis regia heimfällt. Luitp. legg. Long. I. V. o. V. 
) Zaccar. Epl. ad Theodor. Turin. XVIII. C. Tribur. (895) e. 
XLVII. XLVIII. Paschal. in Grat. dist. XXX. qu. IV. e. V. 
w) Binterim Denkwürd. VI. B. II. Thl. p. 328. 
2 Exod. XXXIV, 16. Deut, VII, 3. Jos. XXIII, 13. 
Welche dem Götzenthum entſagt hatten, dieſe zu ehelichen war 
im Geſetz nicht verboten. 
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klart. In der Idee, daß die Gläubigen Chriſti Glieder find, 
iſt gleichfalls die Ehe mit Unglaͤubigen unterſagt, als wodurch 
Chriſti Glieder zu denen Belials gemacht werden. (Vgl. I Cor. 
VI. 15.) Aber 1 Cor. VII, 12. ſagt Paulus: „Den uͤbrigen 
aber ſage ich, nicht der Herr: Wenn ein Bruder ein unglaͤubi⸗ 
ges Weib hat und ſie will gern mit ihm wohnen, ſo entlaſſe 
er ſie nicht, 13 und ein Weib, welches einen unglaͤubigen 
Mann hat, und er will gern bei ihr bleiben, ſo entlaſſe ſie 
ihn nicht, 14. denn geheiligt iſt der unglaͤubige Mann in dem 
Weibe und geheiligt iſt das unglaͤubige Weib in dem Manne; 
indem ſonſt eure Kinder unrein ſind, nun aber ſind ſie heilig. 
16. Denn was weißt du Weib, ob du den Mann retten wirſt? 
oder, was weißt du Mann, ob du das Weib retten wirft da — 
Dieſe Worte, welche die aͤngſtlichern Neubekehrten we⸗ 
gen ihrer vor ihrer Bekehrung zum Chriſtenthum beſtan⸗ 
denen Ehe zu einer ruhigen Fortpflegung derſelben ermahnen 
ſollten, klangen dem Unverſtande, mehr aber der Begierlich⸗ 
keit, als eine Erlaubniß oder gar Aufforderung von der Kirche 
aus, mit den Heiden ſolche eheliche Buͤndniſſe zu ſchließen 
(Tert. ux. II, 2.), gegen das Lehrer en Eoneilien mit aller 
Strenge anzukaͤmpfen hatten. 


Tertullian deutet das pauliniſche im Kerr heurathen 
vom Heurathen eines Glaͤubigen nur, und findet darin nicht 
einen bloſen Rath, ſondern einen ſtrengen Befehl 2), und ver⸗ 


2) Marc. V, 7. Certe praescribens, tantum in domino esse nu- 
bendum, ne qui ſidelis ethnicum matrimonium contrahat, le- 
gem tuetur creatoris‘, allophylorum nuptias ubique prohiben- 
tis. — De nubendo vero in domino, cum dieit tantum in domino, 
jam non suadet, sed exerte jubet. Igitur in ista maxime 
specie nisi hoc sequimur, periclitamur, quia suasum impune 
quid negligas quam jussum, quod illud de consilio veniat et 
voluntati proponatur, hoc auteın de potestate descendat, et 
necessitate obligetur, illic libertas, hic contumacia delinquere 

videatur. Ux. II, I. Fideles gentilium matrimonia subeuntes 
stupri reos esse constat, et arcendos ab omni communione 
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ſtaͤndigt ſelbigen durch die Betrachtung aller aus der Vermaͤh⸗ 
lung mit einem Unglaͤubigen fuͤr das chriſtliche Glauben und 
Leben entſpringender Gefahren, aus der Unmoͤglichkeit des 
chriſtlichen Lebens, der einzigen Moͤglichkeit des heidniſchen Le⸗ 
bens, bemerkt, durch den ſteten Verkehr mit dem Unglaͤubigen 
werde der Glaube allmaͤhlig untergraben. Wenn boͤſe Reden 
die Sitten verderben, wie viel mehr der ſtete unzertrennliche 
Umgang. Aus Gefaͤlligkeit gegen den heidniſchen Gatten werde 
die Chriſtin ſich in Manchem heidniſch benehmen muͤſſen. Wenn 
Faſten zu beobachten, werde der Mann fette Mahlzeit anord⸗ 
nen, wenn die chriſtliche Liebe aus ihrem Hauſe zum Beſuche 
der Armen und Kranken ruft, werden die Hausgeſchaͤfte weit 

haͤuftger und dringender, ihre Gegenwart gebieteriſcher denn je 
ſonſt erheiſchen. Der Gatte werde nicht zugeben, daß ſie die 
ſchlechte Huͤtte des Armen beſuche, die Bande der Maͤrtyrer 
kuͤſſe, zur Fußwaſchung das Waſſer biete, an dem Reiſenden 
Gaſtfreundſchaft uͤbe; die Uebung ihres Glaubens, die chriſt⸗ 
lichen Zuſammenkuͤnfte, die naͤchtlichen Verſammlungen zur 
Oſterfeier, der Genuß des Frohnleichnams, Alles ſey ihm we⸗ 
gen ſeiner Unkenntniß verdaͤchtig. Je mehr ſie die Geheimniſſe 
des Chriſtenthums vor ihm zu verbergen ſuche, als welche ſie 
ihm nach dem Befehle der Schrift (Matth. VII) nicht offen⸗ 
baren duͤrfe, um ſo verdaͤchtiger werden ſelbe ihm, um ſo 
argwoͤhniſcher werde die heidniſche Vorſichtigkeit werden. Wie 
werde ſie ihre Lagerſtaͤtte mit dem Kreuze bezeichnen, des 
Nachts zum Gebete aufſtehen, ohne daß ſie Magie uͤben zu 
wollen verdaͤchtig erſcheine. Ihr Mann werde nicht wiſſen, 
was ſie vor aller Speiſe verkoſtet a), und wenn er es wiſſe, 
werde er nicht glauben, daß es dieſes (Chriſti Leib) ſey. 
Wenn aber der Heide in Folge der beſſern Erkenntniß des 
Chriſtenthums der chriſtlichen Gattin in ihrer Religionsuͤbung 
kein Hinderniß in den Weg lege, ſo habe er, da er gegen die 


fraternitatis, ex literis apostoli dicentis, cum hujusmodi nec 
dcibum sumendum, ux, II, 3. 


a) Die Euchariſtie, welche die Gläubigen auch nach Haufe nahmen. 
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erkannte Wahrheit gleichgültig bleibe, nur um ſo größere Ver⸗ 
antwortung, welche fie theile (Add ux. II. 5—5.). Die heidniſche 
Vermaͤhlung war mit Aberglauben und Unfug ) erfüllt. Das 
Haus war voll von aͤhnlichen und ſchlechtern Bildern und Emble⸗ 
men, als womit die Bildnerei und Malerei die Tempel und 
die Poeſie ihre Schilderungen ausgeſchmuͤckt hatte. Was hoͤrte 
ein ſolches Weiblein in ihrem Hauſe von ihrem Manne, von 
den Hausfreunden, welche ihn und ſich zu beluſtigen, auf heidniſche 
Weiſe zu zerſtreuen, oder bei Gelegenheit der Feſte ihrer 
Goͤtzen am erſten Tage des Monates und des Jahres ihn bes 
ſuchen kamen? — Welche Erwaͤhnung Gottes, welche Anru⸗ 
fung Chriſti? Wo die Erwaͤrmung des Glaubens durch Leſung 
der Schrift bisweilen? Wo die Erfriſchung des Geiſtes? Wo 
der göttliche Segenſpruch? Alles — fremd. (Ad ux. II. 6.) Ur 
berhaupt aber ſeyen, welche ſolche Ehen eingehen, für außer der 
Ehe und außer der Kirche bekanntlich zu betrachten. (ux. II. 3.) 

Cyprian zaͤhlt die Ehe mit den Unglaͤubigen unter die 
Miſſethaten, welche Gottes Strafe in der Verfolgung des Decius 
herabgerufen und bezeichnet ſie auf die ſtaͤrkſte Weiſe als einen 
wahrhaftigen Graͤuel 4). In feiner. Schrift Testimonia ſucht 
er (III, 62.) aus verſchiedenen Stellen des alten und neuen 
Teſtaments die Suͤndhaftigkeit ſolcher Verbindungen, und mit 
der Allegation von II Cor. VI, 15. 16. dieſelben als ab⸗ 
gruͤndlich verkehrt und boͤſe, dem chriſtlichen Geiſte ſchlechthin wi⸗ 
derwaͤrtige darzuſtellen. Mit Berufung auf II Cor. VI, 14 - 16. 
verwirft auch Hieronymus die Ehe mit Heiden, deren haͤu⸗ 
ſiges Vorkommen in feiner Zeit er bitter beklagt e). Mit derſelben 


c) Tert. cor. mil. c. XIII. Aug. C. D. VI, 9. 

d) Jungere cum infidelibus vinculum matrimonii, et prostituere 
gentilibus membra Christi. De laps. 

c) At nunc pleraeque contemnentes Apostoli jussionem, jungun 
ö tur gentilibus et templa Christi idolis prostituunt .. Ignos- 
eit apostolus infidelium conjunctioni, quae habentes maritos 
in Christum postea crediderunt, non iis, quae cum Christianae 
essent , nupserint gentilibus, ad quas alibi loquitur: Nolite 
jugum ducere cum gentilibus, Licet enim in me saevituras 
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Strenge wie Tertullian erhebt fich gegen diefe Ehen Zend 
von Verona /). Aber nicht allein mit Unglaͤubigen, den 
Einen Chriſtum nicht erkennenden, ſondern auch mit Anders- 
glaͤubigen, außer der Einen Kirche ſich haltenden, ſollten die 
Glaͤubigen die innigſte aller Gemeinſchaften nicht eingehen. „Denn 
da, ſagt Ambroſius (Epl. XIX. ad Vigil. n. 170, die Ehe 


sciam plurimas matronarum, ., tamen dicam, quod sentio, 
loquar, quod me apostolus docuit, non illas justitiae esse, 
sed iniquitatis, non lucis sed tenebrarum, non Christi sed 
Belial, non templa dei viventis, sed fana et idola mortuorum, 
Vis apertius discere, quod Christiano omnino nen liceat Eth- 
nico nubere? Audi eumdem apostolum: mulier alligata est. 
legi, quanto tempore vir ejus vivit; quod si dermierit vir 
ejus, liberata est, cui vult nubat; tantum in domino, id est 
Christiano. Adv. Jov. I, 10. 


7) Membra Christi Daemoniorum servis addicunt, Dei templum 
profanis patefaciunt , sacraria usque ipsa denudant, sacra 
confundunt, amissa luce laetantes in tenebris, habentes fana, 
non domos... Proponamus itaque, ut saepe contingit, in 
unum sibimet convenire diversae religionis diem, quo tibi 
ecclesia, illi adeunda sunt templa, quo genere unusquisque 
nuum säcrificium procurabitis? quo sumptu ?,quibus vasis? 
quibusve ministris ? at si diserete fiunt ista, nihil prodest: 
ex uno enim proficiscendo et in anum remeando, si nou con- 
fusione vel errore fiunt una. Quid, quod illius sacrificium 
publicum est, tuum secretum? illius a quovis libere tractari 
potest, tuum etiam a Christianis minime consecratis sing 
sacrilegio videri non potest. Postremo detestabilis est vivendi 
conditio, ubi non licet facere uxori, quod marito placet, ubi 
proponis, quia nil te gerere sinit, nisi quae disposuerit, prior 
ipse compleverit. Quod si factum non fuerit, factumve dis- 
plicuerit, tum tota mugiet litibus domus, blasphemabitur deus, 
arreptoque forsitan sacrificio tuo (das euchariſtiſche Brod oder 
vielmehr deſſen Behälter) tuum pectus obtundet, tuam faciem 
deformabit, praestans aliquando et beneficium, cum te jubet 
ad ecelesiam non venire. Sed multo pejus est, si places 
marito, neque enim sine sacrilegio passes placere sacrilego 
etc, Tract. V. I. I. 5. 7. ä 
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durch die prieſterliche Verſchleyerung und Einſegnung geheiligt 
werden muß, wie kann da von Ehe die Rede ſeyn, wo keine 
Einſtimmigkeit des Glaubens iſt? Da das Gebet gemeinſchaft⸗ 
lich ſeyn ſoll, wie kann zwiſchen den in der Andacht Uneinigen 
die wechfelfeitige Liebe des Ehebundes beſtehen ?“ — „Mit dem 
Heiligen wirſt du heilig ſeyn, und mit dem Boͤſen verkehrt 
werden. Wenn dieſes in Anderm wahr iſt, wie viel mehr in 
der Ehe, wo ein Fleiſch und ein Geiſt iſt. Wie kann die Liebe 
uͤbereinſtimmig ſeyn, wo der Glaube es nicht iſt? Und darum 
huͤte dich, o Cbriſt, einem Heiden oder Juden deine Tochter 
zu geben. Huͤte dich, ſage ich, eine Heidin, Judin, eine Fremde, 
das iſt eine Unkatholiſche (haereticam), und jedwede deinem 
Glauben nicht zugethane zur Frau zu nehmen g)... „Ver⸗ 
ehrt fie die Goͤtzen, deren Ehebruͤche mit Feſtfeier begangen 
werden, verlaͤugnet ſie Chriſtum, welcher der Schamhaftigkeit 
Lehrer und Belohner iſt, wie kann fie die Schamhaftigkeit lies 
ben? Wenn ſie eine Chriſtin iſt, ſo genuͤgt es noch nicht, wenn 
ſie nicht durch die Taufe eingeweiht worden. Ihr muͤſſet mit⸗ 
einander des Nachts aufſtehen, und mit vereintem Gebete zum 
Herrn flehen. Hierzu kommt noch eine andere Bewahrung der 
Keuſchheit, wenn naͤmlich du glaubſt, Gottes Geſchenk ſey 
die Ehe, welche du eingegangen. Wie auch Salomo ſagt: 
Von Gott wird dem Manne ein Weib beſcheert. (Prov. 
XIX.) Das koͤnnen die im Glauben Abweichenden nicht 
annehmen, daß ihnen von jenem, den ſie nicht verehren, die 
Ehe geſchenkt worden ſey “ „Harmonie iſt, da die ord⸗ 
nungsmaͤßig gefuͤgten Pfeifen des Organons die Lieblichkeit 
der gerechten Geſangsweiſe hervorbringen, und die geſchickte 
Ordnung der Saiten die Einſtimmigkeit beobachtet. Es ent— 
behren alſo der Harmonie jene Vermaͤhlungen, da wider alle 
Gebühr ein heidniſches Weib einem chriſtlichen Manne verbun⸗ 


REN 


g) Cave, inquam, gentilem atque judaeam atque alienigenam, hos 
est haereticam, et omnem alienam a fide tun uxorem arcessas 
tibi. Prima conjugii ſides castitatis gratia est. Abrak. I, 
9. n. 84. 885 
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den wird.“ In Luc. XVI. Mit aller Strenge erheben ſich gegen 
ſolche Ehen mit Unglaͤubigen oder Unkirchlichen auch die Concilien. 
So verbietet jenes von Elvira (313) unbedingt, den Heiden 
eine chriſtliche Jungfrau zur Ehe zu geben, damit nicht die 
Seele in Beziehung auf den Glauben ſo ehebrecheriſch werde 
(C. XV.), auch den Haͤretikern und Juden keine katholiſche 

Jungfrau zu geben, da zwiſchen Unglaͤubigen und Glaͤubigen keine 
Gemeinſchaft beſtehen koͤnne. Wenn die Eltern ſolches dennoch 
thun, ſollen ſie fuͤnf Jahre außer der Kirchengemeinſchaft ſeyn 
(C. XVI.). Diejenigen aber, welche gar ihre Kinder den Goͤ⸗ 
tzenprieſtern zur Ehe geben, ſollen nicht einmal am Ende der 
Kommunion theilhaftig werden. (C. XVII.) Ueber diejenigen, 
welche ihre Toͤchter Haͤretikern, Juden oder Heiden zu Frauen 
geben, verhaͤngt den Bann der 57. arabiſche nicaͤniſche Canon 
nach der Recenſion des Abraham Echellenſis. (Vgl. C. LXXIII. 
LXXIV.) Die Vermaͤhlung mit Haͤretikern verbietet auch das 
Concil von Laodicaͤa /), es ſey denn, fie verſprechen, katho⸗ 
liſche Chriſten zu werden ). Das Concil von Chalcedon 
verbietet, die Toͤchter der Kleriker Heiden oder Haͤretikern zur Ehe 
zu geben A (C. XXI.) „Es ſey nicht verſtattet, ſagt die 
wren n RR daß ein ene Mann ſich 
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e. LXVII, eben fo; Quod non oporteat cum omnibus haere- 
ticis miscere connubia et, vel. ſilios vel filias dare, sed potius 
accipere, si tamen proſitentur, Christianos futuros esse se et 
catholicos. 


e) Das C. von Arles ſchließt die Jungfrauen, welche ich mit Hei⸗ 

den verheuralhen, auf einige Zeit von der Gemeinſchaft aus 

(e. XL), ohne einer Scheidung als nothwendiger zu erwäh⸗ 
nen, oder die Ehe als ungültig zu erklären. f 
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uit einem haͤretiſchen Weibe vermaͤhle, noch daß * haͤretiſchen 
Manne ein rechtglaubiges Weib ſich verbinde, ſondern wenn 
dergleichen etwas von wem immer begangen werden ſollte, 
fo fol die Ehe als nichtig betrachtet, und die ungeſetzmaͤßige 
Zuſammenwohnung aufgehoben werden „). Eben ſo gegen 
die Ehe mit Unglaͤubigen und Andersglaͤubigen viele andere Sy⸗ 
noden m). Auch die weltliche Geſetzgebung hat die Vermaͤhlung 
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) C. Aurel. (6533) Placuit ut nullus Christians Fudacam, ne- 
que Juddteus Ehetstianant in hntrimontlo ducat uxorem, quia 
inter büſusmodipetsönäs ikea bse, nuptias bensemus. . Qui 
1 sinti u konkortio Hot se sepäräre Aiskhlekink, 4 com- 
„ munionis gratia Sine dubio sunt amovenfi, c. XIX. C. Aur- 
III. 4638) c. XIII. Christinnis omnibus interdicitur, ne judaeo- 
N „ rum conjugiis wisgenntur, guod si lecexint, uaque ad seque- 
. strationem, ‚guisquig ille est, ene „©. Arvern, 
* S635) 0. VI. si quis judaicae pravitati Jug zal i i nsocietate con- 
Jungitur, et seu Christiana judaeo ur; Judacus Christianae 
mulieri carnali consortio misccatur " quicüngue Horum tantum 6 
N 55 ne fas admisisse dignoscitur, a Christianorum cbetu atque con- 
0 5 vie et communione ecelesine, cujus sociatur hostibus, gegre- 
en étur. Auf, IV. (54) c. XXXI. Con. Rom. X) (Zacch. 743) 
6. X. C. 5 -aboleh. (1092) e. X. gi ‚Narbonn, (4609) Non con- 
25 trahant catholici cum haereticin;, nec enim fas est ad sacra- 
10 mentum matrimonii, auod gratiam confert, „excommunicatum 
talis gratiae incapacem recipere. | 
! 3) Die Ehe mit Heiden verboten von Valentinfan und Valens 
r Cd. Theod. I. III. T. XIV. 1 1). Die mit Zuden von Theodo⸗ 
ſius (Cod. Theod, I. III. T. VII. J. II). Digest. XXIII. N. AI. 
due I Nuptiae sunt conjunctio maris et foeminac, consortium 
on „omnis vitae, divini et humani juris communicatio, wozu Phot- 
v zara rνατ Tav οο EdckTovg jaudsrrartoue- 
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Nun noch im Beſondern etwas von der Ehe mit Um 

gläubigen (Ungetauften), und der mit Andersglaͤubigen (Un⸗ 
katholiſchen). In den Worten des Apoſtels (I Cor. VII, 12.): 
„Den Uebrigen aber ſage ich, nicht der Herr: wenn ein Bruder 
ein unglaͤubiges Weib hat, und ſie will gern mit ihm bleiben, 
ſo entlaſſe er ſie nicht, 13. und ein Weib, das einen unglaͤu⸗ 
bigen Mann hat, und er will gern bei ihr bleiben, ſie entlaſſe 
ihn nicht. 15. Wenn aber der Unglaͤubige ſich trennt, ſo 
trenne er ſich; nicht iſt gefeſſelt der Bruder oder die Schwe⸗ 
ſter in dergleichen,“ iſt dem mit dem Unglaͤubigen in Ehe 
ſtehenden Glaͤubigen jenem gegenüber ſeine Freiheit vindieirt, 
ſein Ebeband fuͤr ein nicht abſolut unauflösliches erklaͤrt. 
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vo vo dio derſewbe eivar. Nom, T. XII. e. XII. Darum was 
R ren aber die Ehen mit Un⸗ und Irrgläubigen politiſch nicht 
invalidirt. S. nur Just. Cod. J. V. Tit. I. const. V. Vgl. die 
5 Beſtimmungen über die Kinder aus ſolchen Ehen. Cod. Just. 
I. T. V. const. XII. F. 1. const. XVIII. S. 1. Val, Phot. Nom. 
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Dieſe Lehre der Freiheit des Glaͤubigen, der Srufltichtei ſol⸗ 
cher Ehe mit dem Unglaͤubigen finden wir durch alle Zei⸗ 
ten feſtgehalten. Gegen Pollentius, welcher behaupten 
wollte, der glaͤubige Theil duͤrfe den Ungläubigen nicht ver⸗ 
laſſen oder entlaſſen, behauptet Aug uſtin, er duͤrfe es 
allerdings an und fuͤr ſich, weil der Herr dies nicht unter⸗ 
ſage, es ſey aber beſſer, wenn er es nicht thue, weil und 
wie auch der Apoſtel hierzu rathe, damit Gatte und Kinder 
Gott gewonnen werden durch das Wort und Leben des chriſt⸗ 
lichen Theiles. Nicht wegen eines unaufloͤslichen Ehebandes, 
ſondern damit Chriſto Seelen gewonnen werden, ermahne der 
Apoſtel, daß der glaͤubige ſich von dem unglaͤubigen Gatten 
nicht ſcheide, um dieſes Nutzens willen ermahne er, von der 
ihm geſtatteten Freiheit der Trennung keinen 0 zu 
machen 0). a 


Nach dem 6. von Elvira ann der Gläubige * un⸗ 
treuen Unglaͤubigen verlaſſen und einen andern nehmen p), und 
die Catechumena, welche, mit einem Catechumenus vermaͤhlt, 
von ihm verlaſſen einen anderen nahm, dennoch zur Taufe 
zugelaſſen werden 90. Nach Theodors Capitularien kann der 
Mann die, welche er als Heide entlaſſen, nach ſeiner Bekehrung 
wieder annehmen oder ſie laſſen r), und nach eben pemielben 


N { 12 
o) Quod enim dominus prohibet, fieri omnino non licet. Monet 
ergo apostolus, quo possit esse multorum causa lucrandorum, 
ut ſideles conjuges in relinquendis infidelibus permissa licen- 
tia non utantur .. Non enim propter vinculum cum talibus 
conjugale servandum, sed, ut aequirantur in Christum, recedi 

ab infidelibus conjugibus apostolus vetat. Conj. adult. I, 12, 


p) C. Etib. e. IX. Fidelis foemina , quae adulterum maritum reli- 
querit fidelem,, et alterum ducit, prohibeatur ne ducat. 

9) C. Elib. e. X. Si en, quam catechumenus reliquerit, duxerit 

maritum, potest ad fontem lavacri admitti: hoc et circa foemi- 


nas observandum, 


r) Theod, cap. XXIII. 
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hat der Mann die Unbekehrliche wegzuſchicken s). Die Ehen 
mit unbekehrlichen Juden ſollen nach dem vierten C. von Toledo 
aufgelöst werden t). Clemens III. will fie nur dann entlaf 
ſen wiſſen, wenn die Ehre Gottes es nicht duldet u), eben ſo 
Innocenz III. v5) und die ſpaͤtern Concilien ay). Die Ehe mit 
Andersgläubigen hat die Kirche in ſpaͤterer Zeit nicht mehr 
mit N BE aber BAER ihrer Ba 
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” 90 has uxor est nde et gentilis, et non 19 eam con ver- 
tere, dimittat cam. c. LXIII. | 
t) Judaei, qui Christiänas mulieres in conjugio habent, admone- 
antur ab episcopo eivitatis ipsius, ut, si cum eis permanere 
cupjunt, Christiani efficiantur. Quod e si admoniti noluerint, 
67 ners vehtug; quia non potest infidelis, in ejus permanere con- 
jugio, quae jam in Christianam translata est fidem; ſilii 
autem, an ex talibus nati existunt, fidem atque conditionem 
aut matris sequantur. C. Tolet. IV. ER 165 e Eben ſo LL. 
WWisig. I. XII. Tit. I. 
) Ceterum ipsis viventibus et e. e Wa ‚aliie con- 
| „trahere non debent. ‚Quod si in odium Christianae ſidei rece- 
perint, cum teste Gregorio contumelia ‚ereatoris circa eum, 
qui relinquitur, jus matrimonii solvat, alias in matrimonium 
Ran N ducere non prohibentur, nee refert, utrum in secundo vel | 
ttertio gradu dum fuissent a nde alien eontraxerint, Manst 
XXII. p. 553. 
v) Si alter infidelium conjugum ad fidem catholicam convertatur, 
aaltero vel nullo modo vel saltem absque blasphemia divini 
nominis, vel ut eum pertrahat ad mortale peceatum ei coha- 
bitare volente, qui relinquitur, ad secunda, si voluerit, vota 
transibit. Epl. ad Ferrar. Epp. I. II. Epl. L. Hingegen denkt 
er, ſey es ein anderes, wenn ein Theil häretiſch oder un⸗ 
gläubig wird: Nam etsi] matrimonium verum quidem inter 
inſideles existat, non tamen est ratum; inter ſideles autem 
verum quidem et ratum existit, quia sacramentum fidei, quod 
bemel admissum nunquam amittitur, ratum effieit conjugii 
sacramentum , ut ipsum in conjugibus illo perdurante per- 
duret. So ſtellten ſich denn auch manche häretiſch, um die Ehe 
zur Auflöſung zu bringen. 
1% 3. B C. Meric. 1585. §. XIII. 


bie 


„ ARE 


und Unvollkommenheit doch in alle Weiſe zu. verbannen ge⸗ 
ſucht. In der Ehereformation des Concils von Trient Toms 

men von der gemiſchten Ehe als durchaus unkirchlicher keine 
Erwähnung, über die Weiſe ihrer Abſchließung keine Beſtim⸗ 
mung, von der Ehe im Gegentheil nur ſolche Vorſchriften 
vor, wie fie. allein von Katholiken beobachtet werden koͤnnen, 
wie z. B. daß die Brautleute vor der Eheſchließung das heil. 
Buß⸗ und Altarsſacrament empfangen &), wie auch durchweg 
der kirchliche Verband mit dem Pfarrprieſter und Biſchof 
und die prieſterliche Segnung des Pfarr- oder andern 
Prieſters erwaͤhnt iſt +» Ausdrücklich verbieten dieſe Ehen 
mehre CC. dieſer Zeit 2). Sehr ſcharf ſind gegen dieſelben 
die Aeußerungen des ſonſt ſo milden Benediet XIV. In der 
1741 an die niederlaͤndiſche Geiſtlichkeit erlaſſenen Conſtitution 
heißt es: „Indem es Seine Heiligkeit mit hoͤchſtem Schmerz er⸗ 
fuͤllt, daß es unter den Katholiken ſolche gibt, welche von 
unſinniger Liebe ſchaͤndlich dahingeriſſen von dieſen abſcheu⸗ 
lichen Vermaͤhlungen, welche die Mutterkirche allzeit verdammt 
und verboten hat, nicht aus ganzer Seele ſich abwenden, und 
nicht glauben, von denſelben durchaus abſtehen zu muͤſſen; und 
Sie dem Eifer jener Biſchoͤfe alles Lob ſpendet, welche mit An⸗ 
drohung ſtrenger geiſtlicher Strafen die Katholiken abzuhalten 
ſuchen, daß ſie nicht durch ſolch ſakrilegiſches Band mit den 


1) Synodus conjuges hortatur, ut antequam contrahant, vel sal- 
tem triduo ante matrimonii consummationem sua peccata dili- 
genter confiteantur, et ad sanctissimum Eucharistiae sacra- 
mentum pie accedant. Sess. XXIV. decr. reform, Matr. c. I. 

y) Synodus hortatur, ut conjuges ante benedietionem sacerdota- 
lem in templo suscipiendam in eadem domo non maneant, 
placuitque benedictionem a proprio parocho fieri, neque a 
quoqudm, nisi ab ipso parocho, vel ab ordinario Ticentiam 
ad praedictam benedictionem faciendam alii sacerdoti concedi 
posse ibd. Qui aliter, quam praesente parocho vel alio sacer- 
dote, de ipsius parochi seu ordinarii licentia et duobus vel 

ö tribus testibus matrimonium contrahere attentabunt ete. ibd. 

8) C. Mediol. (Carol. Borr.) II. 1369] Tit. I. decr. XXV. C. Burdig. 
1583] art. XV. Turon. [1583] art. IX. Tolos. e P. II. 
c. VIII. n. 5. Narbonn. 1609, [S. 101.] etc. 


Haͤretikern ſich verbinden, fo fordert Sie alle Biſchoͤfe, apoſtoliſche 
Vikare, Pfarrer, Miſſionarien und alle treuen Diener Gottes 
und der Kirche, welche ſich in dieſen Gegenden aufhalten, 
ernſtlich und ſtrenge auf, und ermahnt fie, die Katholiken bei— 
derlei Geſchlechts von dergleichen nur zu ihrer eigenen Seele 
Verderben einzugehenden Ehen, ſoviel fie vermögen, abzuſchre— 
cken, und ſelbige Ehen, auf welche beſſere Weiſe es nur ges 
ſchehen mag, zu hintertreiben und kraͤftiglich zu verhindern 4).“ 


Eine vollkommene Einigung der Individualitaten 
(Cap. I.) iſt da nicht wohl moͤglich, wo derſelben hoͤchſtes Moment 
und Intereſſe verſchieden ft Es kommt nie zu einer Wechſel⸗ 
durchdringung des Bewußtſeyns, geiſtigen Lebens, zum Wieder⸗ 
finden, Selbſterkennen im Anderen, zum reinen vollen Wollen des 
Andern, Leben im Andern, wenn des Erkennens, Wollens und Le⸗ 
bens hoͤchſte Form, die Religion, in Beiden eine ganz abweichende 
iſt. Jeder verbirgt, entzieht ſich dem Andern nach dem, was den 
Grundzug ſeines individuellen Weſens macht, keiner durchſchaut 
und liebt den Andern bis auf den tiefſten innerſten Grund der 
Seele, jeder findet in dem Andern etwas, das er nicht kennt, 
nicht liebt, vor dem er, das vor ihm ſcheu zurücktritt, das 
Mysterium des fremden Cultus. Oder ſoll von dem Reli⸗ 


) Dolens ER quam maxime sunctitas sua, eos esse inter 
catholicos, qui insano amore turpiter dementati ab hisce de- 
testabilibus connubiis, quae mater ecclesia perpetuo damnavit 
atque interdixit, ex animo non abhorrent, et prorsus sibi 
abstinendum non ducunt, laudansque maznopere _ zelum illo- 
rum Antistitum, qui severioribus propositis spiritualibus poe- 
nis Catholicos eoörcere student, ne sacrilego hoe vinculo 
sese haereticis conjungant, Episcopos omnes, Vicarios aposto- 
licos, Parochos, Missionarios et alios quoscungue Dei et 
Ecclesiae fideles ministros in ls partibus degentes serio gra- 
viterque hortatur et monet, ut Catholicos utriusgue sexus 
ab hujusmodi . nuptiis, in 1 N animarum perniciem 
ineundis, quantum possint, absterreant, easdemque nuptias 
omni meliori modo intervertere, atque efſicaciter impedire 
satagant. Const. de matrim., quae in Foederatorum ordinum 
dominio etc. in Bull. M. T. XVI. p. 52. 


— 107 — 


gioͤſen in dem Andern abſtrahirt werden? Aber gerade dies 
muß betruͤben, daß man bei dem Geliebten von etwas abſtra⸗ 
hiren muß, aber grade dieſe Abſtraction von der Religion iſt 
für den Vernunftigen eine Unmöglichkeit, denn dies hieße von 
feinem und des Andern Weſen und Exiſtenz, von feiner Menſch⸗ 
heit abſtrahiren, ſo den Andern und ſich ſelbſt in die Sphaͤre 
des blos Thierlichen und Pflanzlichen herabſetzen. Freilich ha⸗ 
ben ſolche Abſtractionen im Zuſtande der Erſtarrung, im In⸗ 
differentismus, oder in augenblicklicher Aufwallung der Leiden⸗ 
ſchaft oͤfter Statt gefunden, und leider iſt die Macht ſolche 
Abſtractivitaͤt eminent zu haben und die Ehre ſie zu vertheidi⸗ 
gen unſerer Zeit zu Theil geworden, aber wir betrachten 
bier nicht was der ſchlechten Wirklichkeit, ſondern dem 158 
und der Wahrheit nach iſt. 
5 So aus dem Begriff der Ehe. Aus deren Zwecke 
ergibt ſich daſſelbe. Wie ſoll der Individuen geiſtige Er⸗ 
haltung und Vollendung ohne wechſelſeitigen religioͤſen 
Einfluß, dieſer aber ohne Gemeinſchaft des Glaubens, der Sa⸗ 
eramente, der kirchlichen und häuslichen Andacht möglich ſeyn? 
Wie wird der Katholiſche den Unkatholiſchen, dieſer wiederum 
jenen in deſſen Weiſe der Religioſitaͤt weiter und zur Vollendung 
bringen? Oder ſollen ſie eine aller beſtimmten Weiſe und Form 
entnommene Religioſitaͤt, oder aber eine aus beiden Religionsfor⸗ 
men zuſammengeſetzte dritte neue in einander erzeugen? ſo waͤre, 
die Moͤglichkeit einmal zugegeben, dies der Tod, nicht nur der 
Form, welche jedem oder doch dem Katholiken die Religion ſelbſt, 
die wahre, einzig wahre iſt und ſeyn muß, ſondern aller Reli⸗ 
gion, Religioſitaͤt, welche nothwendig eine beſtimmte, dem 
ſubjectiven Belieben und Machen, dem Nebeln und Schwe⸗ 
beln der Eigen- und Ohnmacht entnommene ſeyn muß, nur 
ſo eine wirkſame ſeyn kann d). Klar iſt, daß beide entweder 
in religioͤſer Beziehung gegeneinander ſich indifferent, unactiv 
5) Der vefigiöfe Indifferentismus iſt der Tod des Menſchen und 
des Staates. Welcher ihn befördert, arbeitet an deſſen 
Ruin. Darum können auch die achtbarſten proteſtantiſchen 
Theologen den gemiſchten Ehen nicht guͤnſtig ſeyn. 
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verhalten, oder aber thaͤtig, und dann entweder den religioͤſen 
Indiffcrentismus hervorbringen, ihre Religion um ihre Be⸗ 
ſtimmtheit d. i. Exiſtenz bringen, oder einer von beiden den 
andern zu ſeiner Religion gaͤnzlich hinuͤberzieht; und daß auf die 
bloſe Moͤglichkeit den andern hinuͤberzuziehen und auf die Ge⸗ 
fahr hin ſelbſt hinuͤbergezogen zu werden eine Ehe einzugehen 
ſey, wird Keiner, welchem Religion das heiligſte iſt, behaupten. 
So wird auch die Erhaltung und Vollendung der 
Nachkommen in dem wahrhaftigen Leben und deſſelbigen in 
ihnen unmoͤglich. Was der eine Theil baut, zerſtoͤrt der Andere 
durch Wort oder Beiſpiel, Thun oder Laſſen, amd. natürlich 
wird das Uebergewicht auf Seite des Zerſtoͤrenden ſeyn. Einer 
reißt nieder, was hundert aufbauten c). Eine Pflanzſchule 
des Indifferentismus iſt ſolche Ehe, mag der andersglaͤubige 
Theil ſeiner Religion eifrig oder nicht ergeben ſeyn. Aus Liebe 
der andersglaͤubigen Mutter, mit ihren erſten Eindruͤcken er⸗ 
fuͤllt, wird die Tochter den Glauben weniger lieben; aus 
Achtung fuͤr den andersglaubenden Vater, ſeine Vorſtellungen 
in ſich aufnehmend, wird der Sohn der von dieſem nicht DAR 
teten Religion ſeine Achtung verkuͤrzen. f 
Anlangend das theoretiſche Sakrament, fo wird Po 
Verei inigung Chriſti und der Kirche durch die zwei im Glauben ſich 
widerſprechenden nicht gut dargeſtellt, und das pra tiſche Sa⸗ 
krament, ſo ſteht bei dem Unglauben an daſſelbe eine rechte 
Vorbereitung, eben ſo eine bleibende nothwendige Hochhaltung der 
Ehe ordentlich micht zu erwarten), und 5 uf 18 bare 


1 23 RE XXIV. 238 nus neaifichns, 40 Amos Teske nit 

90 prodest ill nisi labor. 29. nns orans et unüs maledicens, 

e enjus oben drt deus. Der Unkatholiſche und Katholiſche 

ſind nicht in Einem Gebete, Gottes dienſte vereinigt. Gottes 

Wille und Reich iſt jedem ein Anderes, jeder een den 

| Teiumpb, feiner Kirche, wen ſoll Gott erhören 

2 Daß, welcher von den Unkatholiſchen mit ra e Sinne, mit 

Glauben, Liebe, mit Reue über feine Sünden in die Ehe, 

wie Gott und Chriſtus ſie in der Kirche wollen und haben, 

N eintritt, das S Sakrament und ſeine Gnade als lebendige hat, 
iſt, um es hier zu wiederholen, mir gewiß. 
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Band, ſo wird dieſes, da der Andersglaͤubige es ordentlich nicht 
anerkennt, dem Zufall, ſeiner Willkuͤr preis gegeben, (was, wenn 
auch nicht für dieſen, ihm fo vorkommendes, zurechenbares, 
dennoch an ſich und fuͤr den Katholiken ein großes, dieſem zure⸗ 
chenbares Unheil iſt,) dann auch von der andern Seite, inwie⸗ 
fern der geſchiedene Glaͤubige eine neue Verbindung einzugehen 
leicht verſucht und ſehr gedraͤngt werden kann, der hoͤchſten 
Gefahr ausgeſetzt. Den Punct der, obwohl nicht gebotenen, 
aber doch gerathenen Enthaltung des Gebetes wegen, worin 
Sacramenten⸗Empfang, Buße, Feſtfeier einbegriffen, haben wir 
nicht beruͤhren wollen, wie ſehr auch die Froͤmmigkeit des Glaͤu⸗ 
bigen in dieſer Beziehung behindert werden koͤnnte. 

Wenn die Ehe mit einem Andersglaͤubigen, in Vorausſetzung, 
daß derſelbe nicht die Kinder fuͤr ſeine Kirche anſpricht, aus den 
bisher angefuͤhrten Gruͤnden im hoͤchſten Grade unrathſam 
iſt, ſo iſt dieſelbe in Vorausſetzung, daß die Kinder der unka⸗ 
tholiſchen Glaubensgenoſſenſchaft angehoͤren ſollen, ſchlechter⸗ 
dings unſtatthaft nach katholiſchen Grundſaͤtzen, da ſie eine 
Verlaͤugnung der katholiſchen Religion und Kirche als allein wah⸗ 
ren und ſeligmachenden implicirt e). Es koͤnnte aber auch der 


Der Grundſatz von allein ſeligmachender Religion und Kirche 
enthält keine Verurtheilung eines Menſchen, ſondern den des 
Irrthums, unwahren Kirchthums, oder vielmehr den Glauben 
und das, Vekenntniß des Glaubens an das objectiv beſtehende, 
verkündete Gottes⸗Urtheil, an die Wahrheit als Verurtheilung 
ihres Gegentheils. Wenn man doch einmal den Unterſchied der. 
Fragen wer wird ſelig, und was macht ſelig, faßte und 
feſthielte! Auf erſtere beſcheiden wir uns keine Antwort, oder 
nur die zu wiſſen: Viele (Schein⸗) Katholiken werden gewiß 
nicht ſelig und viele (Schein:) Unkatholiken werden ſelig; auf 
letztere iſt die Antwort: Allein das wahre (katholiſche) Chri⸗ 
ſtenthum macht ſelig. Selig werden viele Unkatholiken durch 
die Katholicität unter und in ihnen, die chriſtlichen Myſte⸗ 
rien, Sakramente, das Leben, den impliciten Glauben; nicht 
felig viele Katholiken durch die Unkatholicität in ihnen, das 
ſchlechte Leben, Mißgebrauch oder Ungebrauch der Sakra⸗ 
mente und den impliciten Unglauben. Die Meinung, daß 
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Andersglaͤubige keine Gewaͤhrſchaft treuer wahrhaftiger Liebe der⸗ 
jenigen haben, die ihrer Religion und Kirche Liebe und Gehorſam 
entzieht, die ihre Kinder ſo wenig liebt, daß ſie dieſelben um Chriſti 
Wahrheit und Sakramente, und alles daraus quellende Heil 
bringt /). Und nichts hilft hier die Ausflucht, dieſe Kinder behafte 
nur materieller Irrthum g), denn wer hiervon die Schuld traͤgt, 
der iſt formell in der Sünde. Formell in der Sünde die Mut⸗ 
ter, welche die Pflicht, die Kinder zu materiell und formell 
vollkommenen Chriſten zu erziehen, verletzt und verlaͤugnet. 
Nicht das jeder Gemeinſchaft einwohnende Streben ſich nicht 
verringert, ſondern vielmehr erweitert zu ſehen, iſt's, was 
den Glaͤubigen die gemiſchte Ehe mit der Bedingung der unka⸗ 
tholiſchen Erziehung, oder ohne die ausdruͤckliche Bedingung 
der katholiſchen Erziehung zu verwerfen zwingt, ſondern die 
abſolute Unerlaubtheit, auch nur Eine Seele von dem, was ihm 
als goͤttliche Wahrbeit und Gnade gilt, auszuſchließen, die 
Unmoͤglichkeit, den Grundſatz der alleinſeligmachenden Religion 
aufzuopfern, den er nicht gemacht, ſondern mit dem Chriſten⸗ 
thum und als es ſelbſt goͤttlich uͤberkommen hat. So kann auch 
im nie zu wünfchenden Falle einer gemiſchten Ehe den Unka⸗ 
tholiſchen nur in der Vorausſetzung, daß ſie ihre Chriſten⸗ 
thums form nicht für nothwendig zum Heile anſehen, wie fie 
denn dieſes jetzt fo ziemuch allgemein thuen, die Zumuthung 


es außer der Wahrheit ein ſeligmachendes, oder daß es mebrere 
Wahrheiten gibt, wäre das non plus ultra von Unkatholici⸗ 
tät, Unchriſtenthum, Unphiloſophie. Das Weſen des Chriſten⸗ 
thums in die abſtracte dogmenloſe Liebe zu ſetzen, iſt ebenfalls 
zu abſurd und unter aller Widerlegung. 

) Eine ſogenannte Theilung der Kinder iſt von der hiedurch 
zerſtörten häuslichen Einheit und Eintracht abgeſehen, gleich— 
falls eine vollſtändige Aufhebung des oberſten Gebotes der 
Treue gegen die Kirche und der Liebe gegen die Kinder. 
Die Kirche ſoll einen Theil Kinder, Ein Theil der Kinder 
einen Theil der Kirche, der Wahrheiten und Sakramente 
Chriſti nicht haben, welche Pietät! 

g) So könnten Eltern ihre Kinder auch im Heidenthum laſſen. 
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gemacht werden, die Kinder nach dem Gewiſſen und Glauben 
des katholiſchen Theiles erziehen zu laſſen; nicht auf den 
Grund allein, daß durch ein ſolches Zugeſtaͤndniß das große, 
der Natur der ehelichen Gemeinſchaft zuwiderlaufende Mißver⸗ 
haͤltniß einigermaßen ausgeglichen wird, welches in der Ehe 
zwiſchen dem Unkatholiſchen und dem Katholiſchen obwaltet, 
indem erſterer in der Ehe ſich nicht ſeiner Freiheit vollkommen 
begibt, ſich nicht unaufloͤsbar bindet %), in des letztern Kirche 
dagegen die Unaufloͤsbarkeit theoretiſch und praktiſch aenalten 
wird i). m 

Da die gemiſchte Ehe ohne Bedingung der katholiſchen 
Erziehung der Kinder unſtatthaft iſt, ſo kann der Prieſter in 
keiner Weiſe an derſelben Antheil nehmen, weder durch ſeine 
Gegenwart und Einſegnung, was eine directe Mitwirkung zum 
Unrechte, Vollendung, Beſiegelung eines an den Kindern der 
Kirche, an der Ehe nach ihrem hoͤhern Charakter ſelbſt began⸗ 


) Die Ehe des Unkatholiſchen iſt in ſich und für uns unauflös: 
licher Natur, iſt es (ordentlich) nicht für ihn, weder theore⸗ 
tiſch noch praktiſch von ihm gehalten. 

) In Beziehung auf das Geſetz, nach welchem die Väter die Er- 
ziehung zu beſtimmen, bemerkt Gregor ev Nazianz: „Männer 
waren, welche die Geſetze gaben, darum iſt die Geſetzgebung 
den Frauen unguͤnſtig, da fie auch der Väter Botmäßigkeit 
die Kinder uͤbergeben haben. Das ſchwächere Geſchlecht aber 
haben ſie nicht geachtet, Gott aber nicht ſo. Sondern ehre 
deinen Vater und deine Mutter, welches das erſte Geſetz iſt, 
damit es dir wohlergehe ... und wer dem Vater oder der 
Mutter flucht, ſoll de Todes ſterben. Er hat auf gleiche 

Weiſe das Gute belohnt und das Böſe beftraft, und wieder 
um: Der Segen des Vaters befeſtigt die Häuſer der Kinder, 
der Fluch der Mutter aber entwurzelt die Fundamente. Seht 
die Gleichheit der Geſetzgebung. Ein Schöpfer des Mannes 
und des Weibes, Ein Staub Beide, Ein Bild, Ein Geſetz, 
Ein Tod, Eine Auferſtehung. Auf gleiche Weiſe werden wir 
aus Mann und Weib geboren, Eine Schuld haben die Kin⸗ 
der den Eltern zu bezahlen.“ Or. XXXI. 
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genen Unrechtes, im Namen der Kirche und Chriſti ware, 
noch durch Dimiſſion, welche der eigenen Aſſiſtenz offenbar voll⸗ 
kommen gleich iſt, noch durch Proclamation A) „ welche, ob⸗ 
zwar eine entferntere, dennoch eine wahrhaftige Theilnahme 
und eine oͤffentliche kirchliche Anerkennung der Vermaͤhlung als 
einer kirchlichen iſt, von den Leuten auch ſo angeſehen iſt. Wer 
gegen den Geiſt und das beſtimmteſte Verbot der Kirche ſeine Ehe 
ſchließt, mit dem hat ſie vor der Hand nichts mehr zu ſchaffen, 
fuͤr den hat ſie nur jetzt ihre Thraͤnen, und ſpaͤter ihr Bußſa⸗ 
krament. 

Daß mit Verbannung der gemiſchten Ehen wechſelſeitige 
Liebe und Hochachtung verbannt werden, iſt wahr, wenn das 
wahr, daß dieſe nur zwiſchen denen, welche ſich heurathen, beſte⸗ 
hen kann. | 

Crimen. 

Die Ehebrecherin durfte nimmermehr zu einer neuen Ehe 
ſchreiten „), eben fo nicht jene, welche dem Manne nach dem 
Leben geſtanden m). Der Ehebrecher und ſeine Mitſchuldige 
konnten nach weltlichem und kirchlichem Rechte ſich niemals 
ehelichen n). Der eines Mordes Schuldige war von aller 
Ehe ausgeſchloſſen o), auch die in qualificirte Unzuchtſuͤnde 


k) Carol. Borrom. in C. Mediolan. II. [1569] T. I. deer. XXV. 

I) C. Foraj. (791) e. X. Capit, V, 21. Si quis homo habens mu- 
lierem legitimam, si frater ejus adulteraverit cum ea, ille 
frater vel illa foemina, qui adulterium perpetraverunt, in- 
terim quod vivunt nunquam habeant amplius conjyugium. 
Daſſelbe Iſaac v. Langres. Can. Tit. III. c. I. 

m) C. Vermer. e. V. 

n) C. Meld. (845) e. LXIX. C. Trib. (895) c. XL. LI. (Vgl. Bur- 
chard. IX, 66.) C. Altheim. (916) c. V. C. Later. III. (1179) P 
VI. c. XVI. Rotom. (1072) c. XVI. Novell LXXXIV. e. XII. 
Digest. XXIII. T. II. de Rit. Nupt. o. XXVI. Phot. Nom. T. 
XIII. e. IV. | 

0) Nicol. Epl. LI. e. Loth. (in App.) Epl. XIX. ad Rodulf. o. VI. 
Interfeetores suarum conjugum, cum non addis adulte- 
rarum vel aliquid hujtsmodi, quid aliud nisi homieidae ha- 

bendi sunt, ac per hoc ad poenitentiam redigendi? quibus 
conjugium penitus denegatur, exceptis adolescentibus, de 
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vefallene p). Nach weltlichem Geſetze war die mit ihrem Herrn 
vermählte, ihn wiederum verlaſſende Magd 9); und jeder un⸗ 
rechtmäßig Geſchiedene, eine neue Ehe einzugehen unfähig ). 
Zu bemerken it auch, daß, welche Öffentliche Buße zu beſtehen 
hatten, keine 5 9 8), ſo auch in der eee * 
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A4ualbus est beati Leonis vigesima quinta deeretalium regula 

immo indulgentia observanda. C. Worm. (868) c. XXXI. Ab 

2 uxoribus si habuerint, non separentur (parricidae et fratri- 
cidae). Si autem non habuerint, et se continere non value- 
rint, legitimas aceipiant in conjugio foeminas, ne in forni- 
cationis voraginem ineidere videantur. 

p) C. Trib. (895) c. XLII. Si quis cum qualibet fornicatus fue- 
kit et eo nesciente filius ejus vel frater ejusdem rei inscius 
g cum eadem se polluerit.;.. hoc se neseire eum juramento 

confirmaverit,... legitimo utatur mätrimonio. . Mulier vero, 
June tantum nefas commiserat, ulterius poeniteat, atque 

continens et innupta permancat. — Simili modo, secundum 
sanctos canones definimus et judicamus de eo, qui cum dua- 
bus uxoribus fuerit pollutus, ut usque in exitum vitae poe- 
nitens et continens permaneat, e. XLV. Trib. c. I. ap. Bur- 
5 chard, XVI, 19. Interrogatum est, si quis cum filia mater- 
1 terae suae vel amitae vel avunculi vel patrui concubuerit, 
si conjugatus fuerit, liceatne illi ulterius uti eonjugio, aut 
non conjugato uxorem accipere? Justum est, sicut aliqua 
statuta priorum habentur; ut in perpetuum a conjugio tales 
abstineant, Visum est humanae fragilitatis intuita, ut post 
poenitentiam non quidem penitus priventur conjugio, Duris- 
sime tamen tam immanis fornicatio vindicetur, sicut S. Papa 
Nicolaus et ali Romani pontifices statuerunt. C. Later. III. 
(1179) P. VI. c. XV.. Si prima mulier et secunda se vel 
prima vel secunda linea contingunt, tu virum facias utraque, 
omni contradictione et appellätiane cessante, carere, et sine 
spe conjugii perpetuo manere, i HB on 


. 
ia ba ö 
9 Justin. Novell. XXII, 37. che ilite 

Na Cod. Theod. J. II. Tit. XVI. Repud. l. II. (Gothofr. b. 3. 


9 Sirie. ad Himer. n. VI. Leo Epl, II. ad Rustic. ing. XIII. 0. 
| Agath. c. II. C. Rom, II. [824] e. XII. C. drel, II. c. XXI. 
Bare, II. c. IV. Tolos. VI. [638] c. VIII. 
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fürder leben durften ©), weßhalb auch ein Ehetheil nur mit 
Einwilligung des andern ſich der oͤffentlichen Buße unterzie⸗ 
ben konnte u). 
Ligamen, Votum, Ordo. : 
Derjenige, welcher feine Selbſtſtaͤndigkeit nicht mehr in 
ſich hat, in eines andern Recht und (Cap. VII.) Macht ſich 
begeben und hingegeben hat, iſt ſo durch ſich ſelbſt außer der 
Möglichkeit der Ehe (S. C. J.) verſetzt. So der einem Men ⸗ 
ſchen durch guͤltige Vermaͤhlung (ligamen) Verbundene (Cap. 
VIII.), und der Gott in Hoͤrigkeit und Dienſt ganz Hingege⸗ 
bene, der Ewigkeit hier ſchon Vermaͤhlte (Votum, ordo). 
Die Ehe nach dem Keuſchheitsgelübde galt als unerlaubt ©), 
dann als unguͤltig x), und wie und weil das Geluͤbde als 
Vermaͤhlung betrachtet wurde )), als Ehebruch (S. Cap. VIII.), 
was jedoch nicht ſo begrieflich ſtreng zu faſſen 2); und es loͤßt 


t) Siric. ad Himer. n. VI. Columban, Poenit. XXX. Fulgent. Epl. 
ce I. II. | 

4). C. Arel. II. c. XXII. Aur. III. c. XXIV. 

) Auguſtin will ihre Ehe nicht verdammen. „Verdammt wird 
(vom Apoſtel) die Betrüglichkeit des Vorſatzes, verdammt wird 
die gebrochene Treue des Gelübdes, verdammt wird nicht die 
Hingabe an niedriges Gut, ſondern der Abfall vom hoͤhern 
Gute; verdammt werden endlich ſolche, nicht weil ſie nachher 
das eheliche Verſprechen eingegangen, ſondern weil ſie das 
erſte Verſprechen der Enthaltung nicht gehalten haben.“ Bon. 
viduit. c. IX. Vgl. X. | 

x) S. Cap. VII. 

u) Tert. Deo, speciosae, Deo sunt puellae, cum illo vivunt, cum 
illo sermocinantur, illum diebus ac noctibus tractant, ora- 
tiones suas velut dotes domino assignant. Ad ux. I, 4, 

) ©. Cap. VIII. Aug. aber: Qui dicunt, talium nuptias non esse 
nuptias, sed potius adulteria, non mihi videntur satis neute 
ac diligenter considerare, quid dicant, fallit eos quippe 
similitudo veritatis, Quia enim conjugium Christi dienntur 
eligere, quae Christiana sanctitate non nubunt, hine argu- 
mentantur quidam dicentes: si viro suo vivo, quae alter 
nubit, adultera est sicut ipse dominus in Evangelio definis 
vit, vivo ergo Christo, cui mors ultra non dominatur, quas | 


— - 
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ſogar die ſolenne perſoͤnliche Gelobung der Keuſchheit bei und 
durch Eintritt in einen Orden gar die ſchon geſchloſſene, aber noch 
nicht vollzogene Ehe 4) nach kirchlicher Tradition, (indeß nach 
dem römifchen Rechte auch die vollzogene fo. geloͤst wird 6) 
was darum ſehr eigen beduͤnken koͤnnte, weil die Wechſel⸗ 
uͤbereinſtimmung doch als das eigentlich die Ehe Ausma⸗ 
chende anerkannt iſt, aber darin ſeine hinreichende Erklaͤrung 


hat, daß die Vollbringung die volle Beſitznahme und Zerſtoͤ⸗ 


rung der Integritaͤt, kurz der usus im Gegenſatz zum 
bloſen dominium iſt. Mit dem Ordo iſt N das dae der 
Kirche das Votum verbunden. 


conjugium ejus elegerat, si homini nubit, adultera est. Qui 
hoc dicunt, acute quidem moventur, sed parum adtendunt, 
hanc argumentationem quanta rerum sequatur absurditas. 
Cum enim laudabiliter etiam vivente viro ex ejus consensu 
continentiam femina Christo foveat, jam seeundum ipsorum 
rationem nulla hoc facere debet, ne ipsum Christum, quod 
sentire nefas est, adulterum faciat, cui vivente marito nu- 
bit. Deinde cum primae nuptiae melioris sint meriti, quam 
secundae, absit, ut sanctarum viduarum iste sit sensus, üt 
Christus eis videatur quasi secundus maritus: . Fit autem 
per han minus consideratam opinionem; qua putant lapsä- 
rum a sancto proposito foeminarum , si nupserint; non esse Ä 
conjugia, non parvum mälum , ut a maritis separentur uxo- 
res; quasi adulterae sint, non uxöres; et tum volufit eas 
geparatas reddere continentiae, faciunt maritos earuim adulteros 
veros, cum suis uxoribus vivis alteras duxerint, Bon; vid. e. X. 

6) Alex. III. Epl; ad AE. Salern. 1180] in Append. ad C. Later; 
III. P. V. c. VIII, P. L. c. XXX. XLI. Eben ſo Innoc. III. S. 
deeret. Greg; 1, III. Tit. XXXIT: c. II. Si quis dixerit, ma- 
trimonium ratum non consummatum per personalem religiö- | 
nis professionem alterius conjugum non dirimi, anathema 
sit. L. Trid, sess. XXIV. c. VI. Beifpiele ſolcher Löſung der 
Ebe, um einem höhern Leben ſich zu vermählen, ſind Thecla, 
Victoria, Gregoria, Macarius, Alexius und andere 

5) Justin. Nov. XXII, 5. CXXIII, 40. V, 5. Phot. Nom. T. 
XIII. o. IV. Hiegegen eifert Greg. I. XI. Epl. XLV. L. Bas. 
Reg. fus, disp, ad interr. XII. Resp. verbietet ohne Einwil⸗ 
ligung des Ehegenoſſen Jemanden ins Kloſter aufzunehmen. 
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0 2 MER Clandestinitas. 


Segen der hohen, facramentlichen Wuͤrde der Ehe Et . 
zur Ares aller bisher angegebenen Unvollkommenheiten 
iſt die Ehe nicht auf geheime, fondern oͤffentliche Weiſe zu | 
ſchließen. Mit Wiffen und Gutheißen der Eltern und der f 
Kirche pflegte fie von Alters her eingegangen zu werden e). Von 
der Kirche forderte die Braut die Entſcheidung wegen des 
Bräutigams ), welche nicht ohne foͤrmliche Berathung Statt 
fand, von der Kirche erhielten die Verlobten die feierliche Seg⸗ £ 
nung und Beſiegelung ihres Buͤndniſſes. Die Einwilligung der 
Eltern oder welche ihre Stelle vertraten, die feierliche V Verlobung 
vor mehreren Zeugen, und die Einſegnung der Kirche, all 
dies gehoͤrte zum Character der i etentiichkett, die geheime 
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Are 


e). Tert. Apud nos occultae quoque conjunctiones, id est non 
prius apud Eeclesiam professae, juxta moechiam et forni- 

eationem judicari periclitantur, Pud. IV. 

d) Pal. Tert, Ad ux. II, 8, Monog. XI. Similiter custoditum et 
traditum habemus, ut uxor legitime viro jungatur. Alter 
enim legitimum, ut a patribus accepimus et a sanctis apo 
* . e erbat irren non I 


preeibus et oblationibus a RER re eg et a u 
nymphis, ut consuetudo docet, custodita et consociata, a 
proximis tempore congruo petita, legibus detur et solem- | 
niter aceipiatur, et biduo vel tridue orationibus vacent e 
ee m eustodiant, ut bonae soboles generentur, et do- . 
mino in actibus suis placeant, Taliter enim et ae Pla-“ 
cebunt, et filios non spurios, sed legitimos atque haeredita- 
piles generabunt. Can. Arab. Nie, c. VI. Exigit deus ab 
omnibus Christianis tam viris quam mulieribus, ut matri- 
monia sanctis celebrent benedictionibus et preeibus, quo- 
mam hisce mediantibus licita sit virorum et mulierum 
copnla ... ut descendat in cos ommis gratia et benedictione 4 
sonsgguantur in filiis. suis suogue semine et perpetuo per- 
maneat in ipsis coclestia ei divina gratia, 


Ehe erſcheint in den aͤlteſten Concilien als unerlaubt voraus- 
geſetzt e). Die Concilien des Mittelalters ſuchen den Miß⸗ 
brauch der Clandeſtinitaͤt zu bemeiſtern Y); fie fordern, daß 
die Ehe an einem der Gottesverehrung geweihten Orte g), im 
Angeſichte der 1 55 vor dem Prieſter der Gemeinde h), und drei 
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) C. Vernes. (Pallaſt) (755) e. XV. Ut omnes homines laici 
publicas nuptias faciant tam nobiles, quam ignobiles. . F. 

roj. (791) Ut nemini liceat furtim raptimque nuptias con- 

trahere, ne forte per orroris ignaviam vel certe, qued pejus | 

est, diabolico instigati amore, illieita connubia celebrentur. 

8 Sed interventis pactis sponsalibus per aliquam dilationis 

moram, requisiti quin etiam diligenti cura, vicini vel majo- 

res natu loci illius, qui possint scire Iineam generationum 

j utrorumque sponsi  seilicet vel sponsac. In eo etiam, ut 

ö sine natitia sacerdotis plebis illius nullatenus fiat, quatenus 

nulla deinceps separationis tribulatio intereedat. c. VIII. C. 

Germ. (inn. loci circa 799) in Mans T. XIII. p. 1027. e. XII. 

u et nuptiae caveantur, ne inordinatae, neque inexaminatae 

non fiant, neque quisquam audeat ante nubere, antequam pres- 

bytero suo adnuntiet, et parentibus suis et vicinis, qui eorum 

possint examinare propinquitatem, et eum corum fiat consi- 

lio et voluntate. C. Troslej, (909) c. VIII. Herard. Turon. e. 

CXXX. Ut nullus oceulte nuptias contrahat. C. Cuntuur. sub 

Richard. c. XX. Nan occulta un matrimonia, sed palam 


3 in facie .ecelestae.ı ORTE) 9010 

8) C. Rotom, (1072) c. XIV. Item Ace non in occulto fiant, 
92 neque post praudium, sed sponsus ei N a sacer- 
Ne dot Jejuno. in monasterio benedicautur 


*) C. Lond. (1200) c. XI. publice in facie e et praesente 
,„ ‚sacerdote, C. Trev, (A227) c. V. C. Lang os. (4278) C. III. Pet. 
Dam. Sacri canones prohibent, ut ubsque publicis nuptiis 
nunquam matrimonium ‚copuletur. De. celeb, Nupt. temp. c. I. 
C. Londin, (1175) c. XVIII. C. Tasul. (1251) c. XIII C. Fu- 
bent, (Gall. 1235) c. IX. €. Treu, (1277) C. V. n, 33. 34 — 86. 


* a 


oe 


oder vier tuͤchtigen Zeugen 1) nach bremmaliger öffentlicher 
Proclamation A) ſtatt finden ſolle. 

Das IV. C. im Lateran gebietet, daß, wenn Ehen geſchloſſen 
werden ſollen, dieſelben in der Kirche von dem Prieſter oͤffent⸗ 
lich verkündet werden (prop ouantur) nach ziemender vorbe⸗ 
ſtimmter Zeit (competenti termino praefinito). Damit jeder, 
welcher da wolle und koͤnne, mit einem geſetzmaͤßigen Hinder⸗ 
niß dawider auftreten moͤge. Wenn aber mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit ein Hinderniß obwalte, ſo muͤſſe die Vertragung aus⸗ 
druͤcklich unterſagt werden, bis aus ſichern Dokumenten, was 
zu thun ſey, erhelle. Wer aber heimlich die Ehe eingehe, deſſen 
Kinder Ae als illegitim betrachtet werden 2). 5 


Fi 0 Cola (1280) ens. — (1284) c. XIII. C. Cicestr. . 
(1289) c. XXV. C. Bajoc. (1300) c. LXXI. C. Biterr. 5 5 
e. VIII. C. Ravenn. (1311) Rubr. XIX. C. Florent. (1346) P. 
III. c. I. C. Dubl. (1351) c. IV. C. Eborac. (1567) c. IX. C. 
Benen. (1378) c. LXI. C. Stvanect. (1326) c. VI. 5 

) C. inc. I. 12002 c. LVII. Publice coram idoneis testibus, 10 
ſidem praestitam valeant, si necesse fuerit, comprobare, Mansk 
XXII. p. 780. C. Eron. (1287) c. VII. i IN 
9 Odon. Paris, const. (1197) c. VII, Semper tribug dominicis aut 
tribus festieis diebus aeque distantibus quasi tribus edictis 
perquirat sacerdos a populo sub anathematis poena de legi- 
timitate sponsi et sponsae. Mansi XXII. p. 730. C. Lond. 
(1206) c. XI. C. Oxon. (1222) C. Scotic. (1225) statut. LXV. 
‚Othon. Card. Gonst. (1237) C. Trevir. (1227) c. V. C. Castr. 
Gunter. (1231) c. XXXIV. Praccepta eccl. Rotom. (1235) ch 
4 BAVOL CXLII. C. Wigorn. (1240) c. XIII. Statuta Richard. 
Cicestr. (1246) c. VIII. Aegid. Epp. constit. (1256) C. 
pr vg (1261) c. X. C. Trev. (1277) c. V. n. 33. Statut. 

». Synod, Eocl. Leod. (1287) c. IX. n. 2, C. Lond. (1328) e. VIII. 

C. Lameth. (1331) c. V. C. Benevent. (1332) c. LXL LXXIII. 
Const. Aguilej. (1339) c. XIV. | 
9) C. LI. Eben fo die ſpätern Concilien, namentlich Trid. ses. 
XXIV. Deer! ref. matr. c. I. In wichtigen Fällen konnte von 
der Proclamation dispenſirt werden. C. Trid. sess. XXIV. 
Deer. Reform. matrim. c. I, A sacro nostrae poenitentiariae 
tribunali eo potissimum casu fit potestas ita celebrandi ab 
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yon! Oeffentlichkeit der Ebe gehoͤrte die Anweſenheit oder 
Dimiffon m) des gerichtsbarkeitlichen Geiſtlichen, Gegenwart 
dreier oder vier dazu gerufener Zeugen, und beſonders drei⸗ 
malige Proclamation. Wer die geheime Ehe einging, war im 
Bann, und welcher Prieſter zugegen war, in dreijaͤhrige Sus⸗ 
penſion n), welcher fie ſegnete, das Meßopfer dabei verrichtete, 
in Ex communication o), ſogar in ewige Kerkerſtrafe p) ver⸗ 
fallen, und gebannt alle, welche das Verſprechen, die Ehe zu 
verheimlichen, geordnet oder gegeben 9), und welche bei ihrer 
Feier zugegen waren 7); ipso facto excommunieirt wer in eine 


que ullis dispensationibus) matrimonium, quo vir et foemina 
in figura matrimonii publice degentes, et de quibus nulla 
viget criminis suspieio, in oceulto tamen coneubinatu perse- 
verent, Facile enim quisque conjiciet, quam absonum esset, 
eos a statu damnationis per gratiam sacramenti revocandos 
ad publice contrahendum matrimonium praeviis denuntiatio- 
nibus compelli. Hanc vero praxin duximus proponendam, 
non quia dispensatio praemisso casui solum congruat, cum 
alii similes et forte urgentiores esse possunt, in quibus dis- 
pensare expediat, Bened. XIV. constit, (1741) Satis vobis 

compertum esse. §. 6. p. 54. Bull. M. T. XVI. 

m Clandestina autem matrimonia intelligimus in hoo casu, dum 
aliqui matrimonium contrahunt in facie ecclesiae, nisi in 

5 ecclesia parochiali viri, et tune cum licentia capellani 
uxoris; vel in ecclesia uxoris cum licentia capellani virz, vel 
nisi in ecclesia alia parochiali cum capellanorum licentig 
utriusque. Petr. Burdig. AEp. const. (1263) C. V. 

») C. Lat. IV. o. LI. C. Scotic. 1216 stat. LXV. Conöt, Ricar, 
Epp. ( 1217) c. EVII. C. Rotom. (1222) e, XVI. Const. Wil. 
de Bleys (1229) c. XIV. C. Wigorn, (1240) e. XIII. C. Sak 
mur. (1253) c. XXVII. 

o) Const. Nicos. c. XVI. Mansi XXVI. 

p) €. Ebor. (1367) c. IX. 

g) Odon. Paris, const. syn, (1197) praec. ER n. 38. Sciatis, quod 
excommunicati sint omnes, qui fidem dederunt et acceperunt 
de celandis matrimoniis, et excommunicatio, ista her in 
parschiis a singulis sacerdotibus. 

r) Wilk. Paris. add. ad Gallon, R. E. Card. const. (1201) e. 
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andere Dioͤceſe ging, um ohne Erlaubniß ſeines Geiſtlichen hier 
die Ehe zu ſchließen s) und der Geiſtliche, cher ſie ſo zu⸗ 4 
ſammengab 0). Die heimliche Ehe war dezuehen nicht unguͤl- 
tig, ſondern nur verboten, damit nicht irgend eine unguͤltige . 
Ehe geſchloſſen wuͤrde u); und eben deßwegen war die Verord⸗ 1 N 
nung über die nothwendige Oeffentlichkeit und Dazwiſchenkunft * 
der Kirche durch oͤftere ee an Samt und . 
gen in Erinnerung zu halten 2). Fides 


XIII. Presbyteri de ecclesiis SEN NURRN denuncient 60 dul { 
matrimonia clandestina eontrahunt, et qui eis faciendis assi-. 113 
stunt, esse excomumunicatos, C. Trevir, (1227) c. V. Ne laici, 
quicungue sint, auctoritate sua sine sacerdote aliquos matri- 
monialiter audeant conjungere, quod si fecerint, tam ipsi, 
quam eis in hoc aligno modo consentientes usque ad dignam 
satisfactionem excommunicentur. C. Arelat, (1260) 8. IV. Colon. 8 
(1280) c. X. C. Tyev. (4310 ) C. r 0. Silvaneel, (1326) 
c. VI. Rt 
2 C. Aven. ( 1626) o. XLVIII. Statuimus, quod, quaecungue 
persona pro matrimonio clandestine celebrando dioecesin suam 
exiverit, et ibi ipsum matrimonium contraxerit sine licentia 
broprii sacerdotis, ipso facto excommunicationis sententiam 
incurrat, ei ut excommunicatus vitetur et publicetur , donec 
ad arbitrium dioecesani ecclesiae parrochiali sätisfecerit, in 
epjus injuriam hoc pimesumpserät, et absolutionis benefietum . 
meruerit obtinere, C. Avern. (1337) c. LVIII. Vaur. (1868) 6. 
CX. C. Narbonn, (1874) c. XXII. Trid, Parochum vel alium 
sacerdotem, qui cum minore testium numero, et testes, qui 
sine parocho vel sacerdote hujusmodi contractui interfuerint, u 
nee noh ipsos contrahentes graviter arbitrio ordinarü puniri 1 
praec ipit (Synodus), Sess. XXIV. Deer. Ref, matr. c. E 
t) C. Nur b. (1874) c. XXII. Et qui in praemissis praesentiam 
suam  associando exhibuexit, ipso facto excommunicationis 
sententiam incurrat, et tamdiu ut excommunicatus evitetur, 
et etiam publicetur, donec ad arbitrium judicis ecclesiastich 
presbytero ecelesine parrochiglis satisfecerit. 
u) C. Foroj. (191) c. VIII. Aegil. Sarisb. epP- (1256) constitut. 
Wilk. 1, 718. C. Claram. (1268) © e. VIII. | 
9) Aegid. Sarisb. Epp. constit. 1256] Wilk. . 719. "Waller. de 
Cantilupo Wigorn. Epp. const. Wilk. 1, 669. C. ap, 8 Hippo- 
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Die geheimen Ehen, welche bis zur Synode von Trient 
nicht erlaubter, jedoch guͤltiger Weiſe eingegangen wurden v0, 


ſo auch die Gnade des Sacraments, wenn auch nicht als leben⸗ 
dige hatten ), waren in Unheil aller Art fruchtbar. Viele 
wurden durch ſie in die Schaͤndlichkeit der Polygamie geſtuͤrzt, 
da ſie, mit Andern ſchon verheurathet, neue Verbindungen ein⸗ 
gingen. Kinder laͤugneten aus Furcht vor ihren Eltern die 
geheim eingegangenen Ehen und hoffen: neue; damit die fruͤ⸗ 
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6 5 usgenommen das Statut C. apud Castrum Gönihen, 1231] c. 
. Stafuimus, ut praelati cum maturitate et consilio peritorum 
FPrbeslant, et quod matrimonia clam oontragta ‚nullatenun, 
sustineant timore vel amore, sed ad Alla ‚dirimenda. omni 
7 ililätione et excusatione exclusis procedant, iſt mir keine Er⸗ 
klärung, daß auf Grund der Clandeſtinität Diremtion Statt 
finden ſolle, bekannt. Gegen die matrimonia clandestina gaben 
die franzöſiſchen Geſandten 1563 auf dem Trid, eine schedula 
ein (Le Plat Mon. C. Trid. T. VI. p. 166), und das C. erklärte 
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ul n liberg contrahentium conaęnsu. acta rata et Vera esse, 
matrimonja, quamdiu ecelesia ea irrita non fecit, et proinde 
jure damnandi sunt illi, ut eos sancta synodus anathemate. 
dlamnat, qui ea vera ac rata esse negant ; quique false, affr- 
mant, ‚matrimonia,, a filiis familias sine consensu parentum 
contractagirrita asse, et parentes en rata vel irrita facere 
posse, ‚nihilominus sancta Dei ecelesia ex justissimis causis 


illa semper detestata est atque prchibuit. . . Qui aliter, quam Ä 


praesente parocho vel alio sacerdote de ipsius paxochi seu 

ordinarii licentia , et duobus vel tribus testibus matrimonium 
eontrahere attentabunt, eos sancta synodus ad sie contraheu- 
dum omnine inhabiles reddit, et hujusmodi contractus irri- 
tos et nullos esse ‚decernit, prout eos praesenti decretg irri- 
tos facit et anuullat. Trid; Sess. XXIV. Deer. Ref. c. I. 


* Et quamvis illa ‘(abi contralientes fuerint personae legitimae) 
sint rata, veraque matrimonia, non tamen ob id esse deo 
grata; utpote gratia sucramientali destituta, donee vitium 
suum emendent, et Ecclesiae legibus subdantur. Carol. V 
Reform, cles. [1548] C. XV. in Goldast, ng Const. T. = 
p. 834. 


81055 — auch: Tametsi dubitandum non est, clandestina ma- 
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beren Ehen nicht bekannt würden, ſuchte man deren Früchte 
aus dem Wege zu raͤumen, und wo auch dieſes nicht geſchah, 
welch ungluͤckliche Weſen waren ſolche aus geheimer Ehe ent⸗ 
ſprungenen Kinder! Kleriker heuratheten ſo und behielten ihre 
Beneficien bei)). Wie manche Unzuchtſuͤnde fand fo Statt, 
weil man um die ſchon beſtehende Ehe nichts wußte. 


| Cap. K. 


Entſcheidung in Matrimonialfällen. 

Wegen der Sacramentlichkeit der Ehe fallen die ſie be⸗ 
treffenden Fragen unter die Entſcheidung der Kirche 2). Die 
Erzdiakonen entſchieden immer nur auf ſpeciellen Befehl der 
Biſchoͤfe in vorkommenden Ehefaͤllen a). Erzbiſchoͤfe und Bir 
ſchoͤfe ſollten durch Commiſſionen tuͤchtiger Canoniſten in den 
Städten, wo deren zu finden, dieſelben erledigen laſſen 5). 
Von dem C. zu Trient ward deren Entſcheidung den Dekanen, 
Erzprieſtern und andern untergeordneten Geiſtlichen benommen 
und den Biſchoͤfen zugeeignet. Benedict XIV. erneuerte 
dieſe Vorſchrift und verordnete zugleich, daß in allen Divcefen 


um dieſer Urſachen willen gebot auch Benedict XIV. nur in den 

dringendſten Umſtänden und nachdem man ſich verſichert, daß 
die Eheſtands⸗Candidaten nicht verheurathet waren, und daß 
ſie keine Cleriker ſind und daß ihre Eltern keine vernünftige 
Einſprache dagegen thun können, von den D zu 
dispenſiren. 

2 Trid. sess. XXIV. de matrimon, e. XII. Si quis dixerit, causas 
matrimoniales'non spectare ad judices eeclesiasticos, anathe- 
ma sit. Daß Matrimonialſachen nicht vom weltlichen Richter 
zu entſcheiden, erklärt auch K. Sigismund Const. de privilegiis 
et immunitate Clericor. n. 13. in Goldast. Constit. Imp. II, 
108. Die Dispenfationd » Gewalt maßte ſich an Ludwig IV. 
der Bayer, in Betreff der ſich Blutverwandten Ludwigs Marks 
grafen von Brandenburg und Margaretha von Kärnthen. S. 
deſſen Constit, in Goldast. T. II. p. 88. 

a) C. Ebor. [1368] C. XXV. 

C. Ebor. e. XXVII. 
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ein mit der gehörigen Rechtskenntniß und Frömmigkeit ausge⸗ 
ruͤſteter Mann, wo möglich ein Geiſtlicher, zum dekensor ma- 
trimonii ernannt wuͤrde, welcher bei allen Verhandlungen uͤber 
die Guͤltigkeit oder Unguͤltigkeit der Ehe, bei allen Verhoͤren 
der Zeugen zugegen und muͤndlich und ſchriftlich die Guͤltig⸗ 
keit der Ehe ſchuͤtzen ſolle, ohne deſſen Anweſenheit alle Ver⸗ 
handlungen null und nichtig ſeyn ſollen. Derſelbe ſoll bei Ue⸗ 
bernahme ſeines Amtes den Eid thun, daß er daſſelbe treu 
und fromm verwalten wolle und bei. kedeswaliges Ausübung 
deſſelben den Eid erneuern c). 0 


Cap. XI. 
Heiligkeit in der Ehe. 


Enthalten ſollten die Eheleute ſich des Gebetes und der | 
Buße wegen am Tage der Einfeguung 4), und noch zwei, drei 
Tage nachher e); des Mittwochs ), Freitags 90, Samſtags 1) 
in der ganzen Faſtenzeit 2), in welcher aus demſelben Grunde 


e Bened, const. Dei miseratione $. 4. ff. Bullar, M. T. XVI. 
5 d C. Cart h. IV. Egbert. coll. can, XL. in Wülk, I. p. 106. 
«) Chrod. Regg. Canon. c. LXXIII. Capit. Regg. Franc. Et biduo 
vel triduo orationibus vacent, et castitatem custodiant, ut 
bonae soboles generentur, VII, 463. 


Egbert. Rem. Poenit. X. Canon, Hibern. ex lib. XLIV. c. XI. 
T. XII. p. 139. Mansi. 
80 Can. Hibern. cit. 


h) Egbert. Rem. Poenit. X. 


) Aug. Qu. in V. et N. T. Propter dies processionis aliqunnda 
non licet convenire. T. III. App. p. 142, (Pseudo) Amb. Si 
enim causa filiorum ereandorum ducitur uxor, non multum 
tempus concessisse videtur ad ipsum usum; quia et dies festi, 
et dies processionis et ipsa ratio conceptus et partus juxta 

legem cessari his temporibus debent. in I Cor. VII. Theodulf. 

Capit. XLIII. XLIV. Egbert. Poen. c. XXV. Nicol. cons. Bulg. 
L. Petr. Dam. de celebr. nupt. c. I. IV. Durant. rat, div. off. 
1. 9. u. 8. Theod. cap, XLIX, 
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guch die Ehe zu ſchließen unterſagt war, in den drei Qua⸗ 
drageſimen 0), an Sonn-“) und Feſttagen my die Oſtern en) und 
ihre Octave 0), die Pfingſt⸗Octave 5), vor dem Empfange der 
Euchariſtie ), die Woche r) vor dem Eintritt in die Kirche s), 
nach dem Rathe des Apoſtels (1 Cor. VII, 5.), dem Beiſpiele 
der Juden am Sinai t) (Ex. XIX, 10), Davids, als er von 

dem heiligen Brode eſſen wollte u) (I Sam. XXI, 5.), nach der 
lugt fahl RT IBAN INN Hund zur Men, der 


en: 
4 
* 


9 S N * 


*) Canon. Hibern. supr. cit. Eb. Rem. Poenit. X. 


) C. Foroj. 791] c. XIII. Vic. cons. Bulg, LXIII. Can, Hibern, 
cit. Egb. Rem, Poenit. X. 


m) [Pseudo] Ambros, in I Cor. VIE 


n Tert. Quis solemnibus ee Werne securus sustinebit ? 
ux. II, 4. 


o) Theod. cap. Nurx. 05 8 Poen. c. . 
1 Theod. cab. XLIX. | ir . | 
q) Orig. Sel. in Ez. VII ; 22, Miet. in Greg. Naz, or, XL. not, 


17. Conjugatis autem abstinendum est a coitu, plurimisque 


diebus orationi vacare, et sic deinde ad Christi corpus acce- 


‚dere. Isid. Off... ecel. 4, 18. Theodulf. capitt. XLIV. Capit. 
Neg. Fr. u, 40, 


2 Fünf oder fi fieben Tage beſtimmt Reg ind. Eecl, disc. I, 300. 
s) Orig. Select. in Ez. VII,: 22. Cyr. Cnt. IV. n. 25. 


t) Erod. XIX, 14. Grot. h. I. So übten die Juden Enthaltung 
vor jedem Feſttage. Auch die Aegypter. 

) Isid, Quapropter eligendi sunt aliqui dies, quibus prius homo 
continentius vivat, qüam ad tantum sacramentum an 


Possit. ‚Beel, off. I, 18. 


0) T0 um lieg Sede rovaugı &v lego dg de aAovroV; ano 

. v i 86 iega EOLEDAL, oro slot OL TEWTOL Ienoxev- 
GanTEs. 0¹ lier, yap ( dN edo reg ar Sg h 

| Ayvarıoy 4 "Eier. „ AA0DTOL EGERKEVTOL &g i. 
tg we . 64..,07yeog e ov de vos ayorran oi BaßvAovıoı 

erg lx av. Anrowvrar. Tab de ra "Agapıoı otebgt. 

Her. I, 198. Wegen der Griechen S. Meurs, Kleusin. 6, VII. 


1 A 


Selbſtbeherrſchung w). Ferner vierzig Tage nach der Geburt x) 
bis zur Entwöhnung des Kindes ). Sonſt darf kein Ehegenoß 
dem Andern ſich ohne deſſen Willen entziehen 2). Bei ihren 
Viſitationen hatten die Bifchöfe zu fragen, ob der Pfarrer die 
Eheleute ermahnte, zu welchen Zeiten ſie ſich zu enthalten 
hätten a). 5 


Nach Geburt eines Knaͤbleins ſoll das Weib, wie im 
A. T. geboten, 33 Tage, nach der Geburt eines Maͤgdleins, 
66 Tage die Kirche nicht betreten ), auch dem Beiſpiele Ma: 
riens folgend, nach vierzig Tagen ſich puriſiciren laſſen c). 


Juven: Ille petit veniam, quoties nan abstinet uxor con- 
onbitu sacris observandisque diebus VI, 534. Tibull. II. 
Eleg. I. Vos quoque abesse procul jubeo, discedite ab aris, 
queis tulit hesterna gaudia nocte Venus. Casta placent superis, 


pura cum veste venite, et manibus puris sumite fontis aquam. 


%) Adulter est uxoris propriae amator ardentius. Xyst. Pythage- 
ricus ap, Hier. Comm. in Ez. c. XVIII. 20 Tower Kai 
reg Ötrawovvng dανονα , veya ore Nat öl- 
1 wva roppea r AdıRwv Sin GERVTOV eivat, 

„ 10 7ep0g sagen OuoL@g dmloysosal TOTE TOval- 
20 ddt, va undes crore x r ange Plut, de 
eurios, XIV, 

x) Egbert, Poenit. I. c. XXVIII. Die, cons. Bulg. LXIV. 

y) Greg. I. XI. Epl. LXIV, ad Aug. Resp, ad int, X. 

z) Dionys. Alex. Epl, ad Basilidam, 

a) Regino I, 59. 

b) Greg. M. I. XII. Epl. XII. Jon. inst, laic. II, 11, 

e Theod, Cunt. c. XXXVI. Durant. Rat. div. off. VII. 2. n. 8. 
Leo, All. E. O. O. cons, III, 14. n. 14, weſcher auch ibd. n. 
8. ff. den Purifikationsgebrauch gegen die Griechen wegen des 
angeſchuldigten Judaismus vertheidigt. Nieol, Gelant. Epp. 
Andegav. verordnet: Intelleximus, quod nonnullae mulieres, 
maritorum suorum indigente contumacia, ecelesiastico inter- 
dicto superpositae, neo non plures ex fornicatio, eoitu, seu 
adulterio, aut alio illieito parientes et purifieatione post par- 
tum indigentes ete. Darum ſollen ſich alls vor den Prieſtern, 


“ 


— 
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So ſollten die Frauen in ihrer Katamenienzeit ſich der Kom⸗ 
munion und Kirche enthalten 4), jo auch der Mann nach dem 
usus matrimonii nicht ohne vorherige Waſchung in die Kirche 
gehen und nicht vor Sonnen⸗Untergang e), was alles aus 
dem A. T. heruͤbergenommen, heut zu Tage nicht ſo ſtreng 
und buchſtaͤblich zu halten. 


Cap. XII. 
Zeit, Ort der Vermählung. 
Geſchloſſen war fuͤr die Vermaͤhlung die Zeit der großen 
Faſten a) und die beiden andern den Weihnachten und Pfing⸗ 
ſten vorausgehenden Quadrageſimalzeiten (S. oben), und daß 


fie nicht in Zeiten der Truͤbſal Statt finde, darum bitten 
die Vaͤter 5). 


Anlangend die Wiedervermaͤhlung einer Wittwe, fo konnte 


dieſe nach weltlichem Geſetz nicht vor einem Jahre nach dem 
Tode des Mannes Statt finden ), unter Verluſt ihres Adels 


und aller von dem vorigen Manne ruͤhrender Güter ). Ein 
ſolches Trauerjahr war dem Manne aus natuͤrlichen Gruͤnden 


— — — * N 


die darüber Natk zu halten haben, ſiſtiren, und nicht ohne 


ihre Erlaubniß ſich zur Meſſe und Reinigung einfinden. S. 


Statut. Synod, Nicol. Gelant, [1257] c. I. in D’Achery Spie. 
I. 730. Ed. Paris. 1723. | 

4) Mulieres mienstrud tempore non intrent in Eeclesiam neque 
communicent. Si praesumant, tribus hebdomatibus poeni- 
teant. Similiter poeniteant, qui intrant ecelesiam ante mun- 
dum sänguinem post partum, id est, XL diebus, Theod. Cant. 
Capit. c. XXXVI. - 

&) Greg. M. I. XII. Epl. XII. Jon. Aur. inst. laic. II, 11. 

4) Nie, cons. Bulg. XLVIII. Capp. Reg. Franc. VII, 406. Durant. 
Rat. div. offic. I. 9. 7. 

b) So die PP. C. Turon. II. Epl. ad Plebem. 

ec) C. Theod, I. III. Tit. III. I. I. Justin. Cod. V, 9. 2. Nov. XXII, 
22. 23. 24. Legg: Ostrog. Edict. Theodoric. XXXVII. 

d) C. Theod. 1, III. Tit. VIII. I. I. [Gothof, h. 1, 
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nicht aufgelegt e). Auf beſondern kaiſerlichen Befehl konnte 
jedoch auch das Weib binnen demſelben Ehe ſchließen /). Der 
legitime und legale Ort der Vermaͤhlung war die Kirche g), 
der eigentliche Ort aller Sacramente. (S. was vorhin gegen 
die Clandeſtitaͤt geſagt ward.) 


Cap. XIII. 


| Bermählungsfeier. 

Nicolaus Befchreibt den Bulgaren die Vermaͤhlungs⸗ 
gebrauche der roͤmiſchen Kirche, wie fie dieſelben vom Alter 
her beobachtet hat a). Braut und Braͤutigam tragen hier keine 
Hauptbinden aus Gold, Silber und anderm Metall, wenn ſie 
den Ehebund ſchließen, ſondern nach den Sponſalien, welche 
die verheißenen Bündniſſe der kuͤnftigen Vermaͤhlung ſind, und 
durch Uebereinſtimmung derjenigen, welche ſie eingehen und 
derjenigen, in deren Gewalt ſie ſind, gefeiert werden, und 
nachdem der Braͤutigam die Braut durch Zierung ihres Fin⸗ 
gers mit dem Trauring ſich verlobt hat und ihr, vor den dazu 
geladenen Zeugen, ihr Heurathsgeſchenk und den ſchriftlichen 
Ehevertrag uͤberreicht hat, dann geht die Schließung des Ehe⸗ 
bundes vor ſich. Sie werden nun in die Kirche abgefuͤhrt 
mit Gaben, welche ſie durch die Hand des Prieſters dem Herrn 
darbringen muͤſſen, und ſo erhalten ſie endlich die Segnung 
und den himmliſchen Schleier, wie auch der Herr im Paradies 
die erſten Menſchen geſegnet. Dieſen Schleier empfaͤngt aber 
nicht, welcher zur zweiten Ehe ſchreitet. Bei dem Weggehen 
aus der Kirche tragen ſie auf ihren Haͤuptern Kronen, welche 
allzeit in der Kirche aufbewahrt werden. Nachdem die Ver⸗ 


e) ’Avayzaleraı ueivas 709 A % SH da TV 
GUTKvOW TAG Joväg, Cree EI TOD avöpog 09% Sort. 
Phot. Nomoc. T. XIII. c. II. 

J) Balsam. in Phot. Nom. T. XIII. c. II. eit. 

g) Gegen die Ehen in Wirthshäuſern C. Dunelm. 1220. 

a) Quem sancta Romana suscepit antiquitas. 


a 
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maͤhlung ſo gefeiert worden, muͤſſen ſie nit Gottes Huͤlfe 
ein unzertrennlich Leben fuͤhren. Es if; feine Sünde, 
wenn nicht dieſes alles bei der Ehe beobachtet wird, da manche 
zu ſolcher Feier die Mittel nicht beſitzen, und nach den Geſe⸗ 


tzen genuͤgt die Uebereinſtimmung derer, welche 1 mit einan 


der verbinden wollen 6). . 
Die Verlobung geſchah nicht ohne Wiſſen und Wil⸗ 


len des Biſchofs c), mit Uebergabe des Vaters 4), unter 


drei e) oder feierlichſt zehn Zeugen /), öfter auch ſchriftlich g), 
immer mit egen e der Rechte 1), des . 1), 


Wr 


5) Nic. ad Bulg. cone. Rene €; Im. | 
e Ign. ad Polyc. Vit. S. Julianae in Boll. Febr. II. p. 874. 

d) Quasi vero in ea aetate fäcti esse (die erſten Eltern) cre- 
dendi sint, ut exspectanda esset maturitas pubertatis, aut 
non illud tune legitimum esset, cum primum fieri potuisset, 
cum autem non potuisset, non utique fieret, nisi forte sponsa 

erat a patre tradenda, et exspectanda erat votorum solem- 
nitas, et convivii celebritas, et dotis aestimatio, et tonserip- 
tio tabularum, Aug. Gen. lit. XI, 41. n. 57. 


e) Diligenti investigatione inquirite, et si eundem gloriosum 


regem praedietam Waldradam praemissis dotibus, coram 
testibus secundum legem et ritum, quo nuptiae celebrari 
solent, per omnia inveneritis accepisse, et publica manifesta- 
tione eadem Waldradı in matrimonium ipsius admissa est, 
restat etc, Nic. commonitor. Rhadoaldo Portuenei et Joanni 
Ficolensi Epp. 

H Amb. Virg. laps. consecr. o. V. n. 20. Bol. melir. Sel. er 
jur, civ. antigg. 1. II. 

g) Tert. Hae sunt tabulde priores naturalium sponsalium et nup- 
tiarum, De vel. virg. XI. 

k) Tert. de vel. virg, c. XI. 

i) Tert. Circa foeminas quidem etiam illa majorum instituta 
ceciderunt, quae modestiae patrocinabantur, cum aurum 
nulla norat, praeter unico digito, quem sponsus oppignoras- 
set illo pronubo annulo, Apol. VI. [efr, cult. foem.] Isid, 
Foeminae non usze sunt annulis, nisi quos virgini spon- 
sus miserat, neque amplius quam binos aureos in digitis 
häbere solebant. Etym. I. XX. Nicol. ad Bule. cons. Resp. 
e. III. annulus arrarım. Legg. Visig I. III. T. LS 13. 


i 


1 


5 — 10 


der Arrha k) und dem Brautkuſſe ), und meiſtens mit Treue⸗ 
ſchwur m). Die Vermaͤhlung ſollte nach dem Wunſche der 
Kirche n) und dem Staatsgeſetze o) nicht zu ſpaͤt folgen. 


Proferens annulum [Otto IV] eam coram omnibus subar- 
rhavit et in osculo recepit. Arnold. Lubec, VII, 19. S. Vit. 
S. Godebertae: Virginem suam aureo annulo subarrhavit.' 
Agnetis: Annulo suo subarrhavit me dominus Jesus. Vgl. 
noch Amb. Ansb. in Apoc. XII, 13, Durant. Item quod in pri- 
mis annulus a sponso sponsae datur, fit nimirum propter mu- 
| tune dilectionis signum, vel propter id, ut pignore id est signo 

eorum corda jungantur... Item Proteus quidam sapiens pri- 

mum ob amoris signum ferreum annulum feeit, et inibi ada- 

mantem inclusit, et inde subarrare sponsas instituit, quia, 

Sicut ferrum omnia domat, sic amor vineit, Ration. I, 9. 10. 

) Plaut. Trin. III, 2. 62. Selden ux. hebr. II, 19, Hier. Uxori 
tabulis et jure dotali opus est, quibus concubinae destitutae 
sunt. Epl. ad Ocean, [Vgl Epiph. reoyauov. de Laudd. 
Virg. Mar.] Nie. ad Bulg. cons. resp. c. III. Just. Cod. rep. 
prael. I. V. T. I. sag. Die Uebergabe der Arrha mußte zu 
Protokoll genommen werden nach dem Geſetz des Conſtantin 
in Cod. Theod. I. III. Tit. V. 1. I. [Gothof.h. IJ Eine Ehe ohne 
Arrha oder deren Urkunde hatte aller weltlichen Feierlichkeit 
[C. Theod. I. III. Tit. VII. I. III.] zu entbehren, war jedoch 
gültig C. Justin. V, 17, 11. Nov. XXII, 18. — Libelli dotis in 
App. ad Marculf. form. XXXVII. Sir mond. Form. XIV. Big- 
non. n. V. Lindenbrog. n. LXXVIII. LXXX. Baluz. Form. n 
XLIX. Ueber die teutſche Arrha ſ. Grimm p. 428 ff. 

) Tert. Si autem ad desponsationem velantur, quia et corpore 
et spiritu masculo mixtae sunt per osculum et dexteras, per 
quae primum resignarunt pudorem spiritus per commune 
conscientiae pignus. De vel. virg, XI. Cod. Theod. I. III. T. V. I. 
V. [C. Gothofr, h. I.] Apon.. in Cantic. 1, V. Suic. Thes. v. 
ꝙiunu⁰. n. IV. Grimm, Rechts-Alterthümer S. 432. 

m) Aug. Nonne ingemiscimus, quod vir et uxor, ut fideliter con- 
jungant corpora sua, jurant sibi plerumque per Christum, et 
ipsius Christi corpus diversa communione dilacerant, Ad Maxim. 
Don. Epl. n. 5. 

n) Hiegegen iſt nicht Aug. Et institutum est, ut jam e spon- 
sue non tradantur statim, ne vilem habeat maritus datam, 
quam non suspiraverit sponsus dilatam, Conf. VIII. 3. u 7. 

o) So ein Geſetz des Aler, Comnen. 


9 
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Ganz rein und jungfraͤulich ſollten fie ſich zu deren Feier 
erhalten y). (In der griechiſchen Kirche gilt Verlobung als 
wirkliche Vermaͤhlung. 9) Die Vermaͤhlungsacten, tabel- 
lae matrimoniales, (Tert, vel. virg. XII.). enthielten zur Beſtim⸗ 
mung der Ehe als chriſtlicher, wahrhaftiger deren Abſicht: libe- 
rorum procreandorum causa 7), hatten die Unterſchrift des 
Biſchofs s) und mußten vor allen Zeugen abgeleſen werden 2). 
Die Brautfuͤhrer und Brautfuͤhrerinnen u) waren 


p) A sponsalium celebratione usque ad nuptiarum benedictionem 
potest sponsus et debet sponsa servitutis exhibere obsequia, 
eam invisere et confabulari , at conversatione ejus frui ne- 
quaquam. C. Nic. ar. VI. C. Salisb. [1420] c. XIII. 


D Den Zweifel hierüber entſchied C. CP. [1066.] Mansi XIX. 1045. 
CP. 1067.] Mansi. ibd. 1060. 


r) Aug. in Ps. LXXXI. n. 21. Vgl. das uno madov En“ 
dero. 


8) Aug. Serm CCCXXXII. n. 4. 


t) Aug. Serm. LI. n. 22. Pgl. Ugol, ux. heb. c. VII. n. III. [Thes. 
XXX) 


u) Paulus heißt ein Paranymphos, oder Nymphagogos der Kirche. 
[Chrys, in Ps. V. n. 2. Ephr. de glorios. martyr.] Paranym- 
phüs,... amicus interior, conscius secreti enbicularis Aug. 
Serm. CCXXIV. n. 7. Die Inſtitution der Paranyınphen wird 
dem Pabſte Soter [172] zugeſchrieben. Instituit, ne legitima 
uxor haberetur, nisi cui sacerdos prius benedixisset, et quam 
parentes solemni pompa more Christiano marito collocassent, 
quamque etiam de more Paranymphae custodissent, [Ciaconi 
v. Soter.] Evarist. Epl. I. Sponsa a paranymphis, ut consue- 
tudo docet, custodita et consociata a proximis congruo 
tempore petita legitime detur et solemniter accipiatur. C. 
Carth, IV. c. XIII. Sponsus et sponsa cum benedicendi sunt 
a sacerdote a parentibus suis vel a paranymphis offeruntur; 
welchen Canon Egbert. [exc. LXXXVIII.] Regin. III, 153] Burck. 
IX, 6. 7.] Chrodeg. Reg. can. LXXIII. Carol. M. Cap. VII, 363. 
baben. S. noch Du Cange. Gloss, lat. v. paranymph. Von den 
Pronubae jagt Isid, quod vero eisdem virginibus legitime nuben- 
tibus adhibentur pronubae, hoc fit scilicet propter monoga- 


ra 


die Hüter und Buͤrgen der Integrität 100 Brautleute, welche 
von ihnen zur Kirche gefuͤhrt, dem Prieſter zur Segnung vor⸗ 


geſtellt und feierlich nach Haus geleitet wurden v). 


Bei dem Brautſchmuck wird chriſtliche Einfachheit 


empfohlen w). 
Die brennenden Kerzen, womit ſie in die Kirche 


vor den Altar traten &), bedeuten des Glaubens und der 
beiligen, gottesfuͤrchtigen Ehe Licht 7). Der purpurne 


miam, et si auspicii causa tamen auspicium bonum est. Eccl, Off. 
II, 19. Gegen die eαονντ,,,z fehr Chrys. qu. due. ux. n. ö. 
) Die Eheproceſſion, feierliche Brautabholung, ſuchte gegen des 
Pöbels Inſulte [Beſprengung mit ſchmutzigem Waſſer, Koth! 


durch ein beſonderes Geſetz zu ſchützen Aistulf. Leg. BR 
c. VI. in Canciani T. I. p. 146. 


) Das weiße Gewand empfiehlt Clem. [Paed. III, 11.] Aub. (Off. 


XIX.] Doch trugen Chriſten auch mit Blumen und Gold ge⸗ 
zierte [S. Maur. Not, in Amb. Off. XIX.], wogegen Hier. 
eifert [Epl. CXXIII.] und den dunkeln ſchmuckloſen Anzug 
empfiehlt: Solent quaedam, quum futuram virginem spopon- 
derint, pulla tunica eam induere , et furvo operire pallio, 
auferre lineamina, nihil in cello, nihil in capite auri sinere, 
revera bono consilio, ne hahere discat in tenere, quod postea 
ponere compellatur, Aliis vero contra videtur, Epl. CXXVIII. 
Auf die Brautſchuhe und den Brautgürtel ſpielt Chrys. an: 
Sch eig arrıg zal Ta Uε%οννU-cu idein" dxodao» Hau- 
Nov r vouHayayoc Aeyovrog j ÜroönTauevos rovg ad- 
das Ev gra Tod ννE ονν vr, Eignung: Seeg 
avras idety x nv larmv, zal dg Uno aAmgElag o- 
zeırau; 0 avrog 02 drdaser” mepıßwoaueroı nv vopün 
vuov &v aAndeia, in Ps, V. n. 2. Als Kopfſchmuck der 
Brautleute die Mitra erwähnt Petr. Chrys. Serm. CXXX. Ambr. 
Ansbert. in Apoc. 1. III. 

&) Goar. Euch. p. 380. 

9) Quia semper nuptiis amicae she faces, laminum testimoniis 
celebratur castitas nuptiarum, Sicut enim fugit lucem illi- 
cita qui praesumit, sic multiplici coruscat in lumine, licita 
qui requirit. Pet, Chrys. S. XXII. Ofr. TaLᷣ vuupavoc. 


Ephr. in Abr. et kaaac, 
| 90 
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2 Ne}: 


Schleier 2), auch bei den Römern und Griechen uͤblich a), 
ſollte die juugfraͤuliche Schamhaftigkeit, Liebe, alle eheliche 
Tugenden, Einſamkeit, Unterthaͤnigkeit anzeigen 5). Die 


1 


4) Tert, Christus est, qui et alienas sponsas et maritatas velari 


jubet, utique multo magis suas, De vel. Virg. XVI. Te- 
gantur virgines solae et hoc nuptum venientes, nec ante- 
quam cognoverint sponsos. Virg. IV. Siric. Nos sane nup- 
tiarum vota non aspernanter aceipimus, quibus velamine 
intersumus. Epl. V. ad div. Epp. cont. Jovin, n. III. De 
conjugali autem velatione requisisti etc, Epl. ad Himer, Cfr. 
Aug. Cum anima menti copulatur et velamento pudoris obnu- 
bitur. De ver, rel, c. XXVI. n. 49. Amb. Utinam possem revo- 
care nupturas, utinam possem flammeum nuptiale pio inte- 
gritatis mutare velamine, De Virg, c. XV. Nubes itaque sunt 
et graves uubes, quae nupserint, namque a nubibus verbum 
nubentium tractum arbitror, denique operiuntur ut nubes, 
cum acceperint nupturae velamina, Exh, virg. VI.n.1, Nam 
cum ipsum conjugium velamine sacerdotali et benedictione _ 
sanctificari oporteat. Epl. XIX. ad Vigil. n. 7. Cfr. de Abrah, 
1,9, Pet. Chrysol. Et merito lex carnali conjugio compa- 
ratur, quae non obtinuit cum synagoga spirituale consor- 
tium, Nam cum accepisset eam ad observantiam disciplinae, 
ad sancti germinis foecunditatem, ad augmentum pudoris, 
ad custodiam castitatis, ad superni thalami sacrum reve- 
rendumque secretum, ad mysticam.thori coclestis unitatem, 
reperit in ea totius meretricationis illuviem. Occurrit enim 
tanto viro, id est legi, non compta moribus, non monilibus 
ornata virtutum, non incessu gravis, non vere illo flammeo 
virginalis verecundiae operta velamento etc. Serm. CXV. 
Isid, div. off. II, 19. Nicol. ad cons. Bulg. Resp, c. III. Hon. 
(Aug.) gemm, anim. I, 239. Durand. Rat. I, 9. Artem. IV, 6. 


vpe Schleyer. Vgl. Soph. Tr. 831. 


4) Eur. Iph. T. 347. Martial. Flammea tezuntur sponsae, jam 
virgo paratur, Tondebit pueros jam nova nupta tuos, Lib. 


XI. Epigr. LXXVII, 3. 4. 


5) Isid, Eccl. off, II, 19. Foeminae dum maritantur velantur, ut | 


cognoverint per hoc se viris esse subjectas et humiles.. 
Aug. Cum anima menti copulatur, et velamento pudoris ob- 
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Krone bei Juden, Griechen und Roͤmern ſchon eine Ver⸗ 
mählungszier c), ſpaͤter d) bei den Chriſten angenommen e), 


nubitur. Ver. Rel. e. XXVI. n. 49, Tert. Velamen jugum illa- 
rum est. De vel. Virg, XVII. Durant. Rat. div. off. I, 9. u. 9. 
f 4 Jes. LXI, 10. III. A IV, 8. Eur. Iph. A. 808. Artem. on. 
f IV, 30. II, 54. Ta auto, auporepons Foußotver, TO T 
Jauoüytı #al TO droImoRovTL, olov mag mon Hiker 
aden TE xal i N 0¹¹ rs pavot, Nl app ara, 
K una, zo oH r2,d ov. Tert. Coronant et nup- 
tiae sponsos. De cor. mil. XXIII. Der dritte Tag, an welchem 
die Neuvermählte ſich den Verwandten ohne Schleyer zeigte, 
hieß avaxadvrrapıa. Eben fo das Brautgeſchenk. Span h. in 
Callim. Hymn. Dian. 74. Wessel. zu Diod. V, 2 
) Daß die ältern Chriſten ſich überhaupt aller Bekränzungen ent⸗ 
8 hielten, erſieht man aus Justin. Apol. I, g. Minut. Felix, Oct. 
Tert. Apol. XLII. Cor. Mil. beſonders V. Contra naturam est 
florem capite sectari, quam cibum aure, quam sonum nare. 
Omne autem, quod contra naturam est, monstri meretur 
notam penes omnes, penes nos vero etiam elogium sacrilegii 
in deum naturae dominum et auctorem. XIV: Quid est enim in 
capite foeminae corona, quam formae lena, quam summa 
lasciviae nota, extrema negatio verecundiae, conflatio ille- 
5 cebrae, Vgl. Clem. Paed. II, 8. 

e) Ephr. in Abrah, et Isaac. Jam quidem virgo tradita est, jam 
corona sponsus, jam palmata consularis, jam cyclade pro- 
nuba, jam toga senator honoratur. Sidon, I. I. Epl. V. Pallad, 
H. Laus. VIII. Evag. VI, 1. Fulg. Hom. LIII. Greg. Tur. I, 
42. Can. Nic. ar, VIII. Gregor. Nyss. (exh. ad orat.) Ephr, 
(de orat.) heißen das Gebet eine Hochzeitskrone. Chrys.: 
Aero Aorrov n νν (Peßexxa) addöv uw v E- 
gas, zal TÄV aAAuv TWV TOLUT@V oe dxovcaon, 
uveLag ds mapa Tod Seo Emmi 779 Rep Tag eU 
las EX000Q, orEpavov dradnuaros warroz Aaumgore- 
N au. duc. ux. n. 9. xopevow rag Emmi To q rau@ 
K ds megLINEn de TO vuudin TA oc roy grobe 
o orepavon, Vita S. Alex. Impositae sunt eis singulae coro- 
nae in templo S. Bonifaeii martyris per manus honoratissimo- 
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ſollte die Reinheit, Unverletztheit des Paares und die Beſies 
gung der Sünde bedeuten 7), fie war aus Feldblumen, Gras 
nat⸗, Lorbeer-, Del-Zweigen, Rosmarin, Immergruͤn, Im⸗ 
mortellen, Eiſenkraut (Cypreſſen vermied man), auch golden 
bei den Griechen g), und wurde unter allerlei Gebeten ) 
dem Brautpaare vom Prieſter auf das Haupt geſetzt, wovon 
denn auch die Vermaͤhlung ſelbſt Krönung genannt wurde i). 
Dieſe Kronen trugen die Neuvermaͤhlten nach dem Geſetze hoͤhe⸗ 
rer Feſtfeier eine Oetave A), an deren Schluſſe fie von dem Prie⸗ 
ſter unter Gebet abgenommen „) und in der Kirche dann aufbe⸗ 
wahrt wurden m). Anfaͤnglich erhielten die Bigamen keine Kronen, 
ſpaͤter dieſelben auf die Schulter n). 
Der Ring bedeutet Einheit und wechſelſeitige Treue o). Bei 


rum sacerdotum. So ſehen wir gefrönt die Kaiſer Mauritius, 
Heraclius, Leo. Von letzterm Theoph. (in wee Egevger 
Eienvnv Asovrı To vlch AUToV, orebag anrovg ev To 
vao To N ore to ts Baoıkeiag #aL Tod jauov. 
5 Theod. Stud.. 1. I. Epl. L. Chrys. in I Tim, H. IX. 
g) Nicol. Nostraätes tam mares, quam foeminae, non ligaturam 
auream, vel argenteam aut ex quolibet metallo compositam, 
quando nuptialia foedera contrahunt, in capitibus deferunt. 
Ad Bulg.:cons. Resp. c. III. l 
h) Theod. Stud. I. I. Epl. XXII. Goar. Euch. p. 385. 
) S. Const. Porphynog- de caerem. Aul. Byz. II, 88. Du Cange Gloss. 


graec, v. or ed vis, oTeHav@ua. Gloss. latin, v. coronatio, 

*) So wenigſtens in der griechiſchen Kirche. S. deren Euchologien. 
Aug. qu. in gen. I. I. T. III. P. I. p. 399. Sieben Tage 
währte auch die Hochzeitfeier der Israeliten. Gen. XXIX, 27. 

Judd. XIV, 12. Auch zweimal ſieben Tob. VII, 19. 20. X, 7. 
Selden. ux. heb. II, 7. Chronie. Pasch. ad ann. 602. 

1) Sieh die griechiſchen Trauordnungen bei Goar. Martene. 

m) Nicol. ad Bulg. consult, Resp. c. III. 

n) Theod. Stud. 1. I. Epl. L. ad Naucrat. [Opp. Sirm. V, 281] wo 
er eine ſolche Ehe, da dem einen noch jungfraulichen Theil auf 
den Kopf, dem andern auf die Schulter die Krone geſetzt wird, 
bitter ironiſtrt. 

0) Leid. Eccl. office. II, 19. Bgl. Apon. in cuntic. I. V. v. f. Bunt. 
Spons. P. I. c. LVII. 


den Griechen gibt der Priefter während der Bermählungsfeier dem 
Bräutigam einen goldenen, der Braut einen eifernen Ring p), nach 
den in den Ritualien beſtimmten Gebraͤuchen und Formeln ges 
weiht, welche nachher vom Paranymphus gewechſelt werden, da⸗ 
mit ihre und ihrer Guter wechſelſeitige Uebergebung anzuzeigen, und 
die Staͤrke dem Manne, die Zierde dem ſchwaͤchern Weibe zu 
geben )). Das IV. C. von Mailand (1576) erinnert (c. IX.), 
daß der Braͤutigam den Ring an den Finger der rechten Hand 
der Braut anſtecke, dann nicht er, ſondern der Prieſter, 
welchem es zuſteht zu ſegnen, die Worte ſpreche: „Im Na⸗ 
men des Vaters und des Sohnes und des h. Geiſtes, Amen.“ 
Als Grund, warum der Ring am vierten Finger zu tragen, wird 
angefuͤhrt, daß von dieſem eine Vene bis zum Herzen gehe r). 
Das Band, womit ſie nach der Segnung des Prieſters 
gebunden wurden, bedeutete die unverbruͤchliche Treue; deſſen 
Farben, weiß und roth, verſinnbildeten die Enthaltſamkeit und 
ſtandesmaͤßige Keuſchheit, die Liebe, die Erhaltung des Geſchlech⸗ 
tes und Blutes s). 


— 


:p) Goar. Euch. not. 4. p. 384. (Bei den Roͤmern waren auch eiſerne 
Ringe in Gebrauch. Plin. H. N. XXXIII, 1.) | 

9) Gbar, Euchol. not. 11. p. 385. Clem. bemerkt über das Ringtragen 
der Chriſten: did ou o auTtais (Tuvasgı) daxreiıom ix 
Yevcıov, o ds rodro eig raghiov, G eig To Grroqnhat- 
veg at, Ta 01800 De aıa did r Farce Ne TuS 
oiRovVeLag Paed, III, II. Von dei Manne: GAAd xl, rod 
daurvl lor 00x Er a0 ee Poet reov Toig avöpaot, Terat- 
ac Eh le rot ro eig ds ro lungoy daxTvAov, A TodTo 
eig TOVOXaTov e EoTar jap ovrwg Evepynsn N, 
ev og d adtng dec. : od PACTAa d onuavınp Amone- 
ceiTaı, TA el Co- rod dd eov ou ο, huvAatrouevog. 

r) Isid. off, div. II, 19, Durant, Rat. div. off. I, 9. n. 9. Vgl. 
Aul. Gell, X, 10. Macrob. VII, 13. | 

) Quod nubentes post benedictionem vitta invicem quasi uni vin- 
culo copulentur, videlicet ideo fit, ne compagem conjugalis 
unitatis disrumpant, ac eadem vitta candido purpureoque co- 
lore permiscetur; candor quippe est ad munditiem vitae, par- 
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Die Ehemeffe n) wurde nur bei der erſten Vermaͤhlung 
gehalten u). Vor der Kommunion fand die feierliche Zuſam⸗ 
mengebung Statt. Nach der Kommunion unter Einer Ge⸗ 
ſtalt „) tranken bei den Griechen ) und Lateinern *) die 
Brautleute geſegneten Wein aus Einem Glaſe, welches nach 
dreimaligem Trinken zerbrochen wird, anzuzeigen die in der 
Ehe liegende Einheit und Ausſchließlichkeit, und zugleich die 
Vergaͤnglichkeit alles Irdiſchen. )). Die Heimfuͤhrung der 
Braut geſchah mit großer Feierlichkeit 3) Ohne die Stola, 
welche ſie bei ihrer Vermaͤhlung empfangen a), durfte die Frau 
nimmermehr im Oeffentlichen erſcheinen H. 

Die feierliche Einſegnung der Ehe war unterſagt, an den fuͤr 
Buße und Gebet beſonders geweihten Zeiten c), von Advent bis 


pura ad sanguinis puritatem adhibetur, ut hoc signo et con- 
tinentiae et lex continendi ab utrisque ad tempus admonean- 
tur, et post hoc reddendum debitum non negetur. Quod enim 
dicit apostolus conjugatis, abstinete vos ad tempus, ut vace- 
tis orationi, hoc ille candor vittae insinuat. Isid. off. eccl. 
„ 

t) Unde sufficiam ad enarrandam felicitatem hujus matrimonii, 
quod ecclesia conciliat, et confirmat oblatio. Tert. ux. II. 9. 

u) In primo conjugio debet presbyter missam agere, et benedicere 
ambes, et postea se abstineant ab ecclesia triginta diebus, 
quibus peractis poeniteant quadraginta diebus, et vacent ora- 
tioni, et postea communicent cum oblatione. Theod. Cantuar, 
capit. XXIX. [Mansi]. | 

v) Martene. A. E. R. I, 19, art, III. n. 11. 

w) Goar. Euch, 396. Arcud. Sacr. VII, 32, 

x) Goar. Euch, 392, Polyd. Verg, inv. rer. I, 4. 

3) Gegen diefen Gebrauch C. Mediol. I. (1565) Const. P. II. art, LXIV. 

8) ©. Epl. Simeon. Epp. Betharsamensis de martyr, Homeritarum 
in Assem, B. O. I, 369. Casali de ritu nupt. diss. c. I. in Gronov. 
Thes. Ant. gr. T. VIII. Lgol. in ux. heb. Thes, XXX. p. 371. 

a) Amb. in Luc. IX. n. 39. 

5) Tert. Pall. c. IV. 

c) C. Trid. Siquis dixerit, prohibitionem solemnitatis nuptiarum 
certisanni temporibus superstitionem esse tyrannicam ab ethni- 
corum superstitione profeetam.. anathema sit, Sess. XXIV. c. XI. 


2 


zum Schluſſe der Epiphanien⸗Octave ), von der Septuageſima bis 
zum Schluſſe der Oſter⸗Octave e), vom erſten Tage der Rogatid⸗ 
nen bis zum Schluffe der Pfingſt⸗Octave f), an den großen Feier⸗ 
tagen vorbergehenden Faſten und Vigilien g), in den vierzehn 
Tagen vor dem Feſte Johannes des Taͤufers ). Das C. von 
Trient verbot die Ehe nur vom Advent bis zum Epiphanien⸗ 
tage, vom Aſchermittwoch bis zum Schluſſe der Oſteroctave 2). 
Für die Einſegnung durfte nichts gefordert werden A). 
Hochzeit war verboten in der Zeit der Faſten ), an Son 
tagen m). BB. nahmen Antheil n) mit Maaß und Anſtand; der 
Prieſter, welcher ſie eingeſegnet, und auch Andere, ſuchten nach dem 
Beiſpiele Chriſti, welcher bei der. Hochzeit zu Cana zugegen 
zu ſeyn ſich wuͤrdigte, durch ihre Gegenwart den Ernſt und die 
Feier zu erhoͤhen, das Ganze zu ſegnen 0). DR indeſſen nicht 


d) [Pseudo] 1 [Papae] Exhort, ad Presb. botajf yy. Se. 
Col, VI. P. II. P. 126.] C. Saligenst. [1022] c. II. C. Clarum. 11268] 
c. VIII, C. Nemaus. [1284] Const. Eccl. Lucan. 13810 e. XXII. 
2) Eutych. eit. C. Saligenst. C. Clarum. Nemaus. Donst. Ecel, Luec. 
eit. Atto capit, LXXXIII. Conc. Paris. [1429.] 
Y Eutyeh. cit. C. Claram, Nemaus, const. Ecel. Luce. eit. Cone. 
Paris, [1429,] 
5) C. Saligenst, can eit. 
*) C. Saligenst, c. c 
DJ Sess. XXIV. decr. Reform. matrim, cap. X. 
k) Prohibetur districte sub poena suspensionis, ne ullus encerdos ; 
aut capellanus exigat aliquid ante benedictionem nuptialem 
sive pro testimonio ferendo, sive pro matrimonio celebrando, 
occasione ferculorum, quae debentur pro nuptiis; celebrato 
autent matrimonio xeripiat fercula sua, et exigat si necesse 
fuerit, sicut consuetum est. Odo Paris, [1197] Const. synod. 
b. VII. n. 4. C. Lond. [1200] c. VIII. Gallonis S. R. E. Card. 
constit. [1204] c. II. C. Tyev. [1227] c. V. [1277] c. V. n. 37. 
C. Nemaus. 12840 c. XIII. 
y C. Laod. or or der s Tebdugaxnsrn Tauovgn TeveSiıa 
exrreletv. c. LIE. 
m) C. Aguisgr. II. [886] cap. III. can. XVIII. 
nm) Greg. Naz, Epl. LVII. T. I. p. 815. 
0) Theod, Stud, I. I. Epl. L. 


f 
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das Unvermiſchliche ſich vermiſche, daß nicht die Biſchoͤfe mit 
den Spaßmachern, das Gebet mit dem Haͤndeklatſchen, der 
Pſalmgeſang mit den Flöten ſich zuſammen finden ⸗ v), ſollen nach 
dem C. von Laodicha, wenn die Tänzer und Schauſpieler ein 
treten, die Prieſter und Kleriker vom Mahle aufſtehen und 
weggehen 9), die Glaͤubigen auch bei Hochzeiten nicht ſpringen 
und tanzen (BaMidew 7 'opyerosar), fondern mit einem 
dem Chriſten ziemenden Ernſte das Mahl halten CC. LIII. ). 

Das C. von Agde (506) gebietet Prieſtern, Diakonen, 
Subdiakonen und uͤberhaupt Klerikern, welchen heurathen ver⸗ 
wehrt iſt, ſich von allen Hochzeiten entfernt zu halten, damit 
nicht die den heiligen Geheimniſſen geweihten Gehoͤr und Blicke 
durch ſchändliche Schauſpiele und Worte verunreinigt werden 5). 
Die zweite Ehe war ohne feierliche Hochzeit: auch nach welt⸗ 
lichem Geſetze „ziert keine Floͤte, kein Haͤndeklatſchen, kein Hoch⸗ 
zeitlied, keine Tänze, keine hochzeitlichen Kronen, noch ſonſt 
dergleichen etwas jenen Abend, unbekraͤnzt fuͤhren fie ben 
Mann zur Wittwe. “ s). | 


Cap. XIV. 

Eölibat. 
Sit die Ehe Gottes Ordnung (Cap. I) in diefer Sphäre: 
des Zeit⸗ und Raumlebens, ſo gehoͤrt es zu der uͤbernatuͤrlichen 
und ewigen Ordnung, daß die Prieſter nicht zur Ehe nehmen 
noch genommen werden, und dieſer Uebernatur und Ewigkeit 


p) Greg. Nas. Epl. CXCIII. p. 890. T. I. 

9 C. Laod. e. LIV. IIed rod elotNννννανꝗ˖ oe Soundızoug. 

7) Ne auditus et obtutus sacris mysteriis deputati turpium spec- 
taenlorum atque verborum contagione polluantur c. XXXIX. 

Eben ſo Chrodeg. Reg. can, c. LXVIII. Eutych. eit. 

) Chrys, de non iter, conj. n. 2. welcher noch bemerkt, daß die 
Geſetzgeber die zweite Vermählung alles Glanzes beraubt ha— 
ben, damit die Kinder, Mägde, Diener und Alle, welche des 
oder der Verſtorbenen eingedenk, die neue Hochzeit ungerne 
ſehen, nicht beleidigt werden. 
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Antieipation iſt der rechte Coͤlibat. Iſt die Ehe Gottes Ord⸗ 
nung zu des Menſchen Erhaltung und Vollendung (Cap. I. II.), 
fo iſt der rechte Coͤlibat eine Ehe hoͤherer Art, die vollkommene 
ruͤckhaltloſe Hingabe an die Religion, die Kirche, um die Err 
haltung und Vollendung ihrer in der individuellen und allge⸗ 
meinen Menſchheit, der Menſchheit (der individuellen und allge⸗ 
meinen) in ihr nach allen Kraͤften zu erzielen. 5 


„Gleich nachdem der Sohn Gottes auf die Erde 92105 
ten, ſchuf er ſich eine neue Familie, daß er, welcher im Him⸗ 
mel von den Engeln angebetet wird, auch auf der Erde Engel 
hätte.» (Hier. ad Eust, de cust. virg,) Vom erſten Anfang 
des Evangeliums gab es ſchon viele um des Reiches Gottes 
wegen Verſchnittene. Viele der Glaͤubigen vollbrachten nie a), 
andere nur auf einige Zeit die Werke der Ehe 5). 

Der an die Glaͤubigen im allgemeinen ergangene Rath der 
Enthaltung erhielt im Prieſterthum im Beſondern ſeine Verwirk⸗ 
lichung, und was hier im Anfang als heiliger Wunſch der Kirche, 
herrliche erhabene Beſtrebung ihrer Diener, ward nachher zu⸗ 
eigentlichem Lebensgeſetz, ewiger Form des Prieſterthums, 
fruͤher und ſtrenger in der lateiniſchen Kirche, denn in der. 
griechiſchen. Wie ſehr man in der Altern Zeit den Coͤ⸗ 
libat als Sitte nur, und nicht als Geſetz anerkennen, 


— 


a) Tert. Quot enim sant, qui statim u lavaero carnem suam ob- 
signant? quot item, qui consensu pari inter se matrimonii 
debitum tollunt voluntarie spadones ? pro cupiditate coelesti 
salvo matrimonio abstinentia toleratur ,. ux. I, 6. Aug. Hoc 
exemplo [Maria und Joſephs] magnifice insinuatur fidelibus 
gonjugatis, etiam servata continentia posse permanere conju- 
gium non permixto corporis sexu, sed custodito mentis affec- 
tu. De cons. Evv. II, 1. Spätere Beiſpiele waren Heinrich 
und Kunigunde, Eduard und Editha. 
5) So lobt es Greg. Nas, von feiner Schweſter Gorgonia Lor. XI.] 
und Carm. XVI. ſingt er: 
oABıog, og Seq not Yauıov rr go Scrosig 
* Neαατ Re 0 groe des 11, 12. 
N 10* 
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und wie weit man biefes in der Zeit hinabrücken will, immer 
mußte die Richtung zum vollen Durchbruch kommen, die Idee 
Wirklichkeit und die das prieſterliche Leben durchdringende und 
haltende Form werden, und nimmer, durch keine Revolution, 
laͤßt die Idee ſich in den Involutionszuſtand des Anfangs, 
wie und weil die Kirche ſelbſt niche, zuruͤckzwingen. 

Das Gangrenſiſche C. (% 1) erklaͤrt jene für Ana⸗ 
thema, welche das Opfer eines verehlichten Prieſters c) ver, 
achten C. IV. Dies gegen die Anhaͤnger des Euſtathius, 
welche die Ehe verwarfen (S. C. III.) und dem darin Leben⸗ 
den alle Hoffnung bei Gott abſprachen, in keinem Hauſe, 
worin Verheurathete, beten wollten, derſelben Vorſtellung von 
der Ehe gemäß, als in ſich böfer, auch eines verheuratheten 
Prieſters Opfer und Sakrament nicht gelten laſſen wollten d). 

Der Can. Nic. arab. XXXIII. ſetzt, da er den Prieſtern 
und Diakonen verbietet, wegen Ehebruch ihr Weib zu ent⸗ 
laſſen, oder in der Bigamie zu leben, die Ehe der Prieſter 
und Diakonen voraus. g 


Das C. von Neocaͤſarea (314) gebietet, die Prieſter, 
welche da ein Weib nehmen, zu entamten, und die in Hurerei 
oder Ehebruch Verfallenen ganz abzuſetzen e). Nach dem C. 
von Toledo (I.) ſoll kein Diakon, der mit feinem Weibe ges 
lebt, Prieſter werden, und kein Prieſter, der mit ſeinem Weibe 
gelebt, Biſchof werden, wenn auch vor dem Verbot der luſita⸗ 
niſchen Biſchoͤfe ſolches geſchehen iſt. Der Subdiakon aber, 
welcher nach dem Tode ſeiner Frau zum andernmal heurathet, 
ſoll ſeiner Wuͤrde entſetzt, bloßer Oſtiarius oder Lector werden, 
alſo daß er das Evangelium und den Apoſtel nicht leſen darf. 
Welcher aber zum drittenmal, was nicht geſagt noch gehoͤrt 


ec) Teraunmorog gewiß nicht, der eben jetzt, ſondern früher vor 
ſeiner Ordination verehlicht war. 


d) Sieh. die Eröffnungs⸗Rede des Concils. 


mu * # z 5 er 7 
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werden fol, eine Frau nimmt, ſoll nach zweijähriger Kirchen⸗ 
ſtrafe unter den Laien die Kommunion empfangen. (C. IV.) 
Den Prieſtern und Klerikern, welche, nachdem ſie die Weihen 
empfangen haben, die Keuſchheit nicht halten zu muͤſſen und 

zu ihrer Rechtfertigung das Beiſpiel der altteſtamentlichen 
Prieſter anrufen zu koͤnnen glaubten, entgegnet Siricius, 
im a. T. haben die Prieſter ſich ein ganzes Jahr enthalten 
muͤſſen, da ſie naͤmlich die Reihe zum Dienſte des Herrn im 
Allerheiligſten berief, hier im Tempel mußten fie fern von 
ihren Frauen und dem Verdachte jeden Verkehrs mit denſelben 
dieſe vom Geſetze vorgeſchriebene Zeit hinbringen. Und wenn 
ſie ſich verehlichten, war es nur, ihr Geſchlecht, aus welchem 
allein die Prieſter genommen werden durften, zu erhalten. 
Diejenigen, welche aus Unwiſſenheit hierin gefehlt, ſollen unter 
der Bedingung, daß ſie forthin der Enthaltſamkeit ſich beflei⸗ 
ßigen, in dem Grade, worin ſie ſich befinden, ihr ganzes Leben 
verbleiben, diejenigen hingegen, welche boshaft ein Solches 
zu thun ſich vermeſſen haben und in ihrer Geſinnung ver⸗ 
harren, und auf das a. T. ſich zu berufen fortfahren, ſollen 
ihrer Wuͤrde entſetzt werden N. 


1 f x 

Y Et quia aliquanti, de quibus Ioquimur, ut tua sanctitas retu- 
lit, ignoratione lapsos esse se deflent, his hac conditione 
misericordiam dieimus non negandam, ut sine ullo honoris 
augmento, in hoc, quo detecti sunt, quamdiu vixerint, offi- 

cio ene si tamen post 8 Seu se se ic 


Bir Int sibi anberant veteri hoc 1 n e noverint 
sc, ab omni ecclesiastico honore, quo indigne usi sunt, apo- 
Stolicae sedis auctoritate dejectos, nec unquam posse vene- 
randa attrectare mysteria, quibus se ipsi, dum obscenis cu- 
piditatibus inhiant, privaverunt. Et quia exempla praesentia 
cavere nos praemonent in futurum, si quilibet episcopus, 
resbyter atque diaconus (quod non optamus] deinceps fuerit 
talis inventus, jam nunc sibi ommem per nos indulgentiae: 
aditum intelligat obserratum. Quia ferro necesse est exci- 
dantur vulnera, quae fomentorum non senserunt medicinam, 
pl. I, ad Himer. Tarrae, c, VII. | 8 


— 


En 


In nocenz L erinnert ebenfalls an die Prieſter des 
a. B., welche ſich rein erhalten mußten, wenn die Reihe ſie 
zum Dienſte ins Heiligthum rief, wie vielmehr muͤſſen die 
Prieſter im n. T. die Reinheit bewahren, da kein Tag ſey, 
an welchem ſie nicht das Opfer verrichten, oder die Taufe 
ſpenden muͤſſen; und wenn der Apoſtel den Laien fuͤr die Zeit, 
da ſie dem Gebete obliegen wollen, die Enthaltung auferlege, 
wie muͤſſen die Prieſter nicht ſich rein halten, da ſie immer⸗ 
waͤhrend dem Gebete und Opfer obliegen muͤſſen g). Denje⸗ 
nigen aber, zu deren Kenntniß die Verordnung des Siri⸗ 
eius (ad Himer. C. VII.) nicht gekommen iſt, will er bins 
ſichtlich ihres ehelichen Lebens um ihrer Unkundigkeit willen 
Verzeihung angedeihen laſſen, diejenigen aber, von welchen 
ſich heraus ſtellen wuͤrde, daß ſie um dieſelbe gewußt, ſollen 
ſogleich ihrer Wuͤrde entſetzt werden. 

Die Verpflichtung und ihren Grund ſpricht auch E pi⸗ 
phanius aus Ah), und wenn es zu. feiner Zeit an gewiſſen 
Orten noch Prieſter, Diakonen und Subdiakonen gab, welche 
mit ihrem Weibe zu leben fortfuhren, jo bemerkt er, dies ſey 
wider die Canonen und durch Zeit⸗Unbilde eingeſchlichen, oder 
habe ſich Dank ihr fo fortgeſchlichen. So klagt auch Ambros 
fius, daß manche an verſteckten Orten lebende Geiſtliche mit 
Berufung auf den altteſtamentlichen Gebrauch in Ehe leben, 
und erinnert dagegen, wie auch. das alte Gottesvolk durch 
zwei⸗, dreitaͤgige Reinigung ſich zum Opfer vorzubereiten hatte. 
„Wie wir im a. T. leſen: Und es wuſch ſeine Kleider. Wenn 
in der Abſchattung ſo große Beobachtung Statt findet, wie 
viel fordert die Wahrheit. Lerne Prieſter und Levit, was es 
heiſe, deine Kleider waſchen, damit du einen reinen Leib zur 


g) Quanto magis hi sacerdotes et levitae pudicitiam ex die ordi- 
nationis sune servare debent, quibus vel sacerdotium vel 
ministerium sine successione est; nec praeterit dies, qua vel 

a sacrificiis divinis 4 vel a baptismatis officio vacent Epl. 
III. ad Exsup. Tol. c. I. 
Fpipk. Haer. BIX. 
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Feier der Geheimniſſe bringeſt. Das Volk durfte ohne die 
Waſchung ſeiner Kleider ſein Opfer nicht darbringen, und du 


ungewaſchen im Geiſte wie an Leib, vermiſſeſt dich für Andere 


ein Fuͤrbitter zu ſeyn, unterſtehſt dich fuͤr Andere am Altar zu 
ſtehen !, 1). Daß den zu hoͤhern hierarchiſchen Graden aufgeſtie⸗ 
genen, auch Verehlichten, das Geſetz der ſtrengſten Enthaltſam⸗ 
keit aufliegt, erklaͤrt darum befragt auf das entſchiedenſte auch 


Leo *). Eben ſo die ſpaͤtern Paͤbſte ) und Concilien, deren 


Beſchluͤſſe hier anzufuͤhren zu weitläufig und überflüffig ſeyn 
wuͤrde. Den in den niedern hierarchiſchen Ordnungen Be⸗ 


findlichen ward ſogar nicht geftattet, zu heurathen me), ſondern 
nur, wo ſie ſich nicht enthalten e gust e 


Aan zu e n). | 3 nadie 


meet 


a act 7 1 147 4 ern 


2 Quod eo non praeterii, quia in plerisque abditioribtis locke, 
oceum ministerium gererent, vel etiam sacerdotium, filioa gus- 
v „eeperunt, et id tanquam usu veteri defendunt, quando per 
intervalla dierum sacrifcium deferebatur et temen eastifica- 
batur. etiam populus per biduum aut ridunm,,. ut ad eaeri- 
‚‚Seium purus accederet. Off. I, 50. 8 5 aM» 
*) Auf die Frage de his, qui altaribus ministrant, et Fan 
ı habent, utrum eis licito misceantur ? Antw. Lex continen 
„eadem est ministris altaris, quae opiscopia et presbyterie, 


Cui eum essent laici sive lectores, lieito et uxores ducers 


det filios procreare potuerunt, Sed cum ad praedictos per ve“ 


nerunt gradus, coepit eis non licere; quod licuit. Unde, ut 


de carnali fiat spirituale conjugium, oportet eos nec dimit» 


tere uxores, et quasi non habeant, sic habere, que et salya 


» „sit charitas connubiorum, et cessent opera nuptiarum, Ad 
1 Rust. Narb, Resp. ad ing. III. ed. Cacciari. II. p. 14. 


5 Leb. II. Si quis amodo episcopus, presbyter, diaconus toe 
num acceperit vel acceptam retinuerit, proprio gradu deci- 
dat, usquequo ad satisfactionem veniat, nec in choro psal- 
lentium maneat, nec aliquam portionem: de rebus ecolesia · 
sticis habeat. Epl. ad Epp. Dalm. [682] 

m) Presbyteri, diacones, subdiacones vel deinceps, t dus 

| cendi uxores licentia non est. C. Agatk. [506]. c. XXXIX. 

n) Greg. M. Epl. ad Aug. Resp. II. 8 
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So ſcharf war die Idee des Coͤlibats gefaßt und deſſen 
910 durchgeführt, daß auch des Biſchofs, Prieſters, Diakons 
Wittwe durch Wiedervermaͤhlung in lebenslaͤngliche Excommu⸗ 
nication verfiel o), wie auch ihr Genoſſe von aller Gemein, 
ſchaft der Chriſten ausgeſchloſſen ſeyn und die Saunen 
nur als Viaticum empfangen ſollte p). ö 


Die in verſchiedenen Zeiten und Orten zu bentrkengel 

praktiſchen und theoretiſchen Widerſetzlichkeiten beweiſen gegen 
den Coͤlibat nichts; fir feine‘ Erhabenheit, fuͤr die Wirklichkeit 

und Nothwendigkeit feines Geſetzes, und gegen die Materialität, 

Ohnmacht und Brutalität im Denken und Leben einzelner Mens 

ſchen, Zeiten und Orte — Alles. Schlecht ſind die wegen 

Beibehaltung dieſer alten Inſtitution in unſerer Zeit beige⸗ 
brachten guten finanziellen Gruͤnde, die Unmoͤglichkeit der 
Subſiſtenz mit einer Familie bei ſo kaͤrglicher Beſoldung, oder 
aber die Moͤglichkeit einer Haͤufung des Vermoͤgens in geiſt⸗ 
lichen Geſchlechtern zum Nachtheil des induſtriellen Lebens und 
der Staats⸗Oekonomie. Untergeordnet die quaſi⸗poli⸗ 
tiſche (kirchenkluge) Erwägung „daß ſo der Geiſtliche freier 
in und gegen die Welt, hoͤher in der Meinung des Volkes, 
ünerſchütterlicher den Beſchwerden ſeines Amtes und dem Tode 
gegenüber geſtellt wird, ſo eine Maſſe brodhungriger, durchaus 
profaner Menſchen, die Schaarenweiſe gewaltſam in. dgs Hei⸗ 
ligthum eindringen wuͤrden, zuruͤckgeſcheucht wird, wie manche 
nuch einſchleichen; daß ſo die Beichte aufrecht erhalten wird. 
Eben fo die ethiſche, daß, welcher ſich einer ſolchen hoͤhern 
Lebensordnung geweiht, den Zuſtand der Ewigkeit, wo fuͤr 
die Ehe keine Stelle mehr erfunden wird, fo anticipfrt hat, 
um ſo mehr den uͤbrigen Anforderungen des ſittlichen und hei⸗ 
ligen Lebens zu genuͤgen; auch ſonſt den Glauben, die Hoff⸗ | 
nung und Liebe der Ewigkeit in ſich darzuſtellen und in An⸗ 
dern wach und hell zu machen und zu erhalten bemuͤßter und 


* o) C. Mrd [924] Episcopi, ee diaconi relicta, ‚si mari⸗ 
tum acceperit, in fine non communicet, 
v) C. Tolet. I. [400] c. XVIII. 


; 
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J gekraͤftigter ſeyn wird. Das Haupt ſaͤchliche, das eigentliche . 
Cauſativ und Finitiv iſt das liturgiſche Moment, das h. 
Amt, welches er taͤglich zu vollbringen, oder welches doch 
taͤglich zu vollbringen er ſich bereit, ſo rein zu halten hat. 
Durch Aufhebung des Coͤlibats wuͤrde das Heiligthum mehr 
Menſchen, aber nicht mehr Prieſter erhalten Cmultiplicasti 
gentem et non multiplicasti laetitiam), Wenn trotz dem 
Coͤlibat ſo viel Unwuͤrdige in daſſelbe eindringen, zu welchem 
Graͤuel der Verwuͤſtung wuͤrde es bei Wegnahme dieſer 
Schranke verdammt? Das iſt aber die Tendenz des Boͤſen in 
der Zeit, durch Losreißung von dem Mittelpuncte der Einheit, 
durch Abſchaffung der alten gottesdienſtlichen Sprache, Ge⸗ 
braͤuche und Inſtitutionen das Chriſtenthum hinaus⸗, und den 
Deismus hereinzuſchaffen; und daß hierzu auch von der Kirche 
geheiligte Haͤnde mitwirken, ohne daß vielleicht die rechte weiß, 
was die linke thut, koͤnnen wir eben ſo wenig in Abrede ſtellen. 
Nach dieſer kleinen Abſchweifung (wer laͤßt ſich dergleichen nicht 
zu Schulden kommen) kehre ich zur Sache wieder zuruͤck, und wie⸗ 
derhole, was ich in dieſem Hauptſtuͤcke zu entwickeln hatte, daß 
naͤmlich das Prieſterthum in einem hoͤhern Sinne auch ſeine Ver⸗ 
mählung hat, und daß der irdiſchen Vermaͤhlung Zeit und Ort 
nur in dieſem Anfang iſt; und recapitulire die ganze Abhand⸗ 
lung in dem Wunſche, daß ſie (die Ehe) fuͤr alle ein wahr⸗ 
haftiger Anfang ſeyn moͤge. | 1 
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